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Telegraphiſche Nachrichten. 
Brüſſel, 2. Februar. (Tel. Dep. d. Pr. Ztg.) Die Repräſentantenkam⸗ 


2000 Eymplare ſaiſirt worden, hat gegen die Regierung auf 30,000 
. Schadeuerſatz geklagt. f 
W Madrid, 6. Februar. Heute wurde der Königin, nachdem ſich die 
Dunde geſchloſſen, der Verband abgenommen. Das Wundfieber chat aufgehört. 
Madrid, 2. Febr. Die Königin befindet ſich wohl. — Heute Mitte 
I Uhr iſt der, a auf die Königin überführte Verbrecher hin⸗ 
gerichtet worden. (Tel. Dep. d. C. B.) 


Konſtantinopel, 31. Jannar. Die Differenz bezüglich des brittiſchen 
) 


Konſuls zu Belgrad ift ausgeglichen. 


Athen, 1. Februar. Neue Miniſterwechſelgerüchte zirkuliren; früher 


naunte man den Geſandten zu London Hrn. Trikupis, neueſtens den Nomar⸗ 
chen von Attika Hrn. Ambroſiades als künftigen Minifterpräfidenten, 


Turin, 8. Februar. Die Preßgeſetzdebatte wird immer noch heftig fort: 
geſent, — nichts beſchloſſen. i G 
abtheiten v. Februar, Geſtern 6 uhr Abends lief hier die k. k. Flotten⸗ 
Mar uns aus den dalmatiniſchen Gewaͤſſern ein; der Erzherzog Ferdinand 
wax übernachtete auf der Fregatte Venus. 
cc 0 


Breslau, 10. Febr. [(Zur Situation.] Die Sitzung der erſten Kammer war 
auf Mittwoch angeſetzt worden. In einer kombinirten Fraktionsſitzung, welche am 
onnabend ſtattfand, einigten ſich indeß die in den Anſichten über die Bildung der 
ammer divergirenden Mitglieder der entſcheidenden Fraktionen über den einzubringen⸗ 
den Antrag, die Neubildung der Kammer betreffend. Der Präſident Graf Rittberg 
wurde erſucht, eine außerordentliche Sitzung anzuberaumen, welche denn auch geſtern 
ttfand. Der an die betreffende Kommiſſion verwieſene Antrag iſt folgender: Die 
mmer wolle beſchließen: in verfaſſungsmäßigem Wege die Verfaſſung vom 31. Jan. 

1880 dahin abzuändern: f 
1) An die Stelle der Art. 65, 66, 67 und 68 der Verfaſſungs-Urkunde vom 
31. Januar 1850 tritt die Bildung der erſten Kammer durch königl. Verordnung. 

2) — 2 erſte Kammer ſoll beſtehen: a. aus den großjährigen Prinzen des königl. 
Hauſes; ae den Häuptern der hohenzollernſchen Fürſtenhäuſer; c. aus den Häup⸗ 
tern der frühern reichsſtändiſchen Geſchlechter in Preußen; d. aus den Häuptern der 
Familien, denen das Recht auf Sitz und Stimme in der erſten Kammer in Lineal⸗ 
Erbfolge er — e. aus Abgeordneten ſolcher korporativen Verbände des alten 
und des befeſtigte kundbeſitzes, welchen der König das Recht auf Vertretung in der 
ſolchtt Kammer if hi mit Virilſtimmen Beliehenen beilegt; f. aus Abgeordneten 
mer ee * f en welchen das Recht auf Vertretung in der erſten Kam⸗ 
Lebeng m Könige ver vr wird; g. aus ſolchen Mitgliedern, welche der König auf 

DE oder auf die Dauer ihres Amtes ernennt. 

z 600 Die Bildung der erſten Kammer nach $ 1 tritt am 7. Auguſt 1852 ein. Bis 
in dieſem Zeitpunkte verbleibt es bei den Wahlgeſetzen filr die erſte Kammer vom 6. De: 
emb a 11851 9 — . 
ember 1848 und 30. Apri Motive: Beſeitigung der Beſchränkungen der 
Bor Gr. v. Alvensleben, Stahl, Frhr. v. Gaffron, als Antragſteller. Unterſtützt 
uch 42 Mitglieder. 33 f 
0 Wie uns aus gut unterrichteter Quelle priwatim mitgetheilt wird, enthält vorftehen: 
85 Antrag das Ultimatum der Rechten welche ſich damit in offenbaren Konflikt zur 
Staatsregierung ſtellt, da Herr v. Weſtphalen in der oben bezeichneten Fraktions⸗ 
„sung ausdrücklich erklärt haben ſoll: daß Se. Majeftär der König keinem andern, 
de dem Heffter ſchen Antrage Seine Zuſtimmung 8 würde. 

Es dürfte alſo nächſtens eine parlamentariſche Kriſe eintreten, wenn nicht die er⸗ 

— Geſchicklichkeit der bedrohten Partei doch noch im entſcheidenden Augenblicke eine 
eue Wendung herbeizuführen verſteht. 


* 


Im Uebrigen erfahren wir aus Berlin, daß bereits nächſten Donnerstag die 


Uebergabe der Verwaltung in den Herzogthümern an die däniſche Regierung ſtattfinden 


ſoll, und daß auch das zum Theil auf Koſten des geſammten Deutſchlands angeſchaffte 


is jetzt i d i i irgend welcher Art 
mer bat geſtern mit 20 gegen 2 Stimmen das Fremdengeſetz von 1835 auf und bis jetzt in Rendsburg aufgehäufte Kriegsmaterial ohne Reſerve irgen ch ii r 


drei Jahre verlängert. — Der Drucker des „Bulletin franenis“, welchem 


an Dänemark übergeht. 


Im engliſchen Unterhauſe iſt die geſammte diplomatiſche Korreſpondenz in 
Betreff der Flüchtlingsfrage auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt worden; zugleich hat 


Ruſſell ſich erklärt, daß dem, durch Brutalität öſterreichiſcher Offiziere in Florenz miß⸗ 


handelten Engländer volle Genugthuung gegeben werden müſſe. 5 


tan) Aus Paris nichts Neues von Bedeutung; aus Madrid erhalten wir die erſten, 
auf gewöhnlichem Wege eingelaufenen Details über das gegen die Königin verübte 


Attentat. y 
RS ETF REN ENTE TE ET ET BE TEE EEE TE VE RE TE ET TEE TEEN 


Preußen. 
(Amtliches.] Se Majeſtät der König ſind nach 


Berlin, 9. Februar. 
Altenburg gereiſt. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: dem geheimen expedirenden 
Sekretär, Kriegsrath Ritter vom Kriegsminiſterium, den rothrn Adleroden dritter 


Klaſſe mit der Schleife; dem königlich niederländiſchen Kammerherrn, Freiherrn Anton 


v. Knobelsdorff zu Arnheim, den St. Johanniter⸗Orden; ſowie dem Landbriefträ⸗ 
ger Franz Sennewitz zu Koſel, die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande; und dem 
Kreisphyſikus Dr. Timpf zu Hoyerswerda den Charakter als Sanitätsrath zu verlei⸗ 
hen; ſowie den Generalmajor a. D. Grafen Finck v. Finckenſtein zum Mitgliede 
der General⸗Ordens⸗Kommiſſion; und den Kreisgerichts-Sekretär Otto zu Wetzlar zum 
Kanzleirath zu ernennen. \ 

Se. königl. Hoheit der Großherzog von Medienburg: Schwerin ift von hier 
nach Altenburg gereiſt. 

Die Ziehung der zweiten Klaſſe 105ter königl. Klaſſen⸗Lotterie wird den 17. Fe: 
bruar d. J., Morgens 8 Uhr, im Ziehungs⸗Saale des Lotteriehauſes ihren Anfang 
nehmen. 5 


Kammer⸗Verhandlungen. 


Erſte Kammer. 21ſte Sitzung. ; 

Nach der Genehmigung des Protokolls wird der eingegangene Antrag der Abg. Grafen von 
Alvensleben, Stahl und Freiherrn v. Gaffron auf — der erſten Kammer der 14., mit 
der Berathung des dahin zielenden Antrages des Abg. Heffter dereits beſchäftigten Kommiſſion 
überwieſen. Die Kammer geht dann zu dem Berichte der Petitions⸗Kommiſſion über und zwar 
liegen zunächſt zwei Petitionen aus der Priegnitz vor in Betreff der Verfaſſungs⸗Reviſton. 
Die Kommiſſion hat den Uebergang zur Tagesordnung vorgeſchlagen, welchem Vorſchlage die 
Kammer einſtimmig beitritt. In Betreff der Petition der Stadt Breslau auf Aufhebung der 
Mahl- und Schlachtſteuer als Staatsſteuer hat die Kommiſſton ebenfalls den Uebergang zur, 
Tagesordnung vorgeſchlagen. Von den Abg. Veit und Grafen Burghauß iſt der Verbeſſerungs⸗ 
Antrag eingegangen, die Nate dem betreffenden Miniſterio zur Erwägung zu überweijen, 
Nachdem be Abg. Veit, Kühne, Graf Burghauß für letzteres Amendement geſprochen, tritt die 
Kammer demſelben mit großer Majorität bei. Bei den übrigen Petitionen 
auf Antrag der Kommiſſion zur Tagesordnung über. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. RR 


weite Kammer. Sitzung vom 9. Februar. 


geht die Kammer 


Präs. Graf Schwerin. Der Etat für das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 


fteht auf der Tagesordnung. Milde beantragt: 8400 Rtl. für das Generaltonfulat in Mittel 
Amerika 4 ſtreichen Er Sit die Beziehungen des Inlandes zu Amerika nicht für wichtig 
enug. Ein Generalkonſu 


at in Neapel würde ihm zweckmäßiger erſcheinen. Das Konſulat in 
openhagen würde beſſer in Helſingoer flationirt werden. — Neg. Kommiſſar geh. Rath Bord: 
Seit 1848 ſind 3 e ee und 6 Geſchäftsträgerſtellen eingegangen; 52,300 Rtl. 
ſind dadurch erſpart. ehr Beſchränkungen in der Vertretung beim Auslande eintreten zu 
laſſen, würde mit der Ehre des preuß. Vaterlandes nicht im Eintlange ſtehen. Es fei_aner- 
kannt, daß Oeſterreich und Frankreich bei weitem koſtſpieliger vertreten werden. In der mün⸗ 
chener Kammer ſei ſogar hervorgehoben worden, daß die diplomatiſchen Agenten Preußens fi 

niedrig beſoldet ſeien. — Der Redner entwickelt mit beſonderer enn der Verdienſte 
des Grafen 402 die im vorigen Jahre abgeſchloſſenen Handelsverträge. Eine Vertretun n 
Centralamerſta jet insbeſondere unerläßlich wegen der zunehmenden handelspolitiſchen Bezie kN 
15 jener Staaten zu Europa, und wegen der Aufmerkſamkelt, welche andere Staaten, 21 1 1 
ich Sardinien, Be gien und Frankreich, dieſen Beziehungen zugewendet haben. Der 1 Er: 
konſul ſei eben in Guatemala angekommen, und es würde eine erhebliche BerleBenpeit d 


448 ä 


wenn derſelbe wieder abberufen werden ſollte. Das Konſulat in Kopenhagen könne nach Hel⸗ 
ſingoer verlegt werden, ſobald die Verhandlungen über den Sundzoll erledigt fein würden. — 
Eynern erörtert die Wichtigkeit der Handelsbeziehungen zu Mittelamerika. — Milde zieht ſeinen 


Antrag zurück. — Dlfert und Riedel ſprechen noch für das Konſulat. — Beſeler bemerkt in 


Bezug auf die Vertretung in Frankfurt, daß die Kommiſſton an die Bundestagsgeſandtſchaſt 
Bemerkungen über die Kontinuität der Bundesverſammlung geknüpft habe, die nicht anerkannt 
werden könnten. — Andere Etats, die über das Staats⸗Archio, die Provinzialarchive, die Bau⸗ 
koſten von Ulm und Raſtatt, endlich über das Finanzminiſterium werden ohne Diskuſſſon ge⸗ 
nehmigt. Bei dem Etat der Einnahmen aus den indirekten Steuern kritiſirt v. Patow die 
einzelnen Poſitionen in einem längeren Vortrage dahin, daß ſie in der angegebenen Höhe zum 
Theil problematifch fein möchten; der Reg.⸗Kommiſſar widerſpricht dem. In Betreff der Rüben⸗ 


zuckerſteuer beantragt Schubert, die Kammer wolle die Erwartung ausſprechen, daß die Regie⸗ 
rung ein Geſetz 


ber eine angemeſſene Erhöhung der genannten Steuer einbringen werde, 
indem er auf den ganz enormen Ausfall hinweiſt, der durch das raſche Steigen einer ſonſt von 
ihm hochgeachteten Industrie in den Einnahmen aus dem Kolonialzucker eintreten muß. Der 
Finangu erklärt, daß die vom Redner für die Staatseinnahme hervorgehobenen bedenk⸗ 
lichen Ausſichten det Regierung keineswegs entgangen ſeien und fie ſich bereits damit beſchäftigt 
habe, in Bälde eine betreffende Vorlage zu machen. Fubel ſpricht gegen eine ſolche Steuer⸗ 
erhöhung, welche auf die mit dieſer Induſtrie verbundenen ökonomiſchen und gewerblichen Thä⸗ 
tigkeiten nachtheilig einwirken müßte, zumal überhaupt noch nicht genügende Erfahrungen. vor» 
liegen. Der Schuberiſche Antrag wird abgelehnt. Bei den Schifffahrts⸗Abgaben wird ein An⸗ 
trag auf Herabſetzung derſelben auf der Rühr auf den Bedarf der Unkerhaltungskoſten, da auf 
dieſem Fluſſe Steinkohlen den einzigen Transportgegenſtand bilden, von Weißmann eingebracht, 
und theils aus der Wichtigkeit der daſigen Kohlengewinnung, theils aus dem Umſtande erörtert, 
daß hier der Staat mit den von ihm gebauten Kanälen und Eiſenbahnen mit der Privatgejell- 
ſchaft der Ruhr in Konkurrenz getreten ſei. Die Regierung giebt dieſerhalb befriedigende Zu⸗ 
cherung und der Antrag wird angenommen. Bei der Abſtimmung über den . Einnahme⸗ 
Etat weiſt v. Binde auf einen oben zugeſtandenen Rechnungsfehler hin und verlangt Ermäßi⸗ 
ung des irrthümlich zu hoch gegebenen Anſatzes. Nach einer kurzen Diskuſſion von Vincke, 

atow, Oſterrath und des Reg.⸗Kommiſſars erkläkt der letztere im Namen ſeines Chefs, daß 
der von Patow nachgewieſene Irthum im Etat ausgeglichen werden ſolle. Der Kommiſſ.⸗An⸗ 
trag auf Uebergabe der Kalenderverwaltung an das ftatiſtiſche Bureau wird angenommen, und 
fämmtliche Poſitionen des Einnahme⸗Etats genehmigt. — Bei den hierauf folgenden Ausgaben 
wird der Antrag Reuters auf Verminderung der Zahl der Provinzial⸗Stempelſiskale, ihre Bu: 
regubeamten, Diäten ꝛc. abgelehnt. Den zur Remuneration der Gerichtsbeamten, welche ſich 
bet Beaufſichtigung des Stempelverbrauchs und der Stempelanſätze beſonders thätig erweiſen, 
ausgeſetzten Betrag von 8000 Rthl. will Fliegel übereinſtimmend mit der Kommiſſton abgeſetzt 
willen, womit ſich der Reg.⸗Kommiſſär einverſtanden erklärt. Der Antrag wird, wie auch die 
übrigen Poſten, genehmigt. Eben ſo die Etats der Salzdebits⸗Verwaltung und der der Lotterie. 
Es folgt der Bericht der Agrar-Kommiſſion über den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Ekweiterung 
der den Regierungen und Provinzial⸗Schulkollegien zuſtehenden Beſugniß zur . von 
ir OLSEN Der Entwurf wird ohne Diskuſſion angenommen. (Schluß 
3% Uhr. Nächſte Sitzung: Dienſtag 12 Uhr. Tagesordnung: v. Vincke's Antrag hinſicht⸗ 
lich der Provlnzigl⸗Landtage.) ; 


Tr Berlin, 7. Februar. [Aus der zweiten Kammer.] Der Kampf um das 
goldne Vließ, Budget genannt, ward heute mit Ernſt und Laune fortgeſetzt. Bei ſol⸗ 
chen Gelegenheiten haben die Parteien meiſt vorher ihren Entſchluß gefaßt, und man 
muß es verſtehen, zwiſchen den Zeilen zu leſen. Die Rechte ſagt zu allen Dingen ja, 


das iſt miniſteriell, und die Linke bemängelt, das nennt man die Rechte der Kammer 


wahren. 
Die aus den geheimen Fonds unterſtützte Tages preſſe wurde ſcharf 
mitgenommen. Unſererſeits find wir der Anſicht, daß ſolche oktroyirte Blätter keinen 


Einfluß auf das Volk üben, eben weil man weiß, daß es bezahlte Arbeit iſt. In England 


ſagt man wohl: dieſes oder jenes Blatt iſt Organ des Miniſters, allein eine direkte 
Einmiſchung der Regierung, oder irgend eine beabſichtigte Leitung der Preſſe iſt völlig 
unbekannt. Die öffentliche Meinung bemächtigt ſich jeder wichtigen Frage nach innen 
oder außen und beleuchtet folche ſo lange nach allen Siten, bis die wahre Lage der 
Dinge an den Tag kommt. Der Vortheil iſt hier offenbar auf Seiten der Regierung, 
ſie erhält nicht allein die mannigfaltigſten Aufſchlüſſe, ſondern ſie erfährt auch genau, 
in wie weit die Nation mit ihrer Unterſtützung gehen wird. Die Regierungen des 


Kontinents ſind offenbar noch in Vorurtheilen gegen die Preſſe befangen, indem ſie ſich⸗ 


mehr oder weniger der freien Bewegung entgegenſtellen. N 

Die Tagesblätter ſind freie Kommiſſionen, die dem Staate nichts koſten, in denen 
alle Parteien vertreten ſind, die äußerſte Linke bis zum ärgſten Tory der Rechten. Dieſe 
Leute maßregeln ſich untereinander und am Ende bildet die öffentliche Meinung die 
richtige Mitte. Wir verwerfen deshalb die Verwendung geheimer Fonds für die inlän⸗ 
diſche Preſſe. b 

f Geheime Fonds für die Diplomatie mögen zuweilen erforderlich ſein; haben wir 
dafür Geld ausgegeben, ſo zeigte ſich leider weder in Holſtein, in Heſſen, Olmütz oder 
Frankfurt irgend ein Erfolg! — Wenn Graf Arnim von Zuſtänden Irlands ſprach 
und ſolche vergeblich bei uns ſuchte, ſo hat ſein Gegner, wohl aus naheliegenden 
Gründen, des Hungertyphus in Schleſien nicht erwähnen wollen. Zur Hebung 
der unteren Klaſſen bleibt überall ein weites Feld! N f 

Die Kreis⸗Offiziere der Gensdarmerie koſten jährlich 40.700 Thlr. und erſcheinen 
allerdings entbehrlich, und das Geld könnte zur Vermehrung der Gensd'armerie ſelbſt 
verwendet werden. 5 5 

Wie bereits erörtert, giebt das Land große Summen für die Städte, während ihm 
ſelbſt der nöthige Schutz mangelt. Die Brigadiers in den Provinzen können ſehr gut 
die Muſterung der Mannſchaften verſehen, 8 ſind bereits vorhanden; man gebe ihrer 
Größe wegen, Preußen und Schleſien zwei mehr, dann wäre der Dienſt geordnet und 
wir erſparten ungefähr 38,000 Thlr. Bei 10 Brigadiers fielen alsdann ungefähr 70 
Kreisinſpektionen auf einen. v. Bodelſchwingh⸗Hagen traf wieder der factaliſtiſche 
Zufall in einer Sache mit ja und nein zu ſtimmen, aus Scheu vor einem parlamen⸗ 
tariſchen Regiment. 

Das Kapitel der Strafanſtalten ging unerörtert vorüber, wir aber möchten 


darauf aufmerkſam machen, daß gute Schulen das einzige Mittel find, dieſe Ausgaben] 


zu beſchränken. Sehr wahr ſprach einſt Fichte: „ich hoffe, daß ich einige Deutſche 
überzeugen und zur Einſicht bringen werde, daß allein die Erziehung es ſei, die uns 
retten könne, von allen Uebeln die uns drücken.“ 

Hier liegt der Stein der Weifen für alle Regierungen. Als Huldigung für 
die öffentliche Meinung hat das Staateminifterium eine Centralſtelle für Preß⸗ 


ſachen geſchaffen. Möge ſie auf dieſem Wege recht bald die Erfahrung machen: daß 


man das Volk nicht mit Perlſchrift unterrichten kann und die vorgeſchlagene Stem⸗ 
pelſteuer für Zeitungen eine Todſünde gegen Aufklärung und allgemeine Givilifation iſt. 
Ein gebildetes Volk verlangt nicht nach Brod allein. 5 

[Parlamentariſches.] Den Kammern liegt ein Verzeichniß der Staalsgarantien vor, in 
ihrem Zuſtande am Schluſſe des Jahres 1850 Es And im Ganzen 19 Inſiitute und Gewähr, 


* 


ſchaften, welche das Verzeichniß aufführt. Bei jeder Poſition iſt der Rechtsgrund der übernom⸗ 
menen Garantie ſo wie der umfang und Eintrittsfall der letzteren angegeben. Eine andere 
Nachweiſung ſpeziſizirt die Renten und Entſchädigungen, welche der Staat für aufgehobene Rechte 
und Nutzungen zu gewähren hat. Nach dem Ekat für 1851 beliefen ſich dieſe auf 308,938 Thlr. 
22 Sgr. 3 Pf. Neu hinzugetreten ſind jetzt u. A. die an die fürſtlich lippeſche Regierung wegen 
Abtretung ihres Antheiles an den landesherrlichen Rechten über Lippſtadt von der Krone Preu⸗ 
ßen übernommene Jahresrente von 9120 Thlr., und die Amortiſations⸗Zuſchüſſe, welche Preußen 


mit 1 pCt. zu den auf die ausgegebenen Schuldverſchreibungen einiger in Weſtfalen und Sach⸗ 


ſen beſtehenden Ablöſungs⸗Tilgungskaſſen zu leiſten hat. 

Er Berlin, 9. Febr. [Die ſchleswig⸗holſteinſche Angelegenheit. — 
Vermiſchtes.] Wir hören, daß ſchon der nächſte Donnerſtag als Termin für die 
Uebergabe der Landesverwaltung des Herzogthums Holſtein an den neu eenannten Mi⸗ 
niſter für Holſtein, Grafen von Reventlow⸗Criminil, durch die Bundeskommiſſarien in 
Kiel angeſetzt worden iſt. Der Eintritt dieſer Thatſache wird der Bevölkerung von 
Seiten det Abſchied nehmenden Bundeskommiſſarien ebenſowohl wie von dem die Ver⸗ 
waltung antretenden Miniſter Reventlow angezeigt werden. Unmittelbar nach dieſem 
Zeitpunkt, alſo wahrſcheinlich noch am Schluffe dieſer Woche, wird dann der Rückmarſch 
der Bundestruppen beginnen. — Man weiß, wie viel für die Vermehrung der Leiden 
des unglücklichen Herzogthums Schleswig während der letzten Zeit die perfünliche Härte 
und Liebloſigkeit des Miniſters von Tilliſch gethan hat; gleich wichtig iſt nun in der 
Folge für das der Aufhülfe fo dringend bedürfende Herzogthum Holſtein die Perſönlich⸗ 
keit des Grafen Reventlow⸗Criminil. Wir benutzen deshalb dieſe Gelegenheit zur 
Aufzeichnung folgender kurzer Notizen über ihn: Graf Heinrich v. Reventlow⸗Criminil 
begann ſeine amtliche Laufbahn im Herzogthum Lauenburg, trat aber ſchon kurze Zeit, 
darauf in die ſchleswig⸗holſtein⸗lauenburg'ſche Kanzlei in Kopenhagen, und wurde bereits 
1841 von König Chriſtian VIII. zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten er⸗ 
nannt. Er blieb in dieſer hohen Stellung, bis die kopenhagener Revolution Fried⸗ 
rich VII. am 21. März 1848 zur Entlaſſung ſeines bisherigen Miniſteriums und zur 
Ernennung des ſ. g. Caſino-Miniſteriums nöthigte. Seitdem lebte der Graf zurückge⸗ 
zogen von allen Geſchäften. Er mißbilligte die bewaffnete Erhebung der Herzogthümer, 
aber nicht minder die Gewaltſchritte des däniſchen Miniſteriums gegen Schleswig und 
das ganze demokratiſche Treiben in Dänemark. Schon nach der Schlacht bei Idſtedt 
ernannte ihn Friedrich VII. am 28. Juli 1850 zu ſeinem ihm allein verantwortlichen 4 
Staatsſekretär für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg. Er nahm die Stelle 
zwar an, aber die damaligen Verhältniſſe hinderten ihn noch, ſeine Thätigkeit in Hol⸗ 
ſtein praktiſch zu bekunden. Er wurde dann im Januar 1851 zum landesherrlichen 
Kommiſſar ernannt, um däniſcher Seits die Verhandlungen mit den Bundeskommiſſa⸗ 
rien zu führen, hat dieſe Funktionen auch bis jetzt ausgefüllt, wo er auf den Borſchlag 
der deutſchen Großmächte abermals zum Miniſter für Holſtein gemacht iſt. Gr E 
minil hat zwar vielfach feine Anhänglichkeit an das Geſammtſtaatsſyſtem Chri / II. 
bewieſen, iſt aber einerſeits durch die Bande des Bluts und der Freundſchaft mit dem 
Adel in Schleswig⸗Holſtein fo vielfach verbunden, und gilt andererfeits auch für fo ehr⸗ 
lich und leutſelig, daß man allgemein der Hoffnung lebt, er werde die Intereſſen des 
ihm jetzt untergeordneten Herzogthums Holſtein, wo immer möglich, nach ſeinen beſten 
Kräften wahrnehmen. — Bei der Auflöſung der ſchleswig⸗holſteinſchen Armee im Ja⸗ 
nuar 1851 wurde der größte Theil des Kriegsmaterials nach der Feſtung Rendsburg 
gebracht, wo es ſich unter dem Schutze der deutſchen Bundestruppen noch bis dieſen 
Augenblick befindet. Gegenwärtig, wo die Öfterreichifcpe un: preußiſchen Truppen ihren 
Rückmarſch antteten, geht dieſes zum großen The 1 für deutſches Geld angeſchaffte 
Material in die Hände der Dänen über. Es wird uns auf eine desfallſige Anfrage 
ausdrücklich in Abrede geſtellt, daß irgend welche Bedingung geſtellt ſei, der zufolge 
dieſes Kriegsmaterial auch ferner unter deutſchem Schutze in Rendsburg verbleiben ſolle. 
Die Stärke der Dänen wird ſo alſo durch die von Deutſchen herbeigeſchafften Mitten 
ſelbſt vermehrt werden. — Preußen hatte bisher nur interimiſtiſch bis zum 1. April 
den franzöſiſchen Fahrzeugen auf dem Rhein diejenige Ermäßigung des Rhein⸗Octrois 
zugeſtanden, welche die Schiffe deutſcher Flagge ſeit dem 1. Oktober v. J. genießen. 
Die Verhandlungen wegen einer definitiven Regulirung dieſer Angelegenheit find unter⸗ 
deſſen emſig fortgeſetzt worden, und wir hören, daß in Folge davon ſoeben eine Ueber⸗ 
einkunft getroffen worden iſt, welche den franzoͤſiſchen Fahrzeugen auch für die Folge 
eine Gleichſtellung mit den deutſchen ſichert. — Es darf jetzt als gewiß angeſehen 
werden, daß der im nächſten Monat hier zuſammentretenden Zollkonferenz ein 
Antrag wegen ſofortiger Erhöhung der Runkelrübenzucker⸗Steuer vorgelegt werden wird, 
fo wie auch ein Vorſchlag zu einer vollſtändig veränderten Erhebungsweiſe diefer Steuer, 
weil ſich herausgeſtellt haben fol, daß der jetzt angewendete Erhebungsmodus weniger 
Zucker zur Steuer heranziehe, als wirklich producitt wird. 1 

Berlin, 9. Februar,. [Zur Tageschronil. Die hier anweſend geweſenen, jetzt aber 
auf ihre reſp. Poſten zurtickgekehrten. Chefs der geößern- Polizeiperwaltungen in Deutſchland, ſind 
ſämmtlich von dem Polizeipräſtdenten v. Hinkeldey Sr. Maſeſtät dem Könige vorgeftellt worden. 

Dem Vernehmen nach wird im Seh währ Umbau im Inneru des koͤnigl. Schauſpielhau⸗ 
ſes vorgenommen werden, man ſagt, da währens dieſer Zeit zum Theil von den königlichen 
Schauspielern auf der königſtädter Buhne werde geſpielt werden. — 

Die „Wehr⸗geitung“ bringt einige intereſſante Details über eine Huldigung, welche das Of⸗ 
ſtziercorps des J. Jufanut.⸗Reg- ſeinem Chef, dem Fürſten von Warſchau, dargebracht hat. Das 
Regiment hat ein ſinnreich komponirtes Album anfertigen laſſen, welches außer einer gedrängten 
Geſchichte des Regiments und einem Verzeichnſſſe der 8 


nem hefs, die es 
iments ſeit feiner n 


5 Bo hat, Abbildungen 
der Uniformen des Reg (1619) und einer Karte, der vom Regiment 
ausgefühtten Waſſenthaten, auch der Fahnen und Fahnenbänder, die dem Regimente verliehen. 
worden, entpält \ zen * Neujahrstage (13. Januar) überreichte eine Deputation das 

eſchenk dem 2 
Na andſchreiben, und in einer durch ſeinen 
neral⸗Conſul 50 Adelung in Danzig erlaſſenen Zuſchriſt ſehr befriedigt geäußert hat. 

„Die Rückte r der Bundestruppen aus Schleswig⸗Holſtein, reſp. aus Hamburg wird 
gabe der geſammten Autorität in den Herzogthümern an den König⸗Herzog ſofort 1 
er vorhandenen Transportmittel erfolgen. Seitens des königl. Kriegaminiftenie ſind in dieſer 
Beige Dispoſitionen bereits getroffen. 3 5d (C. B.) f 

Se. Maj, der König begaben ſich am Sonnabend Abend von hier nad, 9» am und ge⸗ | 
ruhten am Sonntage der Einweihung der neuen Kirche in Kaput beizu 105 Nach been. 
af Feier geruhten Se. Maj. ein Deſeuner in der ee Lieutenants don 

erh 


in einem an den Kommandeur des Regiments Oberſten v. Bofle 


gerichteten H ler Herrn v. Kruſenſtern an de 


Thümen zu nehmen, deſſen Familie in Caput wohnhaft iſt. ſidieſelben trajen um 2 
Uhr Nachmittags wieder hier ein. e ones üb. 285 
Se. Majeſiät der König find heute Mittag 1 uhr mittelt Senden über Köthen und Leip⸗ 
zig nach Altenburg gereift, um allerhöchſt der morgen 1 enden Vermählung JJ. H. 
des Erzgroßherzogs von Oldenburg. und der Prinzeſſin Eliſabe h von Altenburg beizuwohnen. 
Se. Maga werden übermorgen zurückerwartet. t i 

Se königliche Hoheit der Prinz von Preußen werden etwa noch 8 Tage hier verweilen und 
d nach Koblenz zurückbegeben. 


ann 1 san 4 s 1 K 1 * 
ö Geſtern fand im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten eine Konferenz ſtatt, welcher 


— — 


der Tagesordnung. 


2 


ellannlichen Räthe des Miniſteriums beiwohnten. Gegenſtand der Berathung dürſte der 

ollverein geweſen ſein. aut“ Be 3 

er aneh Mer und Geſandte in außerordentlicher Miſſion David iſt nach Dres⸗ 

den, und die fönigl. großbritanniſchen Kabinetskouriere Holms und Kapitän 1 3 be⸗ 
i . Br. 


’ 5 tersburg von hier abgereiſt. 9 
A ace aa SE BER, ge daß 15 jetzt über die dem Zollvereinskon hab 

Ümachenden Vorlagen noch nichts der Sache der Handelsfreiheit Günſtiges beſchloſſen iſt, mit Aus⸗ 

nhme einer Reduktion des Zoll auf Roheiſen von 10 Sgr. auf 77½ Sgr. pro Etr. Gegen 
e ſolche Reduktion haben auch die meiſten Eiſenproducenten keine Einwendung erhoben. 

* Magdeburg, 9. Februar. [Die ſtädtiſchen Geldverhältniſſe.] Mit 
großem Intereſſe verfolgt die Einwohnerſchaft die amtlichen Nachweiſe der ſtädtiſchen 
Geldverhältniſſe, da bei den großartigen Projekten der Eiſenbahnen ꝛc. eine Betheili⸗ 
gung der Stadt erwünſcht, aber ſchwerlich möglich ſein dürfte. Die allerdings bedeu⸗ 
tende Einnahme beträgt 208,000 Thlr.; worin 55,500 Thlr. Kommunalſteuer; 
22,000 Thlr. Zinſen von Kapitalien; 42,000 Thlr. Einnahmen von Handelsanſtal⸗ 
ten enthalten ſind. Der größte Theil der übrigen Einnahmen baſirt ſich auf Miethen 
und Pachten von Grundſtücken, wozu die drei bekannten Vergnügungsorte Herrenkrug, 
Damenkrug und Vogelgeſang gehören. Die auf 208,000 Thlr. angegebene Aus: 
gabe enthält als Hauptpoſten das Armenweſen mit 46,678 Thlr.; das Schulweſen 
dal 27,000 Thlr.; ferner 24,700 Thlr. Verwaltungskoſten; 13,000 Thlr. für Han⸗ 
f 15 e 14,000 Thlr. für Wege, Brücken, Ufer ꝛc. — Für die nächtliche Be⸗ 
h ung find 5077 Thlr.; für Straßenbeleuchtung 7000 Thlr.; für Feuerlöſchanſtal⸗ 
en 2800 Thlr.; für Geſundheitspolizei 138 Thlr. in Anſatz gebracht. Fi 

* Magdeburg, 10. Februar. [Die freie Gemeinde. — Vermiſchte s. 
Unter den hieſigen Inſtitutionen hat wohl keine eine ſo häufige und bittere Beſprechung 
veranlaßt, als die geduldete Religionsgeſellſchaft der „freien Gemeinde“, deren Prediger 
Uhlich und Sachſe, hier übertrieben verehrt, dort allzu heftig geſchmäht werden. Nach 
den beſten neueren Notizen zählt jetzt die Gemeinde 8000 Seelen, worunter aber kaum 
die Hälfte Erwachſene. Die Rechnungslegung ergiebt eine Ausgabe von 2800 Thlr. 
Nas Haus der Gemeinde, am 16. November v. J. in Gebrauch genommen, faßt 
0 Menſchen. Ein Frauenverein iſt der gegenſeitigen Wohlthätigkeit gewidmet; er 
geht jetzt aus 471 Frauen. Mehrere Jungfrauen leiten die kleinen Mädchen zum 

tricken und Nähen an. 103 Helfer beforgen das Gemeindeleben, namentlich die 
inſammlung der Beiträge. Seit Weihnachten beſteht zu geiſtiger Fortbildung der 
N uglinge, der Jünglingsabend, welcher Montags durch Vorträge, kurze Mitthei⸗ 
zu ie Deklamation feinen Zweck zu erreichen ſtrebt. Ein Redeübungsverein ()), 
und Mieusch und weiterer Verarbeitung der Gedanken, welche die veligiöfen Sonntags⸗ 
Unter wochs⸗Vortrige anregen, tritt in dieſen Tagen 77 Leben. f 1 a 
er der hieſigen Kaufmannſchaft hat das energiſche und konzentrirte Beſtreben 
Schloſen, 1 alle Ne Beigaben zu hen, ſchen hier und 
ort lebhaften Antheil gefunden, namentlich den B begründet, daß in manchen 
ſo wichtigen Lebensfragen ein engeres Zuſammenſchließen des Handelsſtandes Noth thue. 
Wer die Iſolirung der hieſigen reichen Kaufleute von den Unbemittelten und Empor⸗ 
kömmlingen kennt, kann nur wünſchen, daß ein geſteigerter Gemeinſinn der Kaufmann⸗ 
ſchaft lebendiger werde. — Daß der Aufſatz in der Breslauer Zeitung über „Run⸗ 
kelrübenzuckerfabriken !“, ihre Leiſtungen, Beſteuerungen ꝛc. in den hieſigen Zeitungen 
nachgedruckt und mit großem Intereſſe geleſen iſt, kann ich hierbei noch erwähnen. — 
aß General v. Hedemann, der kommandirende General, unſere Stadt verlaſſen 
. ſcheint nun gewiß. — Das Verbot des Tabakrauchens innerhalb der Stadt iſt 
. allen Militärs aufs ſchärfſte zur Beachtung empfohlen. — Die Arbeiten be⸗ 
ufs Desarmirung der Feſtung ſind in dem befohlenen Maße ausgeführt, wonach 


fa Halliſadirungen beſeitigt, die zahlreichen Blockhäuſer aber ſtehen gelaſſen und 


mit Dächern verſehen find. 


Deut ſch lan d. 


ee 7. Februar. [Zur Flotte.] Das „Fr. J.“ ſchreibt: Ob die Ent⸗ 
if ung über das Schickſal der Flotte, wie in der Sitzung vom 24. v. M. beſchloſſen 
am 10. d. M. erfolgen wird, ſcheint noch ungewiß. Wie uns nämlich mitgetheilt 
wird, hat Oeſterreich vor einigen Tagen die betreffenden Regierungen vertraulich auf⸗ 
gefordert, den Beſchluß wegen der ihrem Geſandten zu ertheilenden Inſtruktion noch 
urze Zeit auszuſetzen; es würde beabſichtigt, Seitens des kaiſerlichen Kabinets eine 
A ittheilung an die betheiligten Regierungen zu erlaſſen, welche auf die Befchlußfaffung 
en weſentlichem Einfluß ſein würde. 
: [Notizen.] Der kurfürſtlich heſſiſche Bundestagsgeſandte, Freiherr v. Trott, ift 
lach achttägiger Abweſenheit heute von Kaſſel wieder hier eingetroffen. — Dem. Vers 
Damm nach werden die Prinzen des Hauſes Orleans auch dem Bundestage eine 
arlegung ihrer verletzten Beſitzthumsrechte vorlegen laſſen, ein gleiches Memorial fol 
in alle europäiſche Höfe abgehen. s (N. Pr. 3.) 
wWö Mi 0 7. Febr. Die heutige Sitzung der Abgeordneten war eine unge⸗ 
öhnlich belebte. Abg. Prells Beſchwerde wegen Bedrückung der Preſſe ſtand auf 
gi dü „Das Miniſterium ſtellte ſich auf den formellen Standpunkt und 
— kaum nothdürſtig in die Sache ein. Der Miniſterpräſid ent verſicherte, daß 
W nt der dee dee Preßgeſetzgebung nicht beſtehen könnte, daß er eine Abände⸗ 
gung zarſchlagen 0 Die Ainbicirte ſich das Recht der Ausweiſung wegen Betheili⸗ 
N der Preſſe. 2 1 75 de wird als nicht begründet zurückgewieſen. 
wurde eine dart, 6. & he. In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer 
führun Br otion eingeht ii 5775 Regierung um Vorlage eines Geſetzes über die Ein⸗ 
finde er Oeffentlichkeit u Andlichkeit, und Abſchaffung der auffallendſten Uebel⸗ 
im Civilprozeß⸗Verfahren zu erſuchen. Die Verhandlungen der Kammer betra⸗ 


cen und heute das Geſetz über Verſicherung des beweglichen Vermögens. — Die 
zeſchichtlichen Vorleſungen von Zimmermann, die derſelbe bisher ungehindert halten 


fte find plötzlich verboten worden. 
ler Darmſtadt, 6. Februar. In der heutigen Berathung der zweiten Kammer 
ien Geſetzentwurf wegen Abänderung des Afſiſengeſetzes vom 31. Dezem⸗ 
fa 848 für Rheinheſſen war der Kampf ein ſehr lebhafter. Zwar wurde der Ge⸗ 
tcontwurf im Ganzen nach den Anträgen der Mehrheit des Ausſchuſſes, welche die 
dog atsregierung adoptirt hatte, angenommen, jedoch mit Ausnahme der Zuftändigkeit 
erg, Schwurgerichts. In diefer Beziehung ſollte die Gefepgesung vom Jahre 1841 
da 1 alſo dieſe Zuständigkeit ſehr beſchränkt werden. Die Kammer, faſt vollzählig, 
in ur zwei Abgeordnete fehlten, lehnte in dieſer Beziehung mit 25 gegen 23 Stim⸗ 
den Antrag des Ausſchuſſes, welcher ſich dem Geſetzentwurf fehr nahe geſtellt 


* \ 
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hatte, ab und nahm mit 27 Stimmen gegen 21 den Antrag des Abg. Reh an, dem: 
zufolge nur in Bezug auf gemeine Verbrechen einige Beſchränkung eintreten ſolle. 

Kaſſel, 7. Februar. [Die Unterſuchungen und Verfolgungen] dehnen 
ſich in Folge des beim Advokaten Alsberg gemachten Fundes immer mehr aus. 
Geſtern ſchon brachte die „Kaſſelſche“ die ſteckbriefliche Verfolgung des Gutsbeſitzers 
Wallach. Eine Reihe von Hausſuchungen hat vorgeſtern begonnen und geſtern den 
ganzen Tag gedauert. Das ganze Polizeiperſonal war aufgeboten. Wer mit einem 
der Verhafteten irgendwie Umgang gehabt, erſcheint als verdächtig. Es mögen wohl 
12 bis 15 Häuſer zuſammenkommen, in denen die Polizei Nachſuchung gehalten hat. 
Wie es ſcheint, ſind namentlich die Briefſchaften einer ſorgfältigen Reviſion unterworfen 
worden. Von großartigen, gravirenden Ergebniſſen hat man nicht gehört. (N. 3.) 

Hamburg, 9 Februar. Graf Mens dorff⸗Pouilly iſt begleitet vom Oberſt 
Rösgen in Kiel wieder eingetroffen. Die Uebergabe Holſteins an den Lan⸗ 
desherrn wird eheſtens erfolgen. Ueber die nach Verlauf von 14 Tagen zu vollzie⸗ 
hende Beförderung der alsdann abziehenden Bundestruppen iſt mit der Direk⸗ 
tion der berlin⸗hamburger Eiſenbahngeſellſchaft bereits Kontrakt abgeſchloſſen. 

Wie die kopenhagener Blätter berichten, iſt Herr Tilliſch gegenwärtig auch als 
Kabinetsſekretär Sr. Majeſtät des Königs entlaſſen; ſtatt ſeiner find, ernannt Kammer⸗ 
herr Lunding für das Königreich, v. Roſenörn für Schleswig und Con fes 
renzrath Dumreicher für Holſtein als Kabinetsſekretäre. Von den bei der 
ſchleswig-holſteiniſchen Regierung angeſtellten Beamten find mehrere bereits in 
Kopenhagen eingetroffen; die übrigen werden zum 15. erwartet. Die „Berl. Ztg.“ 
meint, es würden die ſämmtlichen ſchleswigſchen Departements mit allen Finanz⸗ und 
Zollweſen-Comtoiren nach Kopenhagen verlegt werden. Was die „ſchleswigſchen 
Departements“ betrifft, dürfte dies doch ſehr zu bezweifeln ſein. Der Reichstag 
ſoll damit umgehen, das Min iſterium unter Anklage zu ſetzen. 


(Hamb. Nachr.) 
Oeſterre i ch. 

L, N. Wien, 9. Februar. [Bodenſchätze. — Vermiſchtes.] Den armen 
Bewohnern der ſchleſiſchen Grenze erſcheint ein nie geahnter Hoffnungsſtrahl, die In⸗ 
duſtrie jener Gegend einen Aufſchwung nehmen zu ſehen. Der Montaniſt Regner ent⸗ 
deckte nämlich bei dem Dorfe Zbecznik ein reiches Eiſenerzlager, welches, wenn Kapita⸗ 
liſten dieſen neuen Induſtriezweig ins Leben rufen, hundert armen Menſchen Brot ver⸗ 
ſchaffen würde. — Auch in anderen Gegenden des Reiches entdeckt man immer neue 
Reichthümer des Bodens. In Krain wurde kürzlich eine Bleimine aufgefunden. Eine 
baieriſche Geſellſchaft will um die Erlaubniß nachſuchen, ſie bearbeiten zu dürfen. — 
Bei Sappado, nahe an der Grenze von Krain, hat man einen Marmorbruch entdeckt. 
Der Stein iſt zu Bildhauerarbeiten ſehr geeignet und ſoll nach der Meinung Sachver- 
ſtändiger dem karariſchen wenig nachgeben. — Die Steinkohlengruben zu Rover in 
Krain werden neuerdings in Angriff genommen. » 

In dem Dorfe Bukow l(przemysler Kreiſes) iſt am 9. Januar Abends eine Feuers⸗ 
brunſt ausgebrochen, welche von einem ſtarken Winde angefacht, in kurzer Zeit den größ⸗ 
ten Theil des Dorfes einäſcherte. Im Ganzen ſind 216 Gebäude mit allen darin auf⸗ 
bewahrten Habſeligkeiten und Vorräthen verbrannt. 72 Grundwirthe mit ihren zahl⸗ 
reichen Familien ſind obdachlos. g x 

Der ſardiniſche Geſandte am hiefigen Hofe, Graf Revel, unterhandelt in zwei wich⸗ 
tigen Angelegenheiten. Die Eine betrifft die Poſchifffahrt, die Andere die Verbindung 
der Eiſenbahnen. Die Engländer Mills und Braſſey haben angeboten, die nöthigen 
Fonds zum Bau von Tieino bis Buffalora, unweit Mailand) zu beſchaffen, unter der 
Bedingung, daß einige Strecken jenſeits Mailand vollendet werden, die Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft von Turin nach Novara die Linie bis an den Tieino führe und die piemonte⸗ 
ſiſche Regierung die Linie über Borgamanero, Orta und Gravillona annehme, um den 
Schienenweg von Genua an den Lago Maggiore zu führen. E W 

Wien, 8. Febr. Die hamburger Garniſon. — Die Bibliothek 
des Fürſten Metternich.] Durch die preußiſche Forderung, an der Beſatzung Ham⸗ 
burgs fortan Antheil zu nehmen, hat ſich das hieſige Kabinet beſtimmt gefunden, von 
der urſprünglichen Abſicht, in jener freien Stadt eine Garniſon von 4000 Mann zu 
belaſſen, abzukommen, ſo daß nunmehr das ganze Armeekorps ſeinen Rückmarſch antre⸗ 
ten dürfte. Unter den Truppen in Holſtein befindet ſich auch das ungariſche Infan⸗ 
terie⸗Regiment Fürſt Schwarzenberg, unter deſſen, meiſtens aus ehemali⸗ 
gen Honveds beſtehenden Mannſchaft durch die zahlloſen Angebereien des 
jüngſt hingerichteten Emiſſars Pieringer vielfache Verhaftungen ſtattgefunden haben 
ſollen, allein wahrſcheinlich dürfte die Mehrzahl der Kompromittirten mit Verſetzung in 
die Strafkompagnien davon kommen, weil eine angemeſſene Beſtrafung en masse zu 
viel Aufſehen erregen würde und von einem drückenden Einfluß auf den Geiſt der 
Armee ſein müßte. — Die Uebertragung der auserleſenen Bibliothek des Fürſten Met⸗ 
ternich, welche bis jetzt immer noch im Gebäude der Staatskanzlei aufgeſtellt war, in 
deſſen Villa am Rennwege, hat erſt vor einigen Tagen ſtattgefunden. Die Bücher⸗ 
ſammlung beſteht aus 24,000 Bänden und iſt noch von dem Baron Hügel geordnet 
worden; ſie enthält ſehr ſeltene Druckwerke aus der älteſten Epoche der Buchdruckerei, 
indem ſie aus dem alten Kloſter Ochſenhauſen herſtammt, womit die Grafen Metter⸗ 
nich nach der Säkulariſirung der geistlichen Beſitzthümer für ihre auf dem franzöſiſch 
gewordenen linken Rheinufer gelegenen Güter durch die deutſche Entſchädigungs⸗Kom⸗ 
miſſion ſchadlos gehalten wurden. Dieſe Ueberſiedelung wird vom Publikum als ein 
ſicheres Zeichen gehalten, daß der Fürſt an keinen Wiedereintritt in die Staatsgeſchäfte 
mehr denkt. a R 

Frankreich. 3 

Paris, 7. Febr. [Tagesberiht.] Der Moniteur ſchweigt: alſo iſt nichts 
von Bedeutung zu melden, da er gern allein in dieſem Augenblick die Geſchichte Frank⸗ 
reichs macht. 8 

Die öffentliche Aufmerkſamkeit beſchäftigt ſich daher — faute de mieux — mit 
dem ſpaniſchen Attentat und erſchöpft ſich in Muthmaßungen über daſſelbe. 

Im uebrigen beſpricht man noch immer die Reden Guizots und Montalemberts, welche 
beide bei ihrem Abdruck in den Zeitungen von der⸗Cenſur gräulich verſtümmelt wurden. 

Es wird jetzt allgemein verſichert, daß einer der Hauptträger der Dezember⸗Ereigniſſe, 
der General de Saint-Arnaud, in entſchiedener Ungnade ſteht, und unter der bes 
ſchönigenden Form der Ernennung zum Generalgouverneur von Algerien gänzliche Entfernung 
vom Schauplatz alles Wirkens und Schaffens zu gewärtigen hat. Der General Randon 
würde, von Algerien zurückkehrend, an Saint⸗Arnauds⸗ Stelle das Kriegs miniſterium überneh⸗ 
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men. Der Prinz, ſcheint es, kann dem letztern nicht vergeſſen daß er bei Gelegenheit der gegen 
die Orleans verhängten Güter-Konfiskation verlangt und darauf beſtanden hat, daß feine 
„angebotene und nur auf das Dringen des Prinzen zurückgenommene“ Entlaſſung durch den 
Moniteur der ganzen Welt angezeigt wurde. Wie empfindlich überhaupt dem Präſidenten 
die bekannt gewordene Meinungsverſchiedenheit mit ſeinen Miniſtern ſein muß, und 
wie ſehr ihm daran gelegen ift, die nachtheilige Wirkung derſelben auf's große Publi⸗ 
kum zu beſeitigen, läßt ſich aus ſeinem Benehmen gegen Hrn. v. Morny bei ſeiner 
neulichen Anweſenheit in der komiſchen Oper ſchließen. Kaum hatte er in ſeiner Loge 
Platz genommen, als einer ſeiner Adjutanten ihn auf die Anweſenheit des Hrn. v. 
Morny in einer der benachbarten Logen aufmerkſam machte. „Gehen Sie, holen Sie 
ihn!“ erwiederte ex: Herr v. Morny, der einen Ueberrock trug, entſchuldigte ſich mit 
ſeinem Anzug, den er nicht für paſſend hielt, um neben dem Staatsoberhaupt damit 
zu erfcheinen. „Er ſoll kommen, wie er iſt!“ wiederholte der Prinz dem Adjutanten, 
und Herr von Morny war genöthigt ſich zu fügen, indem er entgegnete: „Wenn es 
ein Befehl iſt, fo folge ich Ihnen.“ Der Präſident behielt Hrn. von Morny den 
ganzen Abend ſo auffallenderweiſe neben ſich, daß man ſeinem Benehmen allgemein 
eine politifche Abſicht unterlegte. Wenn die Dezember-Miniſter mit dem Prinzen ſchon 
in gewiſſe Mißhelligkeiten gerathen ſind, ſo ſind ihre Beziehungen unter einander noch 
weit weniger, was ſie ſein ſollten. Mehrere von ihnen leben in offenbar geſpannten 
Verhältniſſen. Sie kommen faſt nie miteinander zuſammen, und ein Miniſterium, 
ein einheitliches Kabinet exiſtirt nur dem Namen nach. Dieß iſt übrigens im neuen 
Syſtem kein Uebelſtand, und eine Tradition des Kaiſerreichs, die dem Präſidenten ge⸗ 
wiß die geringſte Sorge macht. | 
Spanien. 

Madrid, 2. Febr. (Ueber das Attentat auf die Königin! ſchreibt man 
der „K. Z.“: „Ein feiger Meuchelmörder hat es gewagt, Hand an die Königin zu 
legen, als dieſe heute Nachmittags, aus der Kirche de la Atocha zurückkehrend, bereits 
auf der Straße Mayor angelangt war. Die Königin, an der Seite ihres Gemahls 
und umgeben von einem glänzenden und zahlreichen Hofſtaate, empfing die Beweiſe der 
Liebe und Anhänglichkeit ihres Volkes, als auf einmal ein Mann ſich zu ihr heran⸗ 
drängte, um der von allen Spaniern geliebten Frau den Tod zu geben. Die Gerüchte 
hierüber, die ſich gleich wie ein Lauffeuer nach allen Enden der Stadt verbreiteten, ſind 
ſo widerſprechender Natur, und wird die traurige Begebenheit auf ſo vielerlei Weiſe er⸗ 
zählt, daß es bis zu dieſem Augenblicke unmöglich geweſen iſt, das Wahre herauszufin⸗ 
den. Das Volk wüthet, alle Welt iſt ſo aufgeregt, als ob Jedermann einen herben 
Verluſt erlitten hätte. Mehrere Perſonen, die behaupteten, das Attentat mit angeſehen 
zu haben, erzählten dieſes auf verſchiedene Weiſe. Die Einen ſagen, der Böſewicht 
habe mit einer Piſtole auf die Königin geſchoſſen und ſie am rechten Oberarm leicht 
verwundet. Andere behaupten wieder, fie habe einen Dolchſtich in die Schulter er⸗ 
halten und ſei augenblicklich zuſammengeſtürzt. Auch ſelbſt über die Perſon des Mör⸗ 
ders herrſchen vielerlei Gerüchte. Einige machen ihn zu einem Sänger, der früher 
von der Königin gern geſehen geweſen, den Eiferſucht allein dazu getrieben hätte; Anz 
dere ſagen, es ſei ein als Prieſter verkappter Emiſſär irgend einer geheimen Geſell⸗ 
ſchaft; wieder Andere machen einen entlaſſenen Offizier aus ihm. Wie aber die 
Spanier ſanguiniſch ſind und bei jeder Gelegenheit ihrem Haß und Groll freien Lauf 
laſſen, das vernimmt man auch jetzt. Das Volk ſagt: „Es un tiro de la ‚Reina- 
Madre“ (das iſt ein Streich der Königin⸗Mutter), und Flüche, wie nur die ſpaniſche 
Sprache und die Lebhaftigkeit eines Südländers ſolche zu erſinnen vermag, werden ge: 
gen dieſe Frau ausgeſtoßen. Das Volk belagert noch immer das Gefangenhaus und 
verlangt den Kopf des Mörders. 1 a 

Nachſchrift. Die Wunde iſt nicht gefährlich, und die Königin ganz guter Dinge. 
Der Mörder iſt ein ehemaliger Feld-Kaplan, die Waffe, die er gebraucht hat, iſt 
ein Dolch geweſen. Der Böſewicht hat ſchon früher, als die Königin, während ſie 
guter Hoffnung war und die Kirchen zu Fuße beſuchte, ſein Vorhaben ausführen wol⸗ 
len, iſt aber dabei geſtört worden. Die Königin trug einen rothen, mit Hermelin bes 
ſetzten Mantek, der mit Löwen, Thürmen (das Wappen von Kaſtilien und Leon) und 
Lilien von Gold beſtickt war. Einer der geſtickten Löwen hat den Stoß des Mörders 
gebrochen und die erfolgte Wunde weniger gefährlich gemacht. 

Gros brit an nien. 1 

= London, 7. Februar. [Parlament.] Oberhaus ⸗Sitzung vom 6. Febr. Anfang um 

5 Uhr. Der Earl of Malmesbury bringt den Verkauf von Pulver an die Bewohner des 
Kap und wie es heißt, an die Kaffern aus prache; es ſei ein Akt, der von der gemeinften 
Sonder und dem abſcheulichſten Mangel an Vaterlandsliebe zeige. Er wiſſe, daß der Kap⸗ 
ouverneur Vollmacht habe, den Verkauf von Pulver an die Kaffern an Ort und Stelle als 
ein Verbrechen zu ſtrafen, allein er frage, ob es kein Mittel gebe, auch die engl. Verſchiffer in 

England deshalb vor Gericht zu bringen? 5 

Earl Grey: Vor dem Ausbruch des Kaffernkrieges gingen große Pulver-Gargons nach dem 
Kap, aber wohl nur für die Koloniſten, die von jeher den Artikel ſtark konſumirten. Im No⸗ 
vember 1851 meldeten die Zollämter eine anſehnliche Verſchiffung von Munition und Waffen 
nach dem Kap, allein nach genauer Erwägung ward gut befunden, den Export nicht zu hindern, 
denn hatte er eine ungeſetzliche Beſtimmung, ſo konnten die Exporteurs, durch das Verbot ge⸗ 
warnt, die Waare in Holland oder drankreſch holen. Statt deſſen erhielt der Kap⸗Gouverneur 
augenblietich Nachricht und Weiſungen zur Wachſamkeit. Früher pflegten die Pächter in der 
Kolonie in pulver zu handeln und daſſelbe den Eingeborenen wie Meſſer, Aexke und andere 
europäiſche a zum Haus- und Jagdgebrauch zu verkaufen. Dieſer Brauch wurde 
im November vom legislativen Rath (Legislative Council) in der Kolonie verpönt. Leider 
hätte dies früher geſchehen ſollen, da in den letzten Monaten mehrere 100 Tons Pulver in das 
Innere des Landes abgeſetzt wurden. 

Der Marquis o. Londonderry fragte, ob Sir Harry Smith vom Kolonialminiſter oder 
von der Generalität (Harse Guards) abberufen worden jei? 

Earl Grey: Die Frage ift, glaube ich, nickt ganz gehörig; die Pflicht der Abberufung war 
eine peinliche. Alle Miniſter hielten fie aber für eee Die Ernennung von General 
Calhcart zum Nachfolger von Sir H. Smith geſchah auf den gewiſſenhaft eingeholten Rath der 
höchſten militäriſchen Autorität im Lande, des Herzogs v. Wellington. 

Die zweite Verleſung der (geſtern erwähnten) Bi des Lord⸗Kanzlers zur Reform des Ver; 
* Sr era, he, auf Donnerſtag kommende Woche feftgefegt 

uß um ö N 

Unter aus Sitzung vom 6. Febr. Anfang um 4 Uhr. Von den Petitionen, die einkamen, 
find erwähnenswerth: Aus Worceſter, überreicht don Ricards, um Unterſuchung der Beſchwerden 
der Kaffernſtämme. — Aus London, von Mr. Gibfon, eine um Einführung der Ozean⸗Penny⸗ 
Poſt, und eine um Abſchaffung der Annoncen», Papier- und anderen „Beſteuerungen des Wiſſens.“ 
— Aus Sydney, überreicht von Sir W. Molesworth, eine von den katholiſchen und proteftan- 
118 Biſe ie = 9 unterzeichnete Petition gegen die Transportation von Ver⸗ 

rechern nach der Kolonie. 

Lord John Ruſſell legte auf Befehl Ihrer Maſeſtät den Notenwechſel mit auswärtigen 
ra den ufenthalt politiſcher Flüchtlinge in England betreffend, auf den Tiſch bes 

auſes. 1 


Lord Dudley Stuart ſtellte ſeine gebührend angemeldete Interpellation an den Premier: 
Welche Schritte die Regierung gethan habe, um für den in Florenz gröblich mißhandelten Mr. 
wi Genugthuung zu erwirken, ob dieſelbe geleiftet worden ſei und welche weitere Maßregeln 
im Weigerungsſalle die Regierung zu ergreifen gedenke? 

Lord J. Ruſſell: Herr Sprecher, ich glaube, der Bericht in den Zeitungen über dieſe gröb⸗ 
liche Mißhandlung eines harmloſen Gentleman tft ſehr nahezu richtig. Nur in einem ganz un 
wichtigen Punkte gehen der engliſche und der öſterreichiſche Bericht auseinander: (Der Premier 
wiederholt jetzt die aus den Zeitungen bekannte Darſtellung des bedauerlichen Vorfalls.) Me. 
Mather erklärt, daß er nach erhaltenem erſten Hiebe ins Geſicht die Hand vorhielt, um ſich zu 
decken; die öſterreichiſchen Berichte ſagen, daß der kommandirende Offizier den Sen wegen 
der Form ſeines Hutes für einen italieniſchen Liberalen hielt (hört! hört! und 
der ihn beleidigen wolle, und daß Mr. Mather auf erhaltenen Wink mit flacher Klinge ſich in 
eine angreifende Poſitur ſtellte. Indeſſen erklärten jetzt die öſterreichiſchen Offiziere 5 ſie 
hätten ſich geirrt, wenn fie Herrn Mather eine beleidigende Abſicht zuſchrieben. Darauf ſollte 
man billig erwarten, daß ſie bereit ſein würden, jede in ihrer Macht befindliche Genugthuung 
zu geben. Dies aber iſt nicht der Fall. Vielmehr verlangen die Offiziere von Mr. Mather 
erſt eine Art Ehrenerklärung, welche derſelbe natürlich verweigerte, um eine gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung zu beantragen; die toskaniſche Regierung bewilligte dieſe Unterſuchung, welche jetzt im 
Gange ſei. Lord Granville hatte kaum Nachricht über den Vorfall erhalten, als er ſogleich eine 
Depeſche nach Florenz abfertigte, um Mr. Scatlet, dem britiſchen Vertreter daſelbſt, die nöthi⸗ 
gen Weiſungen zu geben. „Ich halte ſicherlich dafür — ſchloß der edle Lord — daß Mr. Mather 
ein gutes Recht auf Genugthuung hat.“ (Cheers!) 


autes Lachen), 


Auf den Antrag von Mr. C. Lewis konſtituirte ſich das Haus als Bewilligungs⸗Ausſchuß. 


Der auf den Gegenſtand bezügliche Paragraph der Thronrede kam zur Verleſung, und 
Mr. Hume erhob ſich mit dem Bemerken, er wünſche nicht die Motion zu bekämpfen, er 
verlange nur die möglichſt ſchleunigſte Vorlage der Voranſchläge, damit es nicht an Zeit zur 
ſorgſamen Prüfung derſelben fehle. Er hoffe, man werde die Miliz nicht mobiliſiren, ehe die 
Diskuſſion des Koſtenpunktes beendet ſei. 

Sir G. Grey ſtimmte natürlich bei und das Haus als Komitee genehmigte die Mo⸗ 
tion auf Bewilligung, d. h. im Allgemeinen, unter Vorbehalt der Diskuſſton aller einzal⸗ 
nen Poſten der Voranſchläge. 1 5 

Der Staatsanwalt (Solicitor General) brachte eine Bill ein, zur e von Kläger 
gebühren beim Chancery⸗Gerichtshofe; dieſe Bill ſtelle eine durchſchnittliche Csfbarnih von 
100,000 Pfd. jährlich in Ausſicht und werde eine andere noch wirkſamere BL zur Nachfolgerin 
haben. ie Bill kam zur erſten Leſung. 5 2 

Daſſelbe geſchah mik einer von Lord Seymour eingebrachten Bill, a beſſern Verſorgung 
der Hauptſtadt mit Waſſer“ (Trink und Kochwaſſer). Es ſollen ſolche Geſellſchaften gufgemun⸗ 
tert werden, welche ſich anheiſchig machen, dieſen wichtigen Bedarf aus andern Quellen zu Kies 
fern, als der Themſe, die als ein Ebbe und Fluthſtrom von allen Küchen den Abſchied verdiene, 


„Nach längern Diskuſſionen über Lüftung und Heizung des Hauſes verkagten ſich die Ges 


meinen um I Uhr Abends. 


Provinzial- Beitung. 


„ Breslau, 10. Febr. [Der Feuer: 9 
am 9. Februar feinen achten Stiftungstag im Cafe restaurant durch ein Abendbrot. 
Schon um 7 Uhr erſchienen die Vereins⸗Mitglieder im Rettungskoſtüm und prome⸗ 
nirten im Saale auf und ab, um die Dekorirung anzuſchauen. Ein prächtiger An 
blick. Vis-a-vis vom Eingange waren 3 große Transparente angebracht. Das mit⸗ 
telſte ſtellte eine Gedenktafel dar. Ein Kranz, in welchem die Worte ſtanden: „Ge⸗ 
denket an Wilhelm Heinze, verunglückt am 16. Mai, geſtorben am 31. Mai 1851.“ 
Rechts von dieſem Transparent war ein anderes, welches ſämmtliche Rettungs⸗Uten⸗ 
ſilien wohlgeordnet darſtellte, mit den Worten: „Gedenke des 9. Februar 1844.“ 
(Mühlenbrand.) Links war ein eben ſo großes prächtiges, einen Rettungsmann in 
voller Rüſtung darſtellend, im Hintergrunde ein brennendes Haus, darunter: „In 
Feuersgluth, kalt Blut. Starker Arm — Herz warm.“ Am Muſikchore war eine 
Brillant⸗Sonne mit der Jahreszahl 1844 angebracht, darunter ein kleineres Trans⸗ 
parent mit „Es lebe der Rettungsverein.“ Fahnen, Helme, Aexte, Stricke, Rettungs- 
leinen, Laternen waren ſinnreich an Pfeilern und Logen angebracht, ſo daß die ganze 
Dekorirung eine höchſt gelungene zu nennen war und dem Komitee alle Ehre machte. 
Um 8 Uhr erſchienen die geladenen Ehrengäſte, die Herren Oberbürgermeiſter Elwan⸗ 
ger, General v. Aſchoff, Polizei-Präſident v. Kehleſr, Bürgermeiſter Bartſch, 
Platzmajor Neumann und 4 
des 19, Regiments intonirte den Krönungsmarſch aus dem Propheten. Man ſetzte 
ſich zur Tafel. Herr Direktor Gebauer brachte den erſten Toast auf unſern König 
aus; Herr Turnlehrer Hennig den zweiten Toaſt den Behörden. Es folgten nun 
Toaſte in Poefie und Proſa, bald dem Vereine, bald dem Direktorium der Löſchmann⸗ 
ſchaften. Dazwiſchen wurden fünf Lieder geſungen, welche die Thaten und das Wir⸗ 
ken des Rettungs⸗Vereins in Scherz und Exuſt behandelten. Nach beendeter Tafel 
wurden die Tiſche weggeräumt, und eine Polonaiſe eröffnete das Tanzvergnügen untet 
Herren. Plötzlich ertönt der Ruf „Feuer“ Alles eilt, es treten 8 Rettungsvereinlet 
in Koſtüm auf; da wird es in einer Loge hell, ſchnell iſt die Leiter geholt, man fteigt 
hinauf und läßt an den Rettungsleinen zuerſt — Puppen — dann lebendige Män⸗ 
ner herunter. Allgemeine Freude! Die änner tanzen nun eine Laternen⸗Zuadrille, 
welche ſehr ſchöne Figuren zeigte. Nach Beendigung dieſes komiſchen Intermezzo's, 
aufgeführt vom Corps de Ballet des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins, wurde die Polonaiſe 
weiter ausgeführt, welcher noch mehrere Tänze folgten. Es wurde nochmals der Ehren⸗ 
gäſte gedacht; aus der Erwiderung des Herrn General v. Aſchoff heben wir nur die 
Stelle hervor: Einigkeit von der Hütte bis ins Kabinet! Herr Polizei⸗Präſident 
v. Kehler dankte dem Vereine und ſprach ſich belobigend über die Thätigkeit der 
Mitglieder aus. Das Feſt endete um 1 Uhr. Gemüthlich und vergnügt war die 
Schaar derer, denen es nicht vergönnt iſt, bei ihren anderen Verſammlun e ſich 
Feuer gemüthlich zu ſein; mühevoll und ſchwer iſt oft ihre Arbeit, doch e ine 
dies nicht verdrüßen, ſondern gehen mit Liebe an das Werk, ihren Mitmenſchen 
Hülfe, ein Troſt zu ſein. Welch edler Zweck! - 


; Gewerbeſtandes.] 
$ Breslau, 10, Febr. [Verein zur Hebung des kleinen Gewer 
Die geſtrige e welch im Lokale des Gewerberatbs Diez m 0 85 2 
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ftimmfähig in die neue Lifte übertragen, diejenigen) dagegen, laß che noch aus der älteren Ze si 
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Mit zwei Beilagen, 
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Gemeinderaths⸗Vorſteher Juſtizrath Gräff. Die Kapelle 


Rettungs⸗Verein! feierte geſtern, als 
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* 3 „ (Fortſetzung.) Rt: Jamferen Bürgerreſſouree zu einer heitern Abendmahlzeit zeigte in der erfreulich i 
Sehe) Gewerbe. Die Summe der Einnahmen betrag 1249 Thlr., die der m. 982 Thlr. d — er Get 500 8 und echter Biegen noch ni an uns gewichen Art, 
lo daß Ende Dezbr. ein Beſtand von 267 Thlr. verblieb. Das Geſammtvermögen des Vereins „In EIN N | 19 on 8 itwilligkeit von 
läuft ſich gegenwärtig auf circa 1000 Tylr. — Zur Prüfung des Kaſſenberichts ernennt die Es verdient anerkennend bemerkt zu werden, daß mit freudiger Bereitwilligkeit von d 
Verſammſung eine Kommiſſion in den Herten Kirſch, Triebus und Bedürf tig. Im Na-] Anweſenden zu dem Fond für das Bürgerrettungs⸗Inſtitut beigeſteuert wurde. — No 
men des Vereins dankt Hr. Kirch dem Kaſſirer für die treue Verwaltung der Gelder. Schließ- an demſelben Tage, an welchem zu Ende der verfloſſenen Woche das Feuer in der 
—ů 24 Neuwahl des Votſtandes geſchritten, welche folgendes Reſultat ergiebt: Jankowski, unfern der Stadt gelegenen Brauerei zu Mittel⸗Neuland ausbrach, hat ſich der Are 
Reichelt, Koch, Möhle, Kraatz. Kloſe, Meſek, Beer, Spiegel; Plambek und Gnerlich; als Erſatz⸗ flifter des Brandes, der beim Löſchen dann noch thätig war, auf dem Polizeiamte 
männer! Kirſch. Schwarzer, Eriebus und Schneider. Der Vorſtand konſtituirte ſich ſogleich und * 0 ’ . f enen 0 cht⸗ 
wäblte aus ſeiner Mitte Hrn. Reichelt als Vorſitenden, Hen. Jankoweli zum Rendantenf ſelbſt gemeldet, und hat ſich ergeben, daß der Brandſtifter, erſt kürzlich aus dem Zu 
und Hrn. Koch zum Schriftfübrer. Der Gelchäflstage gab es bisher zwei; doch hat ſich einſ hauſe entlaſfen, vorzugsweiſe aus Rache das Verbrechen begangen hat. Wenn man 
Ag s —.— herausgeſtelt. Die Kaſſe wird alſo fortan nur jeden Montag von 8—10 Uhr die Folgen der Vergehungen erwägt, welche nach abgebüßter Strafe dem Verbrecher; ſo 
nn Fur fen. ungemein häufig für ſeine fernere Lebenszeit die erforderlichen Exiſtenzmittel abſchnei⸗ 
den und die bürgerliche Geſellſchaft durch immer erneute Angriffe auf das Eigenthum 
unabläſſig gefährden, ſo darf es nicht Wunder nehmen, daß, wie behauptet wird, die 
Schwierigkeit ein Unterkommen zu finden, auf die verbrecheriſche Entſchließung des 
Brandſtifters auch dieſes Mal nicht ohne Einfluß geblieben iſt, wodurch allein die 
Selbſtanklage motivirt erſcheint. Ait ' nd 
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Ullersdorf bei Liebenthal, Die Kreisgerichts⸗Kol miſſion.] ue rall 
im Kreiſe Löwenberg erheben ſich Klagen über die intheilungen der Kreisg ’ 
Kommiſſionen; auch wir müſſen in dieſelben einſtimmen. Die Aufgebung der bis 
zum 1. Dezember v. J. in Liebenthal beſtandenen zweiten Kreisgerichts⸗ mmiſſi on hat 
uns mit dieſem Orte, den wir ſeit vielen Jahren als den Sitz unſerer Juſtizpflege 
betrachteten, ganz außer Verbindung geſetzt und nöthigt uns jetzt an de: hen 
Viertelmeile, zwei Meilen bis Löwenberg zu reifen. Nicht nur zeitraubend, fo 
auch bedeutende Mehrkoſten erwachſen uns aus dieſer 1 SE ie Abfaſſun; 
105 des ters einen grö⸗ 


Wegen slan, 10. Fehr, L Polizeiliches. J 8 fe ierorts 
enen 10. ! zeiliches. ]. Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind hieror 
155 an ‚gerbaftet worden, und zwar, e) durch Moligeibeamte, 38 Jidtoibuen, 1) dür 
endiener keine. | 
0 Am 9. d. M., im Laufe des Vormittags, wurde in dem auf der Kloſterſtraße gelegenen Gaſt⸗ 
auſe zum „römiſchen Kaiſer“ aus der Wohnung der Gaſtwirth Neumannſchen Eheleute 24,690 
tl. in geldwerthen Papieren und 391 Rtihr. in Gold (89 Friedrichsdor) aus einem gewaltfam 
erbrochenen Schreibpulte entwendet. Die Neumannſchen Eheleute hatten ih zur Beerdigungs⸗ 
felerlichkeit ihres Anderwandten begeben, und einen ihnen bekannten ehemaligen Gutsbefiger in 
er Wohnun zurückgelaſſen; als jene nach Hauſe kamen, war letzterer bereits verſchwunden, 
wurde aber bcher, da man ihn des Diebſtahls verdächtigte, ermittelt und feſtgenommen, jedoch 
wurde von jenen entwendeten Papieren oder Goldſtücken bei ihm nichts vorgefunden. 
Am 9. d. Abends wurde in dem auf der Nikolai⸗ und Neue Weltſtraßenecke gelegene Hand⸗ 
ſchuhmacherladen eine nicht hierher gehörige Frauensperſon angehalten, und durch einen hinzu⸗ 
etufenen Polizeibeamten feſtgenommen, welche für entnommene Handſchuhe 3 falſche Geldſtücke, 
nämlich ein 4 Groſchenſtück und 2 Zweigroſchenſtücke verausgaben wollte. Die von derſelben ge⸗ 
beachten Angaben über den Erwerb dieſes Geldes haben ſich bereits als unwahr berausgeſtellt, 
och bleibt ſie bei ihren gemachten Angaben ſtehen. Dieſelbe war ſeit einiger Zeit hierorts 


Auf Schlajfielle geweſen, und hatte ih am 9. d. zu einem hiesigen Bäckermeiſter vermietbet. _ eines Teſtaments erfordert durch die zwei Meilen weite des . 
awer Se Am 8. Abende gegen 8 Uhr bemerkte eine, Roßgaſſe Nr. 2] ßern Koſtenaufwand als früher, wo es eines Vierteltages zur Hin⸗ und erreiſe bedurfte, 


Ane haſte Schifferfrau, daß ihr Bruder, welcher ſich daſelbſt auf Schlaſſtelle befindet und Schiffs⸗ 
lei i, im Bette liegend, ſtark blute. Der Ehemann derſelben ſprang an das Bett, und ſah 
ß Alfig, daß ſich derſelbe mit einem Brodmeſſer an der linten Hand die Pulsader durch⸗ 
babe und daß aus der Wunde ein ſtarker Blutſtrom hervorquoll. 175 wurden aa 

zen alten etroffen und er in das Hoſpital zu Allerheiligen gebracht. Die Wunde 2 5 
ebensgefährlich. Der Grund zu biefer e e baulich er Haustriedenptdrung. berzu- 
rühren, da verfelbe von — cr ſeparirt lebt. BEL Fe TR? 


1 K. straf 4 rere 1 1e, Harry) 
Fe en, 6. ee Zur Feier des großburger Miſſionsfeſtes, ] das am 
4. d. „ ſtaltfand, hatte ſich krotz des ſchlechten Wekters eine Menſchenmenge aus der Nähe 
und Ferne eingefunden, wie ſſe die alte Zufluchtslirche ſchon ſeit vielen Jahren nicht mehr ge⸗ 
jeden. Von fremden Geistlichen waren indeß, ſo viel ich ſehen konnte, nur J erſchienen, darunter 
der alte ehrwürdige Miſſionar Genth. Nachdem Paſtor urim, Pruſſe die Anſprache am Altar 
85 der Paſtor Maidorn aus Schönbrunn den Miſſionsbericht gehalten, predigte Diakonus 
eiß aus Breslau über 1. Korinth. 16, 9, worauf „Bruder 1 in einfach bürgerlicher 
Kleidung die Kanzel beſtieg und in recht gemüthlicher Weiſe über die Heidenmiſſton in Sttrinam 
nd unter den Hottentotten am Kap der guten Hoffnung ſprach. Den Schluß der Feier, die 
— © Mönnergejänge, darunter der Pfalm: Der Herr iſt mein Hirt, noch erhöht wurde, 
eb N eh pen, DEF großburger zweite Geiſtliche, Gerhard, der eigentliche Urs 
7 es, austheilte. 1 i R 
langt, zunächst den Vortrag des Miſſſonar Genth — um mal den Krebsgang zu gehen — 
zen 70 55 enthielt derſelbe unter Anderem die Mittheilung, daß die Brüdergemeinde im ‚Gans 
von cher eidenftationen befigt, in denen 280 Miſſtonare und Diakoniſſinnen ür das Seelenheil 
u ira 68,000 zum Ehriſtenthum bekehrter Heiden Sorge tragen. Davon kommen auf Su⸗ 
inam und das Kapland, in welchen beiden Ländern Genth 34 Jahre lang gewirkt, auf Erſteres 
Stationen und 17,000 Chriſten, auf Letzteres 9 Stationen und eirta 7000 Chriſten. Ob⸗ 
wohl der Vortrag des greiſen, aber immer noch rüſtigen Miſſtonars, der außerdem viel An- 
ziehendes aus Deſſen erfahrungsreichem Leben enthielt, namentlich anfangs ſehr monoton war, 
o that es mir doch ordentlich wohl, in ihm Nichts von jenen Zauber- und Teufelskünſten zu 
dernehmen, mit denen Maidorn die Boten der ev. Miffion unter den Kaffern kämpfen läßt. 
aivorn ſagt: Revolution und Zauberei, und zwar ſucht er die Entſtehung der Erſteren bei 
en Kaffern nicht in der Bedrückung der Engländer — davon iſt bei ihm überhaupt nicht die 
de, — auch nicht in dem Freiheitsgefüthl der armen Schwarzen — denn nach ihm iſt die engl. 
Oberhoheit nicht eine Regierung unter Zulaſſung Gottes, ſondern nach Gottes Ralhſchluß, in 
welchem Falle das Wort Pauli gilt: „Jedermann ſei Unterthan der Obrigkeit, die Gewalt über 
Euch bat!“ — nein! die Revolution im Kaffernlande hat nach ihm ihre Quelle einzig und allein in 
dem Revolutionsherde — Deutſchlands und Frankreichs, in der Revolution von 1848. Armes, 
ſündiges Deutſchland! Er ſagt unumwunden, die „blaue und rothe Demokratie“, die wir Laien 
auf den Feſtungen und in den Zuchthäuſern wähnen, ſtolzitt wohlgemuth mit der Schnapoſlaſche 
unterm en wenn auch in Lumpen gehüllt, in den Wäldern und Steppen der Kaffern einher, 
und die » Pepe im Frack“, die als die Haupturſache des Aufſtandes anzuſehen iſt, erſtreckt 
ihren Mache af ſelbſt bis ins Parlament nach London. | 
Als br! füche des Kaffernkrieges giebt Matdorn die Zauberei an. Da ſitzt — ruft er 
— ein 15Jäh I Junge in einer elenden, einzelnſtehenden Waldhütte, mit dem Geſicht der 
Sonne zugewandt. — is, auf deſſen Ruf ſich die Häuptlinge und deren ſchwarze Untergebene 
zudem Verwüſtungskampfe erhoben haben u. ſ. . Maidorn nennt dieſen Jüngling, den feine 
mosleute als . Ing deen verehren, einen Zauberer, den Antichriſt. 
cenbei ſchild er ; Gu udern die Kaffern als ein Volk, deſſen herangewachſene Söhne 
nächten gern Hab un lden Tpnebmen und dieſe alsdann il die Wälder ausſezen, wo ſe den 
gehört, e anz ait ug zertiſſen find; —.— Volk, u . ee 
er Sa und „ mit mund Diebsgedanken umſtri 2 an A Kirk: 14 a NER 
— ein Volk, das alle Nächte ſich der e ene and ſich in a feinen Handlungen] und demnächſt der niedlichen Oper von Otto: „Die M. N resd 1 
0 u von den Giftmiſchern und Zauberdoktoren, welche Letztere, wie die Pans bei den Maran⸗ Auch anderſeits wird Zeugniß abgelegt von, dem m ikaliſchen inne der eſigen 
e Braſiliens, eine gewiſſe Aehnlichkeit mit den Geiſtlichen haben, leiten läßt. Namentlich] Einwohner. Ein recht zahlreich beſuchtes Inſtitut für Fluͤ 0 e 905 
gl; 
1 ge 
von 


den dortigen Magiſtrats⸗Vorſtand wenden, welcher im Verein mit dem fürſtbiſchöflich 
Kommiſſar Herrn Stadtpfarrer Pohl gewiß Alles anwenden würde, um die ita 
vor Nachtheil zu ſchützen, den Br: ſolcher bei gänzlichem Verluſt der Kreisgerichts⸗ 


Kommiſſionen eintreten muß, iſt fü — . — — 

Leider indeß verbreitet ſich das Gerücht, daß auch die letzte Kommiſſion die bis 
jetzt inne gehabten Räume des hieſigen Frauenkloſters verlaſſen ſoll. Ohnerachtet der 
für die Kommune daraus erwachſenden Schadens, durch die unentgeltliche Cinrdimm 19 
und Einrichtung eines ſtädtiſchen Gebäudes zu dieſem Zweck, würde auch für Lieben⸗ 
thal die Ausſicht zur Erhaltung eines größern Gerichts, wozu ſich die Räume des 
Kloſters vollkommen eignen, für immer verloren gehen, ein für das Städtchen uner⸗ 


Immer noch hofften wir, die Bewohner Liebenthals würden ſich mit Vertt ion 


427 1 


zog, und ſelbſt das Kommunalvermögen durch Verlüſte bedrohet iſt, indem die 

ſche Brauerei nicht im Stande iſt, den bisherigen Pachtbetrag zu liefern. 
Möchten daher die ſtädtiſchen Behörden dafür Sorge tragen, daß das Kloſter der 

Sitz des Gerichts bleibt, da überdies eee der noch Korb alten Kloſter⸗ 

jungfrauen das ganze ce us anheim fällt, und möchten die ‚Höhen 

Juſtizbehörden nie in einen Gerichtslokalwechſel willigen, welcher überdies nur zum 

Nachtheil des Fiskus gereichen würde. b % ene HK 
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M. Gleiwitz, 5. Febr. [Muſikaliſche Leiſtungen und Beſtrebungen.] 
Oberſchleſien, bei deſſen Erwähnung man faſt immer nur an Kohlen, Eiſen und Zink 
zu denken gewöhnt iſt, aus welchem in der Regel nur über Dinge berichtet wird, die 
den materiellen Inteteſſen der berg⸗ und hüttenmänniſchen Induſtrie angehören, zaͤhlt 
doch auch viele Verehrer der Künſte, in deren ſtiller Pflege unter dem Geräuſche der 
emſigen Geſchäftigkeit ſie Genuß und Erholung von den Mühen des Berufes finden. 
Wir ſprechen hier zunächſt von der Muſik, der zugänglichſten aller Künſte, für welche 
ſich in unſerer Stadt ein ziemlich reges Leben entwickelt. Nachdem ein Muſikverein, 
welcher, mit tüchtigen Kräften und guten Inſtrumenten reichlich ausgeſtattet, durch eine 
Reihe von Jahren feine, Theilnehmer durch die Aufführung klaſſiſcher und gediegener 
Muſikſtücke erfreut hatte, vor ungefähr zehn Jahren an — um die Wahrheit zu 
ſagen — Strauß'ſchen und Lannerſchen Walzern verſtorben war, ſchienen ſich die mu⸗ 
ſikaliſchen Genüſſe mit Ausnahme von Wachparaden und een e Tr 1 1 ? 
zerten auf die oft zweifelhaften Leiſtungen reiſender Virtuoſen, welche un re S. dt 
berührten, zu beſchränken, bis ſich vor nun faſt 3 Jahren eine kleine Geſellf ft unter 
dem Namen „Gleiwitzer Liedertafel“ zur Pflege des Männergeſanges bildete, die, im 
rüſtigen Wachsthum begriffen, ſchon recht Wackeres ee Die Zahl der Mit⸗ 
glleder, — ſie iſt die bel Merten zahlreichſte Geſellſchaft unter alen e 
ſenen Vereinen — der Zudrang zu den Geſa rungen geben das erfreulichſte 

Must, die hi 


Zeugniß von dem Sinne für der hi „Wie wir hören, bereitet die 
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wußte er vi reitung der Le N kecht zahlreich beſuchtes „SHELL, für Flügelſpiel, welch 1 f 
JJ a er Se ide Augen Mate Wa 
den u. . f. zu erzählen, Dinge, die man in Reiſebeſchreibungen, in gedruckten Miſſtonsberichten] ſtungen ablegte, ein Inſtitut für Vio infpiel, eine Geſangſchule 1 Nad Kr inge 
wohl als Kuriofttäten lieſt, aber von der Kanzel herab zu hören nicht gewöhnt iſt. Damen gewähren der Jugend reichliche Gelegenheit zur muſtkaliſchen usb ung, 
Mu ‚35 l eee ee ? ſwährend die weiter fortgeſchrittenen Dilettanten in mehreren Quartettvereinen, 

„ Neiſſe, 9, Februar. [Bürgerſinn. — Selbſtanklage eines Brand denen der eine bereits über ſechs Jahre beſteht, ihren muſikaliſchen Neigungen zu ges 
Rifter,] In Zeiten polſtiſcher und ſocialer Zerriſſenheit parteiiſcher Anfeindungen unter nügen ſuchen. Erfreulich iſt es nun, wenn ſolche Beſtrebungen auf die Allgemein it 
den verfchiedenen Geſellſchaftsklaſſen gewährt es eine erfreuliche Genugthuung, den Ge voktheithaft einwirken, wie dies bei uns in der That der Fall zu fein ſcheint. So 
meinſinn untet den Bürgern wieder erſtarken zu ſehen. Unſete Bürgerreſſourceſ macht ſich ſeit einiger Zeit eine unverkennbare Gediegenheit in den kirchlichen k⸗ 
iſt durch den Gedanken ins Leben gerufen, der immer mehr um ſich greifenden Zer- aufführungen bemerklich, die wohl nur der lebendigern Theilnahme der Muſiker von 
fplitterung auch in den gewerbthätigen Kreiſen entgegen zu wirken und durch das] Profeſſion fo wie der Dilettanten zuzuſchreiben iſt. Hoffentlich wird ſich dieſe noch 

and der geſelligen Zuſammenkünfte der natürlichen Verbindung der bürgerlichen Fa- bedeutend ſteigern, wenn erſt die für die hieſige katholiſche Pfarrkirche im Bau be⸗ 
milien einen neuen Impuls zu geben. Der angeſtrebte Zweck bleibt hier nicht ohne | griffene neue Orgel aufgeſtellt fein wird. Dieſe Orgel, welche zu den größeren derar⸗ 
wünſchenswerthe Refultate. Die vorgeſtern ſtattgehabte Vereinigung der Mitglieder] tigen Werken gehören wird, erfreute ſich in der Anordnung ſchon des ungetheilten 
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Liedertafel die Aufführung von „Eine Nacht auf ben: Neere“ für die ſtnachtszeit, f 
Ward i resden! 


ſetzlicher Verluſt, da daſſelbe faſt allein durch den gerichtlichen e f 
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Beifalls der kompetenten Kenner, und der Name des Baumeiſters Robert Müller 
bürgt für die Solidität und Gediegene Ausführung. Leider hat der nothwen⸗ 
dige Umbau des Chors in der von dem Orgelbaumeiſter vorgeſchlagenen höchſt zweck⸗ 
mäßigen Art nicht die Zuſtimmung aller Mitglieder der aus dem Gemeindevorſtande 
für dieſen Zweck deputirten Kommiſſion erhalten, vielmehr ſuchen ſich abweichende Vor 
ſchläge Geltung zu verſchaffen, die nichts weniger als Sachkenntniß, ſondern Gott 


weiß welche Scheingründe für fi haben, Es wäre wahrhaftig ſchade, wenn für dieſes 


prächtige Orgelwerk nicht auch ein entſprechendes Chor gebaut würde, hoffentlich wird 
man aber, ehe noch ein übereilter Entſchluß gefaßt und ausgeführt wird, auf den 
Rath der Sachverſtändigen hören. 


Ratibor, 8. Februar. [Wählerliſte. — Schwurgericht. — Muſi⸗ 
kaliſches.] Die Nachteiſungen der über 25 Jahr alten und über ein Jahr hier woh⸗ 
nenden Gemeinderathswähler, deren über 700 ſind, liegen bereits ſeit dem 2. d. M. 
in der Magiſtratsregiſtratur aus. 

Kaum ſind 14 Tage verſtrichen, ſeitdem die erſte diesjährige Schwurgerichtsſitzung 
beendet iſt, und es ſteht ſchon eine neue an, die den 26. d. M. beginnen und vier 
Wochen dauern wird. Der Kreisgerichtsdirekor Paul aus Leobſchütz wird den Vorſitz 
haben und zur Verhandlung werden über 40 Fälle, meiſt Diebſtähle betreffend, ge⸗ 
bracht werden. 7 | { 

Verfloſſenen Mittwoch hat uns der wackere Dirigent des hieſigen Geſangvereins, 
der Lehrer an der evangel. Stadtſchule, Lippelt, einen großen muſikaliſchen Genuß 
bereitet und aufs Neue gezeigt, wie er das beſitzt, was den von ihm gegründeten 
Verein auf die möglichſt vollkommene Stufe bringen kann. Möchte ihm auch nur 
durch zahlreichen Beſuch ſeiner Concerte die erfreuliche Unterſtützung nicht fehlen, und 
ihn in ſeinem regen Eifer nicht ermüden laffen N 
Am genannten Tage hörten wir zuerſt eine Ouverture von dem bekannten Lieder⸗ 
Komponiſten Franz Schubert, die von unſerer oberſchleſiſchen Muſikgeſellſchaft herrlich 
ausgeführt wurde und die Meiſterſchaft ihres Verfaſſers bekundete. Hierbei ſei noch 
erwähnt, daß der verſtorbene, geniale Mendelsſohn⸗Bartholdy dieſe Ouverture (Roſa⸗ 
munde) aus dem Nachlaß des Komponiſten hervorgeſucht und in Leipzig zum erſten 
Male zur Aufführung gebracht hat. 

Sodann folgte Hymne für Sopran⸗Solo mit Chor von Mendelsſohn⸗Bartholdy, 
deren klaſſiſcher Werth feſtſteht, und zuletzt Herbſt und Winter aus Haydn's Jahres⸗ 
zeiten, wobei nur bedauert wurde, daß es leider die Umſtände nicht geſtatteten, alle vier 
Jahreszeiten zu hören. Auch die Aufführung dieſer beiden Geſangspiecen war im 
Ganzen recht gelungen. i 

Vor Oſtern will uns der Geſangverein die Schöpfung zur Aufführung bringen. 


Breslau. Die Kandidaten des Predigtamtes: Flicek aus Klenowie in Böhmen, und 
Sramek aus Krtietiz in Böhmen, haben das Zeugniß der Wählbarkeit zum geiſtlichen Amte 
erhalten. — Durch den Tod des Diakonus Pfennigkauffer in Ohlau iſt das Diakonat an 
der evangeliſchen Kirche daſelbſt erledigt worden. Die Stelle iſt königl. Patronats und gewährt 
ein Dienſt⸗Einkommen von 500 Thlr. jährlich. 
Im Bezirk des Appellationsgerichts in Glog 
. v. d. Hölle zum Kreisri t 
erichts⸗Referendarien Pleßner und Scholz zu Gerichts⸗Aſſeſſoren. Verſetzt: der Appellations⸗ 
Gerichts⸗Referendarius Herzbruch in gleicher Eigenſchaft an das Departement des Appellat.⸗ 
Gerichts in Paderborn; der Appellations⸗Gerichts⸗Auskultator v. Selchow in das Departe- 
ment des Appellations⸗Gerichts in Ratibor. Auf Anſuchen aus dem Juſtiz⸗Dienſt entlaſſen: der 
re Braſſert in Grünberg in Folge feiner Ernennung zum Bergamts⸗Juſtitiarius in 
zaldenbur, a f 
Bei den Ober- Poſt.Ditektton als Bureau⸗Beamte firirt angeſtellt: der Poſt⸗Sekretär Bött⸗ 
cher; der Poſt⸗Sekretär Moldenhauer; der Poſt⸗Sekretär Görcki; unter gleichzeitiger Er⸗ 
nennung zu Ober⸗Poſt⸗Sekretären. 1 


An Stelle des bisherigen Polizei⸗Anwalts Kreis⸗Sekretär Elshol b zu Ohlau iſt in Folge 


deſſen Verſetzung der Bürgermeiſter Bräuer zu Ohlan zum interimiſtiſchen Polizei⸗Anwalt des 
Kreiſes Oblau kommiſſariſch ernannt worden. . 

M Handlungen.] Die Freigärtner Gottfried Gäbel und Anton Rachfahl 
aus Bautke, Kreis Wohlau, haben bei dem Hochwaſſer der Oder am 12. Dez. v. J. den Durch⸗ 
bruch des Dammes am rechten Oderufer bei Bautke durch angeſtrengte, mit Lebensgefahr ver⸗ 
bundene Arbeit verhütet, und ſich bei den Schutzarbeiten zur Erhaltung des Dammes rühmlichſt 
ausgezeichnet. Als Anerkennung dieſer lobengwerthen Handlung iſt jedem der genannten beiden 
Freigärtner eine Prämie von 5 Thlr. bewilligt worden. — Der Tagearbeiter Winkler zu Klin- 
kenhaus, Kreis Reichenbach, hat am 10. Januar d. 3, den in den Peilebach daſelbſt gefallenen 
Knaben Anton Grieger mit eigner Gefahr vor dem Ertrinken gerettet. Für dieſe verdienſt⸗ 
Apel arm Maelierung würdige Handlung iſt dem zꝛe. Winkler eine Prämie von 5 Thlr. zu 

eil geworden. 1 nz 

* DE Ledro te. Kandwat Dr. Liebig wurde zum Kollaborator an dem Gymnaſio zu Oels 
befördert. Der ſeitherige Seminar⸗Direktor Höcker in Ober⸗Glogau iſt zu der durch Reſigng⸗ 
tion des Pfarrers Jonas erledigten katholiſchen Pfarrſtelle zu Ohlau präſentirt worden. — Be⸗ 

tigt wurden: die Beſtallungen der wieder und neu auf ſechs Jahr gewählten unbeſoldeten 
tathmänner Roſe, Mann, Gert und Hamann zu Stroppen; ferner die Vokation für den 
N 55 ef Siebenhaar zu Sillmenau als evangeliſcher Schullehrer zu Neidereh, 

ebnitzer Kreiſes. f 

[Vermächtniß.] Der am 4. November 1851 zu Bunzlau verſtorbene penſtonirte Waiſen⸗ 
band ⸗Rendant Peterke hat in feinem am 6. November v. J. publizirten Teſtamente der kgl. 
Watfen-Anftalt in Bunzlau ein Kapital von 10,000 Thlr. letztwillig zugewendet. 


e precſaal. 


C. C. Breslau, 9. Febr. [Zur Lebensmittelfrage.] Dem ruhigen Be— 
urtheiler dieſer Verhättniffe wollen wir den Bericht eines ſtettiner Hauſes vom 
Öten d. M. vorlegen,“) deſſen Geiſt die wohlberechneten Machinationen einer Partei 
charakteriſirt, die es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, die öffentliche Meinung über die Ein⸗ 
gangs erwähnte, vielbeſprochene Frage im eigenen Intereſſe, ſo weit es nur irgend 


obwalten können, daß namentlich die Migge id 


Hoffnung aus, daß die Sachen 
here Mittheilungen, als 
) Derſelbe iſt, wenn wir nicht irren, auch in der ſtettiner 


„Oſtſee⸗Zeitung“, wenigſtens 
dem weſentlichen Inhalte nach, abgedruckt worden. 5 28 9% gebe 
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logau wurden befördert: der Gerichts⸗Aſſeſſor 
chter bei dem Kreisgericht in Grünberg; die Appellations⸗ 


— nn 


Was nun die gegenwärtige eigenthümliche Lage des Getreidegeſchäftes anbelangt, fo müſſen 
wir geſtehen, ohne aber hiermit einen Vergleich anſtellen zu wollen, daß die Geſtaltung der 
Dinge immer lebhafter an die verhängnißvolle Zeit des Jahres 1847 erinnert. Auch damal 
erfolgte, nach großer Aufregung im Monat Januar, welche die Roggenpreiſe bis auf 68— 70 Sgr. 
ſteigerte, eine entſprechende Flauheit der Märkte im Februar, und erſt im März und April trat 
eine neeue Bewegung à la hausse ein, die dann Anfangs Mai ihren Höhepunkt erreichte. Dies“ 
mal find wir indeß noch etwas beſſer mit Vorräthen verſehen, und eine Wiederholung der Ver 
hältniſſe von 1847 ſteht daher wohl nicht zu fürchten, wenngleich nach der bei weitem ſchlechteten 
Kartoffel⸗Ernte eine viel größere Konſumtion von Brotfrüchten ſtattfindet. N 

Wir ſehen daraus, daß der Berichterſtatter zuverläßige Berichte, ja Thatſachen 
hat, daß die Saaten in den genannten Ländern unzweifelhaft gelitten haben, und da 
dabei die menſchenfreundliche Bruſt des Berichterſtatters, den Stoßſeufzer nicht unter 
drücken kann: es mögen die Sachen nicht ganz ſo ſchlimm ſtehen. 

Ungeachtet dieſer zuverläßigen Berichte ſtellt fi in der Praxis aber die entgegem 
geſetzte Wirkung heraus, die nämlich: daß die Getreidepreiſe Angeſichts der großen von 
dem Berichterſtatter gehegten Beſorgniſſe weſentlich zurückgehen. Wie läßt ſich dies 
nun mit ſeinen ausgeſprochenen Behauptungen in Einklang bringen? f 

Berichterſtatter weiß ſich durch eine glückliche Wendung Bahn zu brechen, er ſagt 
uns, daß es in dem Hungerjahre 1847 im Februar eben nicht anders geweſen ſei, 
daß die Getreidepreiſe dennoch aber im Mai zu einer enormen Höhe ſtiegen, meint 
aber!! diesmal wären wir doch etwas beſſer mit Vorräthen verſehen, eine Wiederho⸗ 
lung der Verhältniſſe von 1847 ſtehe wohl nicht zu befürchten, wenngleichll nach 
der bei weiterem ſchlechten Kartoffel-Ernte eine viel größere Konſumtion an Brot 
früchten ſtattfindet. ji 

Solch eigenthümliches Gebräue in Handelsberichten zu Tage bringen zu fehen, iſt 
eine Erſcheinung der Neuzeit; wir wollen ein ſolches Machwerk vor das Forum der 
Oeffentlichkeit ziehen, um die Beſorgten, auf welche die Humanität des Berichterſtatters 
es zunächſt abgeſehen hat, zu beruhigen und die Triebfeder den Augen des Publikums 
zu entſchleiern. ö 

Der Winter iſt abnorm. Welcher praktiſche Landwirth oder Geſchäftsmann würde 
aber heute ſchon über den Stand der Saaten das Urtheil ausſprechen mögen, daß 
ſolche gelitten haben, ja daß hierüber Thatſachen vorliegen? Die alte Bauernregel, „vor 
Urban iſt nichts gerathen, nichts verdorben“, ſcheint der Berichterſtatter nicht zu kennen 
oder kennen zu wollen. Wie mächtig wenige Tage Sonnenſchein im Frühjahr ausrei⸗ 
chen, ſelbſt vorgekommene Beſchädigungen der Saaten zu verbeſſern, wird jeder Schul? 
knabe einer Dorfſchule dem Berichterſtatter ſagen können. 

Das Jahr 1852 mit dem des Jahres 1847 in Parallele ſtellen zu wollen, um 
Beunruhigungen und Wirkungen zu erzeugen, dazu gehört eine Dreiſtigkeit, die mi . 
näher bezeichnet werden kann. f f „ 

Die Getreidepreiſe des Jahres 1847 waren die Folge einer totalen Mißernte des 
Jahres 1846 in den meiſten europäiſchen Ländern. Rußland allein hatte vermöge 
ſeiner großen im Innern angehäuften Vorräthe keinen Mangel und konnte ſelbſt einen 
Theil derſelben zur Deckung des auswärtigen Bedürfniſſes hergeben. Die Ernte des 
Jahres 1851 hingegen iſt in England, Holland, Frankreich, Belgien, Un⸗ 
garn, Preußen mit Ausnahme einiger Provinzen, in Rußland und dem König⸗ 
reich Polen, auch in Oeſterreich und Böhmen, woſelbſt nur die Gebirgsgegenden 
litten, eine durchweg ausreichende an Körnern geweſen, und nur Sachſen, Thüringen, 
Baiern, ſowie einige Theile der Rheinprovinz bedürfen der Aushülfe. we 

Mit Vorräthen, ſagt Berichterſtatter, find wir etwas beffer verſehen, und entblödet 
ſich Angeſichts ſolcher feſtſtehenden Thatſachen dennoch nicht, das unglückliche Jahr 1847 
der Erinnerung vorzuführen, um die Meinung irre zu leiten, iſt das chriſtlich, iſt 
das menſchlich? 5 . 
CCC ⁵ TEEN EEE TREE TE FETTE REG AG TEE 0 

Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 


Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen. 

Der Staats⸗Anzeiger Nr. 34 enthält: einen Beſchluß des Staats miniſteriums vom 
21. Dezember 1851 — daß in Disciplinar-Unterſuchungen gegen Garniſon⸗Schullehrer die Ent⸗ 
ſcheidung erſter Inſtanz den Provinzial⸗Schul⸗Kollegien zuſtehen ſolle; zum | 

eine Circular-Verfügung des Finanzminiſters vom 17, November v. I., betreffend die 
Ertheilung von Gewerbeſcheinen für Muſik⸗Geſellſchaften, deren Mitglieder ihren 
Wohnſitz in verſchiedenen Regierungsbezirken haben; 5 

eine Bekanntmachung des Handels miniſters dom 2. Febr. über die allerhöchſte Beſtäti⸗ 
gung des Statuts der deutſchen Koloniſations⸗Geſellſchaſt für Central⸗Amerika; 

eine allgemeine Verfügung des Juſtizminiſtere von 20. Januar, betreffend die Liqui⸗ 
dationen der Beamten der Sdaatsanwaltſchaft über Diäten und Reiſekoſten; worin 
namentlich Folgendes feſtgeſetzt wird: . . 

1) Das Atteſt über die Nothwendigkelt > Ausführung und die Dauer der Reife und des 

67.5 8 Geſchäſts wird in allen Fällen von der betreffenden Staatsanwalt ⸗ 

aft ausgeſtellt; 125 sd 0 8 11 
2) Die mit dem vorerwähnten Atteſte verſehene Liquidation iſt demnächſt bei dem betreffen⸗ 
den Gerichte hinſichtlich 3 darin angegebenen Orts⸗Entfernungen und der liquidir⸗ 
ten Sätze, ſo wie in — o zu prüfen, und inſoſern ſich dabei kein Bedenken ergiebt, 
fleſtzuſetzen und auf die Kaſſe zur 
einen Erlaß des Kultusminiſters 


Zahlung anzuweiſen; 
1 vom 29. November v. I,, worin als unzweifelhaft 
ausgeſprochen wird, daß Abgaben und Leiſtungen an Kirchen, Pfarren und Schulen, welche nicht 
auf dem Grundſtücke baſten, welche vielmehr von den Mitgliedern der Kirchen +, Pfarr. oder 
Schulgemeinden als oe alſo nicht von jedem Beſitzer des-Grundftücs,. ohne Rückſicht auf 
dieſe Mitgliedſchaft, se 1 et werden müſſen, dem Geſetz vom 2. März 1850 nicht unterworfen 
ſind, indem daſſelbe G glich von der Ablöſung der Reallaſten handelt und außerdem noch aus 
drücklich dergleichen Gemeindelaſten ausſchließe, und die Regierungen aufgefordert werde 2 
dennoch etwa ep vorgekommen fein oder vorkommen ſollten, in welchen die Aswan u 
Behörden dergleichen Abgaben für ablöslich erklären, dem Miniſter davon fofort beg 
en — 5 wernlaſſen, daß die gedachten Behörden auf die richtige Auslegung des Ge. 
etzes hing en. Y 4 

Herner eine Anweiſung des Minifters des Innern vom 6. Dezember v. — an die Re: 
gierungen® vor Einsendung der Verhandlungen über ſtattgefundene Abgeordneten⸗Wahlen die 
Formalien des Verfahrens einer allgemeinen Prüfung zu unterwerfen; 0 

und eine Circular-⸗Verfügung deſſelben vom 21. Dez. v. J. an die Regierungen, im Fall, daß 
ein Kammerabgeordneter fein Mandat niederlegen ſollte, in dem an das Miniſterium zu erſtat. 
tenden Berichte auch den Tag anzugeben, an welchem der betreffende Abgeordnete fein Mandat 
pe bat, ſowie den Tag, an welchem dieſe Schrift bei der königlichen Regierung präſen⸗ 

i eden iſt. J ‚ £ r , Ab ' 

In derſelben Nr. des Staats-⸗Anzeigers veröffentlicht dad Minifterium für landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten einen Circular Erlaß vom 22. November 1851 — daß für 
unvereidete Protokollführer in Auseinanderſezungeſachen keine Diäten⸗Sätze paſſſren; 
das Finanz⸗Miniſterium eine Girfular-Berfügung vom 7. Oktober 1851 — 

betreffend die jederzeitige Realiſation der Zins-Koupons von Staatsſchuldſcheinen und 
anderen zinstragenden Staatspapieren; f | nt 
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das Kriegsminiſterium eine 8 
dend die dre e eee weiche Schulabtheilung zu Potsdam eingeſtellt zu 


werden wünſchen; 
und eine Hes kana vom 22. Januar 1852 — betreffend die Anmeldung und Rück⸗ 
ſendung der von den Empfängern nicht benutzten Militär⸗Poſt⸗Freipäſſe. 
In dem Staatsanzeiger Nr. 35 veröffentlicht das Handels⸗Miniſterium folgende Zirku⸗ 
l erfügung vom 1. Dezbr. 1851— enthaltend. eine nähere Angabe der Beſtimmungen, welche, 
15 mit dem Geſetz nicht vereinbar, zur Aufnahme in die Geſchäfts⸗Regulative der Gewerberäthe 
t geeignet ſind. 0 
Aus Yen An meinen Erlaß vom 2. Juni d. erforderten Berichten habe ich erſehen, daß 
die von den Gewerberäthen entworfenen und zum Theil bereits genehmigten Geſchäſts⸗Regula⸗ 
N A enthalten. In dieſer Beziehung bemerke ich Nachſtehendes: 
e Beſtim 
keit der Beſchlüſſe des Gewerberathes die Anweſenheit von drei Mitgliedern jeder Abtheilung er⸗ 
e iſt, kann durch das Geſchäfts⸗Regulativ in keinem Falle abgeändert werden. Daſ⸗ 
e gi 1 4 . 
2) in Betreff der im § 17 enthaltenen Beſtimmung, daß die Beſchlüſſe nach einfacher Stim⸗ 
men⸗Mehrbeit gefaßt werden, und daß im Falle der Stimmen-Gleichheit der Vorſſtzende den Aus⸗ 
ſchlag giebt. 1 ellimmungen, welche mittelbar dahin führen follen oder können, eine Abänderung 
der ſo geſaßten Beſchlüſſe herbeizuführen, find nicht zuläſſig. Die Minorität hat die Befugniß, 
schien He bebe a, hre Anſicht in hat Protokoll aufgenommen und betreffenden Falls der vorge⸗ 
it vorgetragen werde. 
ED Vorſitzenden des Gewerberaths darf das Recht nicht entzogen werden, den Sitzun⸗ 
en die einzelnen Abtheilungen betzuwohnen, und in denſelben eben ſo wie in den Plenarſitzun⸗ 
2 ie Leitung der Berathung zu übernehmen. Er muß von der Abhaltung jener Sitzungen, 
alten dieſe nicht regelmäßig zu beſtimmter Zeit ſtattfinden, zeitig in Stenntniß geſetzt werben. 
das Stimmrecht ſteht ihm nur in derjenigen Abtheilung zu, deren Mitglied er iſt. Daſſelbe 
gilt von den Sitzungen der vom Gewerberath etwa ernannten Kommiſſionen. Die Sitzungen 
zweier kombinirter Abtheilungen hat der Vorſſtzende des Gewerberaths zu berufen und zu leiten; 
er hat die Befugniß, ſich in der Leitung der Verhandlungen durch einen von ihm ernannten 
bret ertkeler vertreten zu laſſen. Dieſer muß aber einer der kombinirten Abtheilungen ange. 
Der Vorſitzende des Plenums und die Vorfigenden der Abtheilungen haben die Pflicht, die 
e in 5 Sitzungen aufrecht zu erhalten 1755 falls dies nicht gelingen ſollte, die Sitzung 
ießen. g 
R Die Beſugniß des Vorſitzenden, die Mitglieder zur Ordnung zu rufen oder in Ordnungs- 
fene zu nehmen, iſt in jedem Regulativ ausdrücklich 1 ae und darf nicht auf die Ver⸗ 
ammlung ſelbſt übertragen, noch durch Geſtattung einer!? erufung auf dieſelbe beſchränkt werden. 
K Zu den Sitzungen des Plenums, der einzelnen oder kombinirten Abtheilungen, fo, wie der 
ommiſſtonen, können zwar die Stellvertreter der anweſenden Mitglieder zugelaſſen werden, doch 
den N dieſelben weder mitberathen, noch mitſtimmen. Andere Perſonen dürfen, als Zuhörer, 
5) ungen nicht beiwohnen; die Sitzungen find nicht öffentlich. 5 W 
chen Vaboche aß ant ke iſt 80 e e und darf daher die Befugniſſe einer fol- 
rde auf keine Weiſe anmaßen. 8 
der 60 Bedarf der Gewerberath, eine Abtheilung oder Kommiſſion deſſelben zur Vorbereitung 
f ‚Nah dem letzten Abſatz des § 2 der Verordnung vom 9. Februar 1849 zu treffenden Ent- 
eidungen der eigenen Anhörung der ed ſo Pr dieſelben durch den Vorſitzenden des 
Plenums zum Erſcheinen in der Sitzung einzuladen. ird dieſer Einladung nicht olge gege⸗ 
ben, ſo erfolgt die wiederbolte Tinladung, falls eine ſolche nöthig erſcheint, durch Vermittelung 
der Kommunalbehörde. Glaubt der Gewerberath in anderen Fallen feiner geſetzlich umgränz⸗ 
ten Wirkſamkeit einer eigenen Vernehmung und Anhörung von Sachverſtändigen oder anderen 
Perſonen nicht entbehren zu können, fo kann eine ſolche nur nach vorgängiger Genehmigung 
der Kommunalbehörde ſtattfinden, welche der königl. Regierung davon Anzeige zu machen bat 


7) Es ſteht dem Gewerberathe nicht zu, von einer Behörde die Vorlage von Aktenftücen |, 


oder Einſicht in dieſelben zu fordern. Iſt ihm ſolche Einſicht wünſchenswerth, ſo hat der Vor ⸗ 
figende das Geſuch an die Behörde zu tichten; es bleibt aber dem Ermeſſen der Letzteren an- 
heimge eben, ob n oder mit welcher Beſchränkung dem Antrage ſtattzugeben ſei. 
ko: 5) Die einzelnen Abtheilungen des Gewerberaths können nicht ſelbſiſtändig nach außen wirf- 
Mar lein. Die Abtpeilungen können daher nicht eigene Siegel führen und nicht im eigenen 
Sie en Bepbeben oder Private ſich wenden. 
1849, Tekter an Plenum beſchloſſenen Entſcheidungen (§ 2 der Verordnung vom 9. Februar 
ie Ausführi AB) dürfen zwar den Beteiligten von dem Gewerberath mitgetheilt werden. 
Entſcheidun en seine AIR der Kommunalbehörde, welcher zu dieſem Zweck die 
; alls mitzutheilen iſt. f 
1 e Va des Gewerberaths dürfen nur im Namen deſſelben, nicht der einzel. 
hi heilungen und nur auf den Beſchluß des Plenums veröffentlicht werden. Die königliche 
gierung hat die Beſugniß, die Veröffentlichung zu unterfagen. 
9 aticheibungen, wel e auf Grund einer der im letzten Abſatze des § 2 der Verordnung vom 
de Be r. 1849 in Bezug genommenen Geſetzſtellen getroffen find, dürfen nur mit Genehmigung 
er königl. Regierung veröffentlicht werden. 
N 10) Sowohl die Ordnungsſtrafen als die nach § 21 der Verordnung vom 9. Febr. 1849 
1225 den Gewerbetreibenden zu zahlenden Beiträge können zwar durch beauftragte des Gewerbe 
aths eingefordert, aber nur durch Vermittelung der betreffenden Kommunalbehörde exekutiviſch 
beigetrieben werden. 
58 11) Bei Erfüllung der dem Gewerberath nach Maßgabe des dritten Abſatzes des § 21. e. 
0 liegenden Pflichten und bei Ausübung der dort erwähnten Befugniffe hat derſelbe ih zunächſt 
0 die betreffende Kommunalbehörde und nur bei Beſchwerden über dieſelbe an die ihr vorge⸗ 
etzte Inſtanz zu wenden. 
6 Da aber die königl. Regierung in allen wichtigeren Sachen auf Anträge und Gutachten des 
h e nur Beſchluß zu faſſen hat, nachdem fie zuvor die Kommunglbehörde und, 
ur abgahe der Drganijation,des Gewerbe-Raths, auch den Landrath gehört hat, jo fit zur 
de Gene ES gate Hälksgangs und im Intereſſe der Sache darauf zu achten, daß alle Berichte 
dia Gewerbe: 90 15 an die königl. Regierung entweder durch die Kommunal-Behörde (reſp. durch 
weiden den Landrath) eingereicht oder gleichzeitig dieſen Behörden in Abſchriſt mitgetheilt 
12) Die. tönigl. Regierun hat die Beftäti 
gung des Geſchäfts⸗Regulativs nur unter dem 
et Vorbehalt der Im Laufe. der Zeit ſich als nothwendig ergebenden Abänderungen 
ſamkeſtd dieſen für 1 Deachkung der vom Geſetz den Gewerberätben ihrer Stellung und Wirk⸗ 
bereits beßggenen Gränz tö⸗Reguldſchen e e e bat die königl. Regierung die von ihr 
Regulative loten Geſchäf bleiben ative ſofort einer Reviſſon zu unterwerfen. Es dürfen keine 
rücksichtigt ſind anwendung n, in welchen die vorſtehend aufgeſtelten Grundſätze nicht be⸗ 


Ferner eine Ver 30. Januar, b i | ) 
7555 nach und Be Landbeziekkn.effend die Erleichterung und Sicherſtelung des Brief 
as Kriegs⸗Mintſtertum endlich veröffentlicht ei 
12 v. J., betreffend die prüfung der Unabkön mike eine Verfügung 
ud Landwehrmannſchaften zu den Fahnen. 


Das Amt bl. der Hief. königl. Regierung St ä 
. . : üd 6, enthält: eine Bekanntma⸗ 
hung der Regierung vom 31. Januar, betreffend die pain gegen Aneignen 
17 iſchen Flößholzes, worin fie zur i bekannt machk: 

) Daß die alles Flößholz, foweit es als ſolches erkennbar iſt, mag es nun vor oder wäh⸗ 
rend der Flöße oder nach Beendigung derſelben an irgend welchem Orte außerhalb 
9 Waſſers angetroffen werden, als Eigenthum der königlichen Flößverwaltung re- 

amiren und die Dre deſſelben event. im Wege Rechtens erzwingen werde. 
Fi; alle Beſitzer gefundenen Flöß⸗Holzes, welche den Fund gegen beſſeres Wiſſen ab⸗ 
mußten, von uns im Ziechtswege auf Grund der SS Tus heul 1, Titel 9, Auge 
chli Land⸗Rechts als unredliche Beſitzer, beziehungsweise als Diebe, mit unnach⸗ 

Ferner: chtlicher Strenge werden verfolgt werden. 

ter: eine allgemeine Verf. des hieſigen 


vom 24. Novem- 
keits⸗Geſuche bei Einberufung der Reſerve⸗ 
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$ 17 der Verordnung vom 9. Februar 1849, wonach zur Gültig⸗ 


Bekanntmachung vom 15. Januar 1852 — betref- v. M., worin die Staats- und Polizei⸗Anwälte mit Bezugnahme auf Art. XX. des Einfüh⸗ 


rungsgeſetzes zum Strafgeſetzbuche darauf hingewieſen werden, daß die Polizei⸗Anwälte und 
nich die Saane ſich der Verfolgung der Vergehen, welche in den 58 177 17 der Ge. 
werbe-Ordnung vom 17. Januar 1845 und in dem § 74 der Verordnung, betr. ffend die Er 
richtung von Gewerberäthen und verſchiedene Abänderungen der allgemeinen Gewerbe Ordnung 
vom 9. Februar 1849 mit Strafen bedroht find, auch fernerhin zu unterziehen haben, inſofern 
nicht auf den Verluft des Rechts zum Gewerbebetriebe zu erkennen iſt. n 
Das Amts bl. der ai Regierung zu Liegnitz, Stück Nr. 6., bringt das Reglement 
8 de. der alten Oder bei Hammer (Saabor) als Winterhafen zur öffentlichen 
enntniß. 190 \ J noed 


- Gerichtliche Enticheidungen. A 1 Gi 

[Ablösbarkeit der Fiſchereigerechtigkeiten.] Das e ‚und das 
Obertribunal haben in einer kürzlich ergangenen Entſcheidung in Betreff der Ablösbarkeit der 
Fiſcherei⸗Gerechtigkeiten nach dem Geſetze vom 2. März 1850 den Grundſatz ausgeſprochen, daß 
der Rechtsgrund und der Regalitäts⸗Cdarakter einer ſolchen Dienſtbarkeit ohne influß auf die 
Ablöſungsfrage ſei, und daß das Geſetz vom 2. März 1850 auch auf die den Mediatiſirten 
durch Staatsverträge überwiefenen und garantirten Gerechtigkeiten Anwendung finde. In der- 
ſelben wird unter Anderem ausgeführt: daß das Geſetz nur ſolche Ströme, deren Nutzungen es 
zu den Regalien des Staates zählt, als öffentliche betrachtet, insbeſondere die von Natur ſchiff⸗ 
baren oder ſchiffbar gemachten; daß ferner dieſe Fiſcherei⸗Gerechtſame nicht ein Regal in eminen⸗ 
tem Sinne, ſondern ſelbſt die Oeffentlichkeit des Gewäſſers vorausgeſetzt, ein ſogenanntes niederes 
Regale iſt, das den Domänen gleichſteht und das, vom Staate abgetreten, auch von Kommu⸗ 
nen und Privatperſonen erworben und beſeſſen werden kann. Für dieſe niedern und zufälligen 
Hoheitsrechte beſtimme das gemeine deutſche Recht, daß dieſelben in allen Fällen der Geſetz⸗ 
ebung des Staates unterworfen bleiben; die preußiſche Landeskultur⸗Geſetzgebung habe aber 
hinsichtlich der Ablösbarkeit niemals zwiſchen denjenigen Eigenthumsbelaſtungen und Beſchrän⸗ 
12 5 unterſchieden, welche von Privatperſonen und Staatsunterthanen oder vom Fiskus aus⸗ 
geübt worden. er i 


6. Königsberg, 6. Februar. [Oeffentliche Gerichtsverhandlung.] Vor der Ktimi- 
nal⸗Deputation des hieſigen Stadtgerichts ſtand heute der Poſtſekretär Häwecker, der bereits 
einige dreißig Jahre im Poſtfache beſchäftigt iſt, angeklagt, aus einem Briefe, deſſen Inhalt un⸗ 
deklarirt war, eine Kaſſenanweiſung a 1 Thlr. entwendek und unrechtmäßig 5 Wachslichte (zur 
Beleuchtung der Poſtwagen) in Bent genommen zu haben. In der Anklageſchriſt war beſon⸗ 
ders hervorgehoben worden, daß in 25 Fällen, woſelbſt hier im Jahre 1840 Spolirungen an 
Geldbriefen ſeſtgeſtellt ſeien, der Verdacht der Thäterſchaft auf dem Angeklagten geruht habe, be 
ſtimmte Beweiſe hierfür indeß nicht geführt werden konnten, daß während ſeiner noch früheren 
Funktion in Danzig der Beaufſichtigung deſſelben anvertraute Packete ſpolirt worden ſeien und 
endlich auch aus neueſter Zeit durch verſchiedene Zeugenausſagen feſtſtünde, daß der Angeklagte 
viele Briefe perluſtirt habe, um deren Inhalt zu erforſchen und auch Briefe unter beſonderen 
Verſchluß und ſogar nach Hauſe genommen habe. 0 uni 

Da zwei Zeugen die Entwendung der Kaſſenanweiſung a 1, Thlr. aus einem undeklgrirten 
Briefe bekundeten, die der Angeklagte indeß nicht einräumte, da Letzterer zugeſtand, die bei der 
Hausſuchung bei ihm vorgefundenen 5 Wachslichte aus dem Poſtbüreau — wenn auch aus Ver⸗ 
Pen — nad Haufe genommen zu haben, fo konnten die Vertheidigungsgründe nicht ſtichhaltig 
ein und der Angel ale: mu de zu 6 Monaten Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ebren⸗ 
rechte auf ein Jahr verurtheilt. Die Verhandlung dieſer Angelegenheit hatte für e 
deshalb großes Intereſſe, weil im Laufe der letzten Jahre hier vielfache Unterſchlagungen 1457 
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undeklarirten Gelobriefen und Spolien an Padeten vorgekommen find und die Abſtellung die 
Mißſtände allgemein und mit Recht dringend gewünſcht wird. f 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

E. [Die Gliederung unſerer landwirthſchaftlichen höhern Admini⸗ 
ſtration] iſt eben ſo durch die gegenwärtige Zeit geboten, als wie fie den Fortſchrit⸗ 
ten im Landanbaue förderlich iſt. Wir haben ein Miniſterium der Landwirthſchaft; ein 
Landesökonomiekollegium; in jeder Provinz einen landwirthſchaftlichen Centralverein als 
Brennpunkt der vielen Spezialvereine; wir haben höhere landwirthſchaftliche Lehranſta 
ten (Akademien), welche vom Staate ſubvenirt werden; und es ſtehen Anſtalten niedern 
Grades, in zu errichtenden Ackerbauſchulen, in Ausſicht. Zu alle dieſem tritt noch die 
Veröffentlichung nicht blos von dem, was im Gebiete der Landwirthſchaft vor eht, 
ſondern auch von manchen Lehren und Anweiſungen, welche zur Förderung des Fort⸗ 
ſchrittes dienen; und dieſe Veröffentlichung beſchränkt ſich nicht auf die eigentlich öko⸗ 
nomiſchen Schriften, ſondern ſie geſchieht auch in politiſchen Blättern. Das Alles 
erregt die Aufmerkſamkeit des großen Publikums und erweckt und vermehrt deſſen In⸗ 
tereſſe für die Landwirthſchaft, und das um ſo mehr, als dieſe unter allen Gewerben 
immer mehr in den Vordergrund tritt, und den ihr gebührenden Platz einnimmt, der 
ihr als Ernährerin der Bevölkerung zukommt. Blicken wir in dieſer Beziehung nur 
wenige Jahrzehnte zurück, ſo zeigt ſich uns ein ganz anderes Bild: denn da ſtoßen wir 
noch auf Geringſchätzung, welche die Landwirthe überall erfuhren, die ſich theils auf 
die nachtheilige Meinung ſtützte, die man von ihrem Bildungsgrade hatte; theils auch 
daher kam, daß man das dringende Bedürfniß der körperlichen Subſiſtenzmittel noch 
nicht in dem Grade fühlte, wie jetzt, wo es durch die reißend zunehmende Bevölkerung 
immer mehr hervortritt. ö 

Fragen wir nach dem Zweck der oben aufgezählten Gliederung, ſo iſt er 
kein anderer als der: die Fortſchritte der Landwirthſchaft nach allen Nichtun⸗ 
gen zu fördern und ſie in allen ihren Zweigen immer produktiver zu machen. 
Darin aber ſteht unſer Staat weder vereinzelt, noch beſonders hervorragend da, denn 
man ſieht ſich in andern eben ſo von der Nothwendigkeit zu Verbeſſerungen in der Land⸗ 
wirthſchaft gedrängt und trifft immerfort Anſtalten, dieſelben auf alle Art ins Leben 
zu rufen. — Es ſoll nun in einer einfachen Darſtellung bewieſen werden, inwiefern 
durch die angegebene Gliederung der vorhabende Zweck: „die Landwirthſchaft in ihten 
Fortſchritten zu fördern und ihre Produktion zu vermehren,“ erreicht werden kann und 
theilweiſe wohl ſchon erreicht worden iſt. 57177580 

Das Miniſterium der Landwirthſchaft bildet die Spitze, in welcher alle andern An⸗ 
ſtalten ihren Ausgangspunkt finden. Ihm zunächſt ſteht das Landesskonomie Kalle 
gium, und dieſes ift die rechte, d. i. die ausführende Hand dieſes Miniſteriums. Die 
Centralvereine der Provinzen find die Organe zwiſchen jenen beiden höchften Behörden 
und den Spezialvereinen; wogegen letztere das Zuſammenwirken der praktiſchen Aus⸗ 
übung mit der Adminiſtration vermitteln. Die Lehranſtalten ſollen die Theorie auf 
den Punkt bringen, wo fie der Praxis aufhilft, dieſe erleichtert und zu einer größeren 
Vollkommenheit bringt. Das iſt der Plan und die Tendenz aller der genannten An⸗ 
ſtalten und Einrichtungen; wie weit wir nun mit der Erreichung derſelben gekommen 
ſind, das iſt nachzuweiſen. Gun,, para 

Zuerſt: wie löſen das Landwirthſchaftsminiſterinm und das mit ihm in 
unmittelbarem Rapport ſtehende Landesökonomie⸗Kollegium ihre Aufgabe? 
Hierauf kann nur eine lobende Antwort gegeben werden. Sie berückſichtigen jeden 
an ſte von den landwirthſchaftlichen Vereinen geſtellten Antrag, prüfen ihn 


Ober-Stante-Anwalts vom 91. ſtreng, ſuchen ihn, wo er ſich als probat zeigt, zu realiſtrenz verwerfen ihn 
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dunn 


telung beim Staate, wo man Fonds von ihm in Anſpruch nimmt zur Aus⸗ 
führung von Verbeſſerungen. Ein ſchnödes Zurückweiſen, wie man es in früherer 
Zeit wohl mit vielem Grunde der Bürkaukratie vorzuwerfen hatte, iſt bei ihnen nicht 
zu 1 5 5 eben fo wenig aber auch ein nicht zu beachtendes Zurücklegen von geſtell⸗ 
ten U trägen. — Durch die ſteten Verbindungen und Beziehungen, in welchen dieſe 
beiden hohen Behörden mit den landwirthſchaftlichen Vereinen der Provinzen ſtehen, 
werden alle wohlthätigen Veranſtaltungen r Förderung, des Landbaues in allen feinen 
ene e und ſofott zur Ausführung gebracht. Es ließen ſich ein 
Menge derſelben anführen, wenn dazu hier der Raum nicht zu eng wäre. 2 
Jum andern muß aber auch getreu und unparteliſch angegeben werden: ob auch 
alle die wohlthätigen Veranſtaltungen überall ſo gewürdigt und anerkaunt 
werden, daß deren Wirkungen bis in den weiteſten Kreiſen fühlbar find? 
In dieſer Beziehung giebt es Manches zu erinnern, und ſelbſt viele der landwirthſchaft⸗ 
. ereine zeigen ſich lau und läßig. Schließen ſich ſelbſt doch nicht einmal alle 

eparatvereine an die Centralvereine an, ſowie auch wiederum die angeſchloſſenen nicht 
immer fo rührig und thatig find, wie es — wenn ihr Zweck überhaupt erreicht wer⸗ 
den ſoll — wohl zu wünſchen wäre. Trotz der Klagen aber, die in dieſer Hinſicht ein⸗ 
zeln geführt werden, iſt dennoch nicht zu verkennen, daß die hier verhandelte Gliede⸗ 
rung bereits gute Früchte trägt, die ſich bis in die unterſten Kreiſe der Landwirthe 
forttragen, und den allgemeinen Fortſchritt befördern. N ü 

Bereits fangen die landwirthſchaftlichen Vereine an, auch die Ruſtikalguts⸗ 
beſitzer in ihren Kreis zu ziehen, obgleich das immer noch nicht in der Art und 
Ausdehnung geſchieht, wie es zu wünſchen wäre. Ein Haupthinderniß lag ehemals in 
der Abfondetung und Spannung, in welcher Dominial⸗ und Ruſtikalbeſitzer gegen ein⸗ 
ander lebten, die, wenn gleich die Urſache davon aufgehört hat, doch nur ganz allmäh⸗ 
lig ſchwinden können. Dieſe Urſache lag in den Abhängigkeitsverhältniſſen der Einen 
zu den Andern und der daraus hervorgehenden Abneigung und Renitenz der Abhängi⸗ 
gen und Belaſteten. Die Abloͤſungen haben dies beſeitigt, aber Zuneigung und Ver⸗ 
trauen kann erſt im Laufe der Zeit ganz aufleben, wozu gegenſeitige Annäherung am 
meiſten beitragen kann. Wo aber gäbe es eine beſſere Gelegenheit zu ſolcher Annähe⸗ 
rung, als in den landwirthſchaftlichen Vereinen? — Zum Glück wird die Exkluſivität 
immer mehr aus denſelben verbannt und man nimmt gegenwärtig gern Wirthſchafts⸗ 
beamte und Ruſtikalen Me auf, wo in manchen dieſer Vereine man ehemals An- 
fand, nahm, ſolche zu ‚feinen Mitgliedern zu zählen. Wenn nun aber jeder Fortſchritt 
mit vereinter Kraft ein raſcherer und glücklicherer iſt, ſo muß dies in der Landwirth⸗ 
ſchaft ganz beſonders der Fall fein, da fie ein Gewerbe der materiellen Praxis und Er⸗ 
fahrung iſt, deren Theorie nut Werth und Geltung bekommt, wenn beide ihr zur Seite 
ſtehen und ihre Lehrſätze als haltbar beſtätigen. 1 

In den Bereich des dieſer Abhandlung zu Grunde gelegten Thema's muß auch 
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ausſezung auf ausgezeichnete Leiſtungen, wozu auch muſterhafte Dienſttreue zu zählen 
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alle in dieſe Kategorie; wozu man auch landwirthſchaftliche Feſte zählen muß, die mit 


Anſtalten betdeiſt, 
ſpornt den Eifer 
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aftlichen höhern Adminiſtration mit den ausübenden Landwirthen 


Sreign,, © | 
In Jahre 1849, wo man noch von einem einigen Deutſchland ſchwärmte, regte 
ſich auch ganz beſonders in den Landwirthen det Gedanke und die Sehnſucht darnach. 
Bereits hatte ſich dies ſchon viele Jahre früher in den alljährlich wiederkehrenden 
Verſammlungen der deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe kund gethan, in denen die Mit⸗ 
Aae Gee die Staaten und Provinzen, in denen fie wohnten, nur als 
eutſche Genoſſen und Brüder auftraten. Dieſem nach lag die Idee nahe, einen 
iunigen Verband aller een landwirthſchaftlichen Vereine zu gründen. Sie fand 
5 allen Gauen al, Va 10 en und es ward beſchloſſen, ein Komitee 
Frankfurt am Main — wo die Reichsverſammlung tagte — zuſammen zu berufen, 
She agen a der e 59 Pl ö . 


e I chen Staaten und Provinzen beſtehen follte, Es 
trat zuſummen und hielt am 30. a. und 1. Hat HE ee "SIE 


id hielt 9. Aprit und I. Mai feine Sitzungen. Die dort ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe kamen, da die Reichsdetſammlung 555 wurde, nicht zur Aus⸗ 
ührung, und es liegt gegenwärtig ein einiges und einziges landwirthſchaftliches 
eutſchland eben ale ein politiſchs. — Wo aber eine ſo weiſe und 
GEN! derüng, wie wir fie im preußiſchen Staate haben an 
die Stelle getreten iſt, da kann man ſich beruhigen, denn fie gewährt, wie ſie 
durchgeführt wird, wenigſtens ein Mies h en 

Breslau, 5. Februar. [nr faufmänniſche Korporationen.] In einer Ver⸗ 
ſammlung des kaufmänniſchen Vereins am 3. d. wurde von Herrn Juſtizrath Gräff über die 
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2 454 
aber mit Schonung, a o er nicht aus führbat iſt. Sie übernehmen die Vermit⸗] Nützlichtett det Handelsſchiedsgerichte ein intereſſanter Vortrag gebalten und klar bewieſen, daß 
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ein ſolches Inſtitut, wie es bereits im Jahre 1847 angeregt, dann durch die ſpäteren Zeitum⸗ 
el den Hintergrund gedrängt, in neueſtet Zeit aber wieder zur Sprache gebracht worden 
iſt, jetzt wohl endlich mit beſtem Vortheil ins Leben kreten könnte. Der Redner empfahl die be. 
reits damals le Statuten eines Schiedsgerichts und glaubt, daß das Zuſtandekommen 
um fo leichter geſchehen könnte, ſobald der Verein die Nothwendigkeit anerkenne und die Handels 
kammer die Sache in die Hand nähme. Hiergegen wurde woch von einigen Mitgliedern der 
Handelskammer bemerklich gemacht, daß die Handelskammer mit der Organiſation einer allgeme 
nen kauſmänniſchen Korporation beſchäſtigt ſei, und wahrſcheinlich die Gründung eines Schieds“ 
erichts fo lange hinhalten würde, bis die neue Korporation geſchaffen ſei, die dann, wie die 
ettiner Korporation, das Schiedsgericht hervorzurufen hätte. ni f 1 
Die vielſach beſprochene breslauer Arien» und Korporations⸗Angelegenbeit iſt aus den Zeir 
tungen bekannt. Aber auch aus der Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 wollte man vo 
Geſetzes wegen die Organiſation einer allgemeinen kaufmänniſchen Korporation für Breslau de 
duziren. Vorausgeſetzt, daß man nun auch das Gelingen eines Schiedsgerichts vom Beſtehen 
einer Korporation abhängig machen will, fo würde fetzt der letzteren ein neues Gewicht aufge⸗ 
legt werden, weshalb es wohl nicht überffüſſig erſcheinen dürfle, wenn wir bier vom gewerbege⸗ 
ſelichen Standpunkte aus, auf den es eigentlſch ankommen muß, wenn das Unternehmen reife 
ten will, einige Betrachtungen mittzeilen. — sand. 92, j 
Nach dem allg. Landrecht Th. II. Tit. VIII. § 224 gelten die Beſtimmungen, wonach der 
Betrieb eines Handwerks innerhalb eines Diſtrikts worin eine Zunft beſteht, den nicht zur Zunft 
Gehoͤrigen zu unterſagen iſt. Ebenſo heißt es bei Kaufleuten § 480: „An Oxten, wo dergleichen 
Innungen beſtehen, hat nur der, welcher darin aufgenommen iſt, die Rechte eines Kaufmanns.“ 
Dieſe Rechte beſtehen nach dem genannten Geſetzbuche nächſt der ausſchließlichen Befugniß zum 
Bettiebe eines Waaren⸗ oder Wechſelgeſchäfts § 475, auch noch in der Wechſelfähigkeit § 718; 
Beweiskraft der Bücher § 562; kaufmänmiſchen Zinſen § 684; Proviſton § 698 und dergl. Den 
Vorſtänden der Kaufmanns gilden lag außer den gewöhnlichen Verwaltungs⸗Angelegenheiten noch 
die Verpflichtung ob, der Obrigkeit alle ſtrafbaren Bankrotte anzuzeigen. um 1720 
Eine ſolche oe unter dem Namen „collegium mercatorum‘“ beſtätigte hierorts im Jahre 
1339 der Stadtrath von Breslau. In dieſer Gilde beſtanden zwei beſondere Abtheilungen, näm⸗ 
lich das Tuchhaus⸗Kollegium, das 40 Tuchkammern beſaß und worin nur der Beſitz einer ſol⸗ 
chen zum Tuchausſchnitt berechtigte, und das Kollegium der 100 Einzelungs⸗Berechtigken, welches 
nach einem Ptivilegium Kaiſer Joſeph's 1. vom 5. März 1708 die ausſchließliche Befugniß zum 
Detailhandel mit anderen Waaren in ſich ſchloß. Neben dieſer Gilde beſtand hier noch die So⸗ 
zietät der Reichskrämer, gebildet aus den Belgern der 48 A ae n oe en denen aus“ 
ſchließlich der Minut⸗ oder Kleinhanvel vorbehalten war. Zur Aufnahme in die Kaufmanns gilde 
war ſtalutariſch nur derjenige befähigt, welcher der chriſtlichen Religion zugethan war. Ueber die 
Verwaltung der Korporationsfafle, in welche außer den nicht unbedeutenden Aufnahmegebühren 
noch 5 einigen ſtädtiſchen Einnahmen, jo wie das beim Wiegen der Kaufmannsghlet 
auf der Stadtwage einkommende Centnergeld, fließen, legten die Kaufmanns⸗Aelteſten alljähr⸗ 
lich Rechnung. f 22 
Ba Geſtz über die Gewerbe-Verhältniſſe vom 7. September 1811 jagt im § 6: „Wer b 
her nicht zünftig war, kann unter Beachtung der Voxſchriften auf den Gand eines Ge 2 
ſcheins jedes Gewerbe treiben, ohne deshalb geſbihigt zu ſein, irgend einer June ee ure“ 
ten.“ Dieſes Geſetz hob ſonach die erwähnten landrechtuchen Beſtimmungen ändig aul. 
Sowohl die Handwerks Jünſte als auch die kaufmänniſchen Gilden verloren hierdurch ihre Br 
deutung und konnten nur als frefe Korporationen, zweiten Ranges, ohne ftaküttariſch. gewerblichen 
Charakter, ſortbeſtehen. So erging es dem ſeit dem Jahre 1334 beſtehenden Seeglethaus in 
Kolberg, welches urſprünglich eine kommerzielle Bedeutung hatte, indem eine zwangsweiſe Ver⸗ 
pflichtung beizutreten im Jahre 1726 ſtatukäriſch beſtimmt, aber durch das l 1811 wie 
der fate Fee Eben fo bedeutungslos beſteht jetzt aus erwähntem Grunde dice 
Mid taufmänniſche Innung zu Potsdam. Als Be preuß. at durch die glückliche 
Beendigung des Krieges im Jahre 1815 die Wiederbelebung der Induffeie und des Handels ſich 
zur Aufgabe ſtellte, fühlten die Behörden den Mangel eines belsorgans auf den Handels 
plätzen, da die früher zu 11 75 beſtandenen Handels-Centraiſſeten durch das Geſetz von 1811 
außer Kraft geſetzt worden waren, die noch dem Names nch wohl betend e unüngen aber, 
da ſte nicht alle k oa zum Eintritt verpflichten durften, nur er Theil des Han: 
delsſtandes verfreken konnten. Dieſes Bedürfniß trat um ſo ſchärfer hervor, als im Jahre 1818 
ein, früher nicht dageweſenes Miniſterium für Handel und Gewerbe geſchaffen worden war, w 
ches nunmehr Handelsorgane auf den Hauptmärkten, zur Vertretung des Handelsintereſſes hie 
ben mußte, Ohne jedoch die e des erwähnten Geſetzes verletzen zu wollen, fan 
man in § 31 a. & O. einen paſſenden Anhalt. Dieſer jagt: Wird von Landespolizeiwegen in 
beſondern Fällen zu einem gemeinnützigen Zwecke nöthig erachtet, Gewerbetreibende gewiſſer Art 
in eine Korporation zu vereinigen: ſo iſt Jeder verpflichtet dieſer Korporation beizutreten, ſo 
lange er diefes Gewerbe treibt” Auf Grund dieſer Geſezesſtele wurden im Staate 9 kaufmän⸗ 
niſche Korporationen durch beſondere, mit Geſetzeskraft b leldete Statuten gegründet, und in die⸗ 
ſen der Beſitz der kaufmänniſchen Rechte von dem äntrift in die Korporgtfon Wag gemacht. 
So wurde durch die Geſetzſammlung vom 2. 1820, S. 46, das Statut der Korporation 
der berliner Kaufmannſchaft veröffentlicht. & a nlicher Waffe begründeten die in den folgenden 
Jahren den Kaufmannſchaften zu Stettin; Gef, Samml. 1821 S 194; Danzig: Geſ⸗Samm 
1822 S. 180; Memel: Geſ. S. 1822 S. 159; Tilſit: Gee 1823 S. 77: Sb, 
Ge- S. 1823 S. 92; Elbing: Gef. S. 1824 S. 85 Magvebütg: Gef., S. 1825 S. 25, ud 
Münfter in einer beſonderen Ordre dom 8. Auguſt 1835 ertbeilten Siatuten, geordnete Korpo⸗ 
rationen für die gemeinſamen Handels- Angelegenheiten dieser Städte. f N 
Eine moderne Art kaufmänniſcher Organe find die Handelskammern, welche der neuern Ge“ 
ſetzgebung ihren Urſprung verdanken, deren Verfaſſungen weſentlich den gegenwärtigen Bedürf⸗ 
niſſen kommerziell wachte Bezirke entjpredhenß? geordnet find, und welche von der Rheinprovinz 
ausgegangen, ſich über das ganze Staatsgebiet zu verbreiten ſcheinen. Die früher in der Rhein, 
provinz beſtandenen faufmänniicen Gorporattonen wurden während der franzöſiſchen Herrſchaſt 
in Handelskammern umgeſchaffen, die alle Faborle True bei der Regierung zu verrretel 
und die Handels Auſfalten zu beauſſichtigen haben. So wurden am 7. Floral Jahres‘ XI. in 
Köln; ant 12, Germinal Jahr Nil. zu eſeld, Aachen, Eupen, Malmedd und erg Han: 
dels und Fabrik Kammern errichtet. Da ſich diefe Inſtitute als Außerſt nützlich erwieſen hatten, 
jo wurden auf Grund derſelben. Beſtimmungen nach der preuß. Beſitznahme der franz 85 gr 
weſenen Landestheile noch die Handelskammern zu Koblenz, Wefel und Gladbach im Jahre 
1812 zu Elberfeld und Bremen 1830 organiſirt. Bel den ſtaatsräthlichen Berathungen im 
ahre 1841 ſtellte es ſich heraus, daß auch für die öſtlichen Provinzen des Staates das nene 
Handels. Inſtitut 1 sortheilhajt eigne. Es wurde insbeſondetre hervorgehoben, daß die jet | 
1820 geſchaffenen nei feder ae nur in den zroßen Handels- u. See Städten vorkämen, w 
rend Handelskammern für ganze Handels- oder Fabrik- Diſtrikte mir Einschluß der Dörfer 
bildet werden nten, und daß der Charakter kechniſch⸗konſultativer Behörden bei 


— 


@ 


manns⸗Aelteſten mehr in den Hintergrund trete, als bei den zur Erſtattung re N 1 
achtlicher Jahresberichte verpflichteten Handelskammern. Es wurde deshalb auch Bu 
männiſche Korporation, vielmehr nur Handelskammern, wie in Hagen, 7 Halle 844 
Leben gerufen. In der Verordnung zur Errichtung eines Ham den debe Juni = 2 
werden ſedach den Vorſtänden der-taufmmiicen Korporationen mit den en wurden ade 
Verpflichtungen auferlegt, womit erfiere in gleichen Rang der letter che ic urden. Ae 
Organe Haben nun die Beſtimmung, auf 1 2 en der Behörden Ede d Gutachten über 
andels- und Gewerbe⸗ Angelegenheiten zu erſtatten, auch hach 4h Verkehr Au ihre Wahrne 
mungen über den Gang des Handels, e über die für de hiefeh. Jh bestehenden Auſtalten 
und Einrichtungen, zur Kenninip e beugen d ihre Anfichten mich, 4 
len, durch welche Miltel Handel und Gewerbe zu fördert ate deten m. Bis jetzt bestehen a 
eb: Staate dreißig und einige .Dandelöfamıliern mare dire deren Zahl noch im Zunehme 
ein. Hingegen find außer den erwähnten, J kauſmän Hen Korporationen keine 1111 60 zugeton, 
men, Aber auch bei den Handwerkern ſie e RAN 0 tung der Gewerbsfreipeit eine vo, 
Dereichnbe, Ken en beraue, de Fee ehen welche duch die ccc het, nd lebe 
in Genoſſenſchaſten zur Mündigkeit zu erziehen, welche dutch die Sittlichkeit des Einzelnen, "a 
des Ganzen zu begründen, und dadurch eine Freiheit und Ordnung zu entwickeln ſei, wie 
den Bedürſniſſen der Gewerbtreibenden der Jetztzeit entſpreche. N 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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Zweite Beilage zu . 42 der Breslauer Zeitung. 


5 Mittwoch den 11. Februar 1852. 


3 = (Fortſetzung.) ! 

Nachdem im Staatsrathe über genoſſenſchaſtfich⸗ gewerblich Organe die vorbereitenden Ab⸗ 

chelfungs⸗Berathungen beendet waren, beganzen die gemeinſamen Berathungen im Jahre 1841 
und das Reſultat derſelben war: Die Allgemeine Gewerbe-Ordnung vom 17. Januar 1845. 
Dieſes Geſetz erkennt an, daß die Bedingungen des Gedeibens gewerblicher Unternehmungen in 
der Gewerbeftelhelt in der Befreiung der Gewerbe von läſtigen Formen und in der Aus“ und 
ortbildung gewerblicher Kenntniſſe zu ſuchen iſt. Die Titel VI. bis IX. handeln über die In⸗ 
nungsverhäͤltniſſe. Als Grundlage wird feſtgeſetzt, daß ſowohl die z. Z. vorhandenen Innungen 
ortbeſtehen, als auch neue Korporationen von Gewerbelreibenden ſſch bilden können. 

attungen ſollen aber als freie Genoſſenſchaften beſtehen, und die ältern Statuten ſollen 
$ 95 a. a. O.) einer Reviſton unſerworfen werden. 

Obwohl aus dem Geiſte des Tit. VII. hervorgeht, daß der wahre Zweck des Innungswe⸗ 
ſens nur zu Gunſten der im § 131 genannten Handwerker berechnet ſei, ſo ſteht doch in dieſem 
9 7 nichts entgegen, um auch für Kaufleute dieſe korporativen Beſtimmungen in Anwendung 
= Fingen. loch § 102 genügen für Breslau ſchon 24 Perſonen, um ſich zu einer neuen In⸗ 
werblichen G inden. Die bereits hierorts beſtehende Kaufmannsgilde, müßte, wenn fie ihren ger 
unterwe N Charakter beibehalten wollte, entweder ihre ältern Statuten nach § 95 einer Revifion 
man ne und dieſelben, wie es einmal jetzt nöthig geworden iſt, abändern, oder ihre kauf 
Hun dal Innungs⸗Berechtigungen abtreten. Demnach würde das im § 101 ausgeſprochene 
1 1 eeniß des Beſtehens einer ältern Innung für die Bildung einer neuen, wie erwähnt, nicht 
wi den Weg treten. Allein für eine hier zu gründende Korporation könnte, unjeres Erachtens, 

ie anfangs auseinander geſetzt, eine ſtaatliche Genehmigung im Range der erwähnten 9. Kor⸗ 
porationen mit ſtatutariſch geſetzlichen Beſtimmungen und zwangsweiſen Eintritt der Handels⸗ 
Kabenden, nicht erlangt werden, well hier bereits ein ſtaatliches Handelsorgan, die Handels⸗ 
1 ammer beſteht, und noch kein Beiſpiel im Staate aufzuweifen iſt, daß neben einer Kammer 
9 eine ſolche Korporation beſtehe. Eine ähnliche Antwort ertheilte der Handelsminiſter am 
12 Septbr. 1850 an den Gewerberath in Warmbrunn: „Abgeſehen von der Unzuläſſigkeit der 
rauf gerichteten Beſtrebungen, läßt ſich aber auch das Bedürjniß zur Errichtung einer neuen 
eunſmänniſchen Korporation mit beſondern ſtatutariſchen Beſugniſſen in Warmbrunn nicht an⸗ 
kennen, da dem dortigen Handelsſtande durch die nach der Verordnung vom 11. Februar 
errichtete Handelskammer zu Hirſchverg in dieſer ein genügendes Organ zur Vertre⸗ 

ng und Förderung der gemeinſamen Intereſſen geboten iſt.“ 


Henn eineewegeo dürfte aber einer Korporation zweiten Ranges, ähnlich dem bereits hier ei 
ug ſehr nützlichen kaufmänniſchen Verein irgend etwas im Wege ſtehen. Hierzu würde ſich 
eine Forzüglich eine Erweiterung des erwähnten Vereins und ſomit ein Aufgehen deſſelben in 
ſche 8 gemeine kaufmänniſche Korporation am beſten eignen. Auch kann hier eine kaufmänni⸗ 
Anho 42 75 auf Grund eines Gemeindebeſchluſſes, nach § 118 und 119 Gew.⸗Ordnung, nach 
leute zung betheiligter Gewerbetreibenden in der Art gebildet werden, daß derſelben alle 57 
1 Lit. A. lediglich durch den Beginn ihres Etabliſſements, ohne eine beſondere Auf- 
ahme angehören. Eine ſolche Art Innung würde gas die bieſigen Verhältniſſe wohl am 
zweckentſprechendſten eignen, wenn die Kommunalbehörde cine ſolche ſanktionirte. 

Wir können daher nur im allgemeinen Intereſſe wünſchen, daß das Zuſtandekommen eines 
Handelsſchiedsgericht von dem Gelingen einer allgemeinen kgufmänniſchen Korporation nicht ab- 
hängig bliebe, und daß ſchon jetzt die Handelskammer für das Inslebentreten eines ſolchen 
Schiedsgerichts Sorge tragen wolle. Wir zweiſeln nicht, daß es ihr ebenſo, wie bei der Ange⸗ 
legenheit der Börſen⸗Verſammlungen gelingen wird, auch die Sache eines kauſmänniſchen Schieds⸗ 
gerichts zur allgemeinen Zufriedenheit zu ordnen. J. Cohn. 


Breslau, 10. Febr, (Für die ſchleſiſche Induſtrie-Ausſtellung] 
ſind ferner angemeldet worden von: 5 
Tiſchlermeiſter Ed. Kaſchel: einige Proben zu Parquetfußböden. 
x S „u thogeappifches Inſtitut von Nentwig (Hummerei 50): ein Firma⸗Schild auf 
8 eh as, die Schrift nach eigner Methode von der Rückſeite vergoldet. 
Tablet mr ches Inſtitut von Kretſchmer (Ring 31 und Schuͤhbrücke 76): drei 
D mit lithographirten Portraits, Zeichnungen, Karten. 
a amenſchuhmachermeiſter Friedr. Ekhardt (Albrechtsſtraße 55): einen Glaskaſten 
it verfertigten Damenſchuhen. 8 
Frau Rendant Scholz (Hirſchgaſſe 7): feine Strickereien von Baumwolle und Wolle. 
Chirurgiſcher Inſtrumenten⸗Verfertiger und Bandagiſt W. Härtel (Ohlauerſtr. 29): 


verſchiedene chirurgiſche Inſtrumente. f 


& Buchbinder und Galanterier Pappmwaaren: Fabritant Theodor Bergmann (Firma: 
triegner und Bergmann, Ring 54): verſchiedene Gegenſtände in Papp⸗Galanterie⸗ 
waaren und Büchereinbänden. ' 
Sattlermeiſter Tſchirtner (Firma: C. Müller, Biſchofsſtraße 17): ein wattirter 
0 Sattel, ein Reiſekoffer und Hutſchachtel. 
Seifenſiedermeiſter Pürſchel (Ohlauerſtraße 66): verſchiedene Seifen eigner Fabrik. 
Oberamtmann Tillgner zu Schlawentzitz bei Ujeſt: mehrere gewaſchene und unge⸗ 
waſchene Wollvließe. ’ 
da, 68 3 Widero, hier: 1) eine 8 Tage ‚gehende Stutzuhr mit Schlag⸗ 
„jour gebaut; 2 i ni i ie⸗ 
10 Hblzeme ut; 2) ſechs Stück maſſive Pendeluhren in Gehäuſen von verſchie 
Wilhelm Stör (Schmiedeberg): Bukskins, Laſtings und Lamas eigner Fabrik. 
Leinwandhandlung von C. Schubert, hier: Steppröcke eigner Fabrik. 
An — 1 85 und Bernſteinwaaren⸗Fabrikant Joh. Alb. Winterfeld, hier: 
Fang ertiment d d een, namentlich ein Theil der von ihm in London ausge⸗ 
200 ebenen un Di 1 Preismedaille prämiirt worden find und einen Werth von 
Pfeifen x hatten. 5 en beſtehen in Brochen, Colliers, Armbändern, Cigarren⸗ 
doſen, Find 1 nderſ aeg, Stockknöpfen, Ohrgehängen, Häkeletuis, Nadel⸗ 
ſchmuck vo gerhüten und andern künſtlichen Gegenſtänden mehr, darunter ein Damen: 
n feinſtem weißen Bernſtein zum Werthe von 150 Thlr. 


Roßhaa 8 kant Wü 5 5 EI? 
Glasſchranken e Babeifon TR hier: Proben feiner Fabrikate in einem 


[Die newyorker univerſal- Induftrie, 
Belle Arbeit bringt über dieſe Austen, folgende nähere Mittheilungen: f 
Einlien Ausſtellungstermin iſt auf den Den Juni d. J. feſtgeſetzt; die Anmeldungen und 

ch ejerungen — derentwegen man ſich für Deutſchland an das Sekretariat des Vereins zum 
uße der Haterlänbiicien Arbeit zu wenden bat — müffen bis Ende April d. J. beſorgt fein 
bie ie Ausſteller haben die Koſten des Transports bis ntwerpen zu tragen. Von Antwerpen 
Newyork übernimmt die Direktion der Ausſtellung die freie Hin und Herftacht. 
. e Ausftellungögegenftande ift der Berfaufspreie e Behn. Die Ausſteller haben die⸗ 
km Preiſe die Kommiiſſonggebühren, die Fracht und die Verſicherun skoſten zuzurechnen. Die 
Torlicherung 2 5 1½ &, die Fracht für leichte Waaren ‚beläuft ſich A 31 Fres. für die 

une von 40 Kubikfuß, und 2 Doll. die Tonne von 1016 Kilos. Die Kommiſſtonstoſten ber 


1 
Nee lch in den verein, Staaten für Kunſtgegenſtände auf 10 & und 5 % für alle anderen 


Ausſtellung.] Das Vereinsblatt für 
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Beiderlei | 


Mit dem Verkauf wird eine beſondere Kommiſſion beauftragt werden. 

An der Spitze des ganzen Unternehmens ſtehen die beiden bekannten Regierungsbevonmäch⸗ 
tigten bei der londoner Ausſtellung, die Herren Buſchek und Riddle, auf deren Koſten alle Ein- 
leitungen getroffen werden. y * 

Zur Deckung der Koſten wird man ein beſtimmtes Eintrittsgeld erheben. 5 

Der newyorker Gemeinderath hat ein vom 13. Januar 1852 datirtes Dekret erlaſſen, in 
welchem dem Herrn Riddle und Genoſſen zur Errichtung des Ausſtellungsgebäudes ein in der 
Stadt Newyork belegener Platz auf 5 Jahre gegen Erlegung einer gewiſſen Abgabe überlaſſen, 
und dem Gebäude ſammt in demſelben aufzuſtellenden Eigenkhum der nöthige polizeiliche Schuß 
ausdrücklich zugeſichert wird. \ 

Wie man aus dem Vorſtehenden erficht, wird ſich die newyorker Ausſtellung von der in Lon⸗ 
don ſtattgeſundenen weſentlich unterſcheiden. Das Unternehmen hat einen rein kaufmänniſchen 
Zweck und wird nicht von Regierungs bevollmächtigten, ſondern von n eleitet. 
Allen eingezogenen Nachrichten zufolge darf man an der Solidität und ehrenwerthen Abſcht der 
Unternehmer nicht zweifeln. Die newyorker Behörde hat die Ausführung des Planes durch das 
erwähnte Dekret bedeutend gefördert. Die newyorker Times widmet dieſer Angelegenheit ihre 
befondere Befürwortung. In England und Belgien find bereits zahlreiche Anmeldungen einge⸗ 
laufen. Den deutſchen Ausſtellern, für deren mannigfaltige Erzeugniſſe dieſe Gelegenheit nicht 
ungenützt vorübergehen wird, bleibt es freigeftellt, zur Sicherung ihres Eigenthums, der zweck⸗ 
mäßigen und ſorgfältigen Behandlung deſſelben und zur Ausführung ihrer Aufträge noch beſon⸗ 
dere Anſtalten zu treffen. Es find bereits Einleitungen zu ſolchem Jwecke gemacht worden, über 
welche die oben angeführte Quelle auf Anfrage ſchriftlich näheren Aufſchluß geben wird. N 


C. Breslau, 10. Febr. [Produktenmarkt.] Die Witterung iſt ungemein mild, der 
Himmel heiter und kräftig entwickelt ſich die Vegetation; es ſcheint, als wolle ſich die Natur 
1155 daf kummervollen Aeußerungen über die verfrühte Jahreszeit in ihrem Schaffen gar nicht 

ören laſſen. | 5 

Einige ſolche Tage wie heute, werden die Beſorgniſſe wegen des ſtarken Faulens der Saaten 
bald zum Schweigen bringen und auf die Verbeſſerung der Wege weſentlich hinwirken, wodurch 
unſer Markt wahrſcheinlich bald mehr Zuſuhren erhalten würde. 

Die Kaufluſt war auch heute für Weizen ſchwach; mehr Begehr zeigte ſich für Roggen, doch 
folgten die angelegten Preiſe der Steigerung nicht, die von Berlin und Stettin heute gemel⸗ 
det wurde. x 

Weizen, weißer, wurde 60-72 Sgr., gelber 62—71 Sgr., Roggen 59—67 Sgr. . 
Gerſte 41-47% Sgr. Hafer 23-32 Sgr. Erbſen 54—62 Sgr. pro Schffl. Für befte 
Waare legte man 1—2 Sgr. mehr an. g u . g 

Kleeſagat iſt nur in den feinen Sorten beliebt, mittele und ordinäre ſind zu ermäßigten 
Forderungen mehr offerirt: rothe 12—19 Thlr., weiße 9— 15 Thlr. bezahlt. 


Rüböl gang 2 loco ble Thlr. Br. 
Spiritus feſter, loco 11%, Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 13% Thlr. gefordert. - 
In Zink ging neuerdings nichts um; Eigner halten auf 4 Thlr. 14 Sgr. loco Waare. 
Waſſerſtand. 8 
a Dberpeael. Unterpegel. 


Am 10. Februar: 19 Fuß — Zoll. 9 Fuß 6 Zoll. 


Waſſerſtand der Oder an den Pegeln zu Brieg. 
Oberpegel. Unterpegel. 
Am 10. Febr. 7 Uhr Morgens: 18 Fuß 5 Zoll. 13 Fuß 2 Zoll. 


Berlin, 9. Febr. Weizen loco 63-68, Roggen loco 60-63 Thlr., ſchwimm. 85 F pfd. 
59—60 Thlr. pr. S2pfd. bez., Febr. 60% bez., Frühj. 61, 9166 bez., 61½ Br. u. Gd. Gerſte, 
gr. 40— 42, kl. 37-39 Thlr. Hafer loco 26—27½, pr. Fr li. 48pfd. 27-26%, 50pfd. 28 — 
27½ Thlr. Erbſen 50—54 Thlr. Rapsſaat, Winterraps 69—67, Winterrübſen 68 —66, Som⸗ 
merrübfen 59—52 Thlr. Rüböl loco 10 Br., 9% bez. u. Gd., Febr. 9% bez., 10 9½ Br., 
9% Gd., Febr.⸗März do. Spiritus loco ohne Faß 26 und 4 bez. u. Gd., 27 Br., mit Faß 
26% und 27 bez., 27 Br., 26% Gd. Febr. do. Febr.⸗März 26% und 27 bez., 27 Br., 26% 
G., März⸗April 27½ bez. u. Br., 27% Gd., April⸗Mai 27—28 bez., 28, Thlr. Br. u. Gd. 

Stettin, 9. Febr. Weizen SIpjd. effektiv pr. Früh. auf 66 Thlr. gehalten. Roggen ſehr 
feſt S2pfd. pr Febr.⸗März 55% Thlr. bez., pr. Frühj. 61 Thlr. bez. u. Gd. pr. Mat⸗Junt 62 
Thlk. gehalten. Hafer loco fürs Proviantamt mit 25 “/ — 27 Thlr. pr. 26 Scheffel bez., pr. 
Frühj. 50pfd. 27 Thlr. bez. Kocherbſen, große loeo 51 bez. Rüböl behauptet loco 98 Gd., 
April⸗Mai 9½ Gd. Spiritus feſt, am Landmarkt ohne Zuſahr, loco ohne Faß 12% pCt. bez. 
u. ar 1 12% pCt. Gd., 12¼ bez., Juni⸗Juli 12 pCt. bez. Leinſamen, pernauer 11% 
verſt. bezahlt. ! 

Liverpool, 6. Febr. Obgleich der Baumwollen⸗Markt in den letzten acht Tagen weit 
ruhiger als in der vorhergehenden Woche geweſen iſt, und die damals bedungenen höchſten 

reiſe kaum behauptet werden konnten, ſo hat doch im Ganzen ein ziemlich anſehnliches Ge⸗ 
chäft ſtattgefunden, wie aus dem wöchentlichen Umſatze von 42550 Ballen hervorgeht, wovon 
6380 B. für Export und 6130 B. auf Spekulation genommen wurden. Da die meiſten Spinner, 
welche engagirt find, ſich auf die Länge ihrer Kontrakte mit dem rohen Material verſehen haben 
dürften, fo ſollte es uns gar nicht wundern, wenn der Markt jetzt einige Zeit paufirte und die 
Käufer einen kleinen Vortheil in den Preiſen erzielten, wie es in einem subipen Markte in der 
Regel geſchieht, aber der Gang der Preiſe wird vornämlich durch die von Amerika zu erwar⸗ 
tenden Berichte beftimmt werden. Es find in dieſer Woche zwei Poſten von dort, mit Berichten 
aus New-⸗ Jork vom 20. und 23. und aus New Orleans per Telegraph vom 20. v. M. einge⸗ 
troffen: Die Nachricht, daß der Vorrath von Baumwolle in Liverpool am Ende des vorigen 
Jahres ſich um 43,000 B. größer erwieſen habe, als früher angegeben, hatte die Preiſe in bei- 
den Märkten etwas gedrückt, die Pflanzer ſchienen aber durchaus nicht geneigt zu fein, ihre For 
derungen herabzuſetzen, und ſo lange man nicht durch Een ed von der Ergiebigkeit 
der Ernte überzeugt wird, iſt es ſehr leicht möglich daß fie ein bedeutendes Weichen der Preife 
verhüten können. Die gewöhnliche Lifte iſt dieſes Mal ſehr unvollkommen, wir müſſen uns da- 
her auf folgende Details beſchränken. 


Zufuhren in den Häfen ‚Al, j 1,037,000 B. a 
Export nach Großbritannien 393,000 309/000 
15 . ? matt. Die Verkäufe 


P. S. Heute wurden 6000 B. umgeſetzt und der Markt war etwas 


für Export belaufen ſich in dieſem Fahre ſchon auf 27720 B. gegen 4290 B. im vorigen Jahre 


um dieſe Zeit. Simon und Cp. Mandefter. 
— — — — N 
In der geſtrigen Nr. d. 3. S. 443, Art. über die warſchau-petersburger Eiſen⸗ 
bahn, muß es heißen: N 
I) Gersfeld wurde von Warſchau nach Petersburg verſetzt, um die „petersburg⸗ 
moskauer“ Bahn u. f. w. ſtatt: petersburg⸗warſchauer Bahn; und ebenfo 
2) die Verbindung über Myslowitz im ruſſiſchen Intereffe als aus reichend „nicht“ 
wird anerkannt werden. — 5 


Mannigfaltiges. 


— (Mainz) Ein schrecklicher Unglücksfall der Ende voriger Woche zur Entdackung kam, 
macht hier 1 fi 5 55 em An 15 taiſerlich königl. öſterr. Minkure befand fi Be 


fangs der verfloſſenen Woche in den unterirdiſchen Gängen der Feſtung, um dort zu ar 


„ 
7 


EN: 


Staaten; dagegen fehlen öfter die geeigneten Transportmittel. 


456° 


Als die Mannschaft dieſelben wieder verließ, wurde der Ausgang, wie gewöhnlich, ſorgſam ver⸗ 
ſchloſſen. Niemand ahnte, daß in den Walen nen Bo 
vielmehr glaubte man, als derſelbe f äter vermißt wurde, er ſei deſertirt. So gingen 0 ſechs 
Tage vorüber; da führte — nach Einigen — wiederholte Arbeit, nach Andern die plötzlich er- 
wachte Vrrmuthung, der Vermißte könne auf irgend eine Art in den Minen unbemerkt zurück. 

eblieben fein, mehrere Mineurs in dieſelben Gänge; und entſetzlicher Anblick — wie fie die 

hüre öffnen, finden ſie ihren Kameraden an dem Eingange liegen, die Hände zerkratzt, ein 
Bild des Jammers. Aus den Armen hatte ſich der Unglückliche Skücke Fleiſch gebiſſen Man 
trug ihn ſogleich in das Hoſpital, wo er nach 6 Stunden ſtarb. Wir brauchen nicht zu ſagen, 


daß das unglückliche Opfer — wahrſcheinlich eigener Unvorſichtigkeit — hier nicht allein bei 


feinen Kameraden, ſondern auch bei unſerer Bevölkerung die innigſte Theilnahme fand. (F. 3.) 
— (Propbezeiun auf das Jahr 1852.) Hierüber berichtet der Koblenz. Anz. Fol⸗ 
gendes: In Cannſta t lebt eine Frau, die ſeit 1847 die Fruchtbarkeit jedes Jahres immer 


einige Tage vor W hnachten im Traume vorausſah. Ohne nur im Mindeſten abergläubiſch 

u Pin oder dem Aberglauben das Wort reden zu wollen, muß hier gejagt werden, daß die 

aumgeſichte dieſer Frau auch in den letzten drei Jahren in Erfüllung gegangen find. Nun, 

ird der Leſer fragen, was hat denn dieſe Sibylle für das Jahr 1852 vorausgeſehen? Hierauf 
iR zu erwiedern, daß die Ausſichten für die Weingärtner nicht ſehr troſtreich find, da fie an 
einer Kamerz gar keine Trauben ſah, woraus ſie ſchließt, daß es ganz wenig Wein gebe. Da⸗ 
gegen hat ſie mehr Obſt geſehen, als es im Jahre 1851 gegeben hat. Die Frucht⸗ 
ernte aber fällt nach ihrem Traumgeſichte in dieſem Jahre ſo ergiebig und ſo vollkommen aus, 
daß es an Raum zu Aufbewahrung derſelben fehlen wird, und zwar fo, daß unſere 

Sibylle die Leute in ihrem Traume ſagen hörte, man ſolle doch die Frucht von 1831, welche 
weniger gut ſei als die neue, aus der Scheuer heraus thun, damit die neue, beſſere aufbewahrt 
werden könne. Kartoffeln ſieht ſie nie in ihren Träumen, weshalb ſie auch nichts darüber 
ſagen kann. (Freilich, nun kann es nicht mehr fehlen!) 

— In der „Wiener Zeitung“ zeigt ein Herr Liebeſel, kaiſerl. königl. dritter Oberhof⸗ 
ſtaatsgerichtsrath⸗Kanzleiunterinſpektionsſubſtitut feine Verlobung mit Sandy (Suſanna) Lachen⸗ 
mayer, kaiſerl. könjgl. Tabakstrafiksanwartſchaftsinhabers⸗Tochter, an. 

— (Epiſode aus dem Leben eines Auswanderers.) (Fortſetzung) 

Ich geſtehe, daß ich mich in dieſem Augenblick nicht ganz ohne Verwirrung mit dieſen unge 
ſchlachten Holzfällern verglich. Ich ſchwieg daher, da ich auch nicht wußte, was ich auf die 
rauhe Anrede des Reiters antworten falle. Dieſer warf ſich auf einen Stuhl und ſtreckte nach 
amerikaniſcher Sitte eines ſeiner Beine über den vor ihm ſtehenden Tiſch. Sie werden denken, 
fuhr er fort, daß ich mich da in Sachen miſche, die mich nicht kümmern, und doch, glauben Sie 
mir, werden Sie eher zurückkehren, von wo Sie gekommen — von Newyork vermuthlich — als 
daß Sie nach Red⸗Maple gehen. Und warum das, wenn's Ihnen belicht? Aus Gründen, die 
ich Ihnen zu Jagen für unnöthig halte, entgegnete er, und begann eine Arie zu pfeifen, fo mit 
echt amerikaniſcher Artigkeit die Unterhaltung abbrechend. 

Dieſe zweideutigen Worte, dies Schweigen, Alles begann mir ſeltſam vorzukommen. Vor 

Gabe befhäffigten mich die geheimnißvollen Worte des Unbekannten auf eine peinliche Weiſe. 


hrend ich den Sinn dieſer drohenden Worke zu enträthſeln verſuchte, erſchien ein kleiner 
Knabe in der Thür des bar-room und fagte: ZTownfhip, es iſt Jemand da, der Sie ſprechen 
will. Der Reiter, denn er war's, der ih Towuſhip nannte, erhob ih unverweilt und jolgte 
= Fr Nach und nach entfernten fih auch die Andern, und ich blieb allein mit 

em Wirth. . 

Wiſſen Sie etwas Beſonders über meine Befigung? fragte ich ihn. Ein lakoniſches Nein 
war die r welche ich bekam, und da ich es für unnütz hielt, ihn weiter zu be⸗ 
fragen, fo ging auch ich fort. Der unangenehme Eindruck, den die Worte der zechenden Yan- 
tees auf mich gemacht hatten, verſchwand bald. Ich fand die Verwunderung dieſer Leute ganz 
natürlich bei dem Anblick eines Europäers, der allein gekommen war, um eine ſo beträchtliche 
Strecke Waldbodens urbar zu machen. Obne Zweifel glaubten fie, daß meine Kräfte dieſer Auf- 
gabe nicht gewachſen ſeien, und ihre wohlwollenden Fingerzeige hatten nur den Zweck, mich von 
einem K en abzuhalten; ich war indeß jet entſchloſſen, vor keinem Hinder⸗ 
niß mehr zurückzuweichen. is — 0 * 

98705 4 ich die Lage meiner Beſitzung, und wollte mich daher beeilen, ſie mit eigenen 
Augen anzuſehen. Der Verbindungswege findet man genug in ben amerikaniſchen vereinigten 
Daher die Nothwendigkeit, oft 
große Strecken zu Pferde zürückzulegen. Mein Beſitzthum war 25 Lieues von Guyandot gele- 
gen: in zwei Tagen konnte ich dahin ge angen. Eben wollte ich darauf ausgehen, mir ein Pferd 
zu kaufen, als ich von dem Jungen angeredet wurde, der den Townfhip abgerufen hatte. Wenn 
Sie ſich nach Red⸗Maple begeben wollen, ſagte der kleine Schelm mit ſchlauer Miene zu mir, 
fo kann ich Ihnen ein Fahrzeug verſchaffen, mit dem Sie den Guyandot bis dahin hinauffahren 
können, oder auch ein Pferd, wenn Sie den Landweg dee ſollten. Wer hat Dir denn 
geſagt, daß ich nach Red⸗Maple will? Towuſhip. — Ich wählte das Pferd. Wir verabredeten, 
daß er mich am andern Morgen mit Tagesanbruch aus dem Wirthshauſe abholen ſollte. Wirk⸗ 
lich hörte ich auch, ale eben die erſten Strahlen des Morgenroths am Horizonte aufleuchteten, 
das Stampfen zweier Roſſe unter dem Fenſter meiner Kammer. Ich warf einen Blick auf den 
Hof und ſah den Jungen vom geſtrigen Abend bereits im Sattel ſitzen und am Zügel das an- 
15 5 Le Pferd halten. Ich ließ nicht lange auf mich warten, und wir begaben 
uns auf den Weg. 

Kennſt Du auch den Weg, der nach Red⸗Maple führt? fragte ich meinen Führer. O, den 
habe ich wohl zwanzig Mal in Geſchäften gemacht, erwiderte er, den finde ich mit verbundenen 
Augen. Mehr wollte ich nicht wiſſen. Da mir das Engliſchreden ſchwer wurde, zog ich es 
vor zu ſchweigen, auch um recht mit Muße das Land betrachten zu können, durch das wir ritten. 
Die Spuren menſchlicher Kultur wurden immer ſeltener, und mit jedem Schritt nahm die Land⸗ 
[haft einen wilderen Charakter an. Unſer Weg führte uns an den Ufern des Guyandot hin. 
Auf die ſich ſanſt erhebenden Anhöhen, welche denſelben in der Nähe des Dorige einfaſſen, folg⸗ 
ten jetzt zahlreiche ſteil ſich erhebende Felspartien. Die durch das Schmelzen des letztgefallenen 
Schnees augewachſenen Waſſer, gelb gefärbt durch die von ihren untergrabenen Ufern losge 
Dr Erdtheile und überſchattet von dichtem Gehölz, das keinen Sonnenſtrahl durchließ, 

römten mit wildem Rauſchen durch die Felsſchluchten, welche von Steinkohlenadern durch⸗ 
urcht waren. Wir hörten dies Rauſchen noch lange, alß wir den Fluß bereits aus dem Ger 
cht verloren hatten. In den ſandigen Ebenen ſowohl wie in den düſtern Tannenwäldern, die wir 
eb bed verrieth nichts die Gegenwart eines Menſchen, nur daß wir bisweilen die Trümmer einer 
Hütte oder die ſchwarzen Stümpfe verbrannter Baume antrafen. Erſt gegen Abend kündigten Mais⸗ 
felder und eſnige in den Savannen zerſtreute Heerden uns die Nähe einer menſchlichen. Woh⸗ 
nung an. Bald zeigte ſich eine Farm hinter einem Schutzdach von Bäumen, mit ihren Wän⸗ 
den von 1 . Baumſtämmen und dem hohen ſchlanken Schornſtein 
von rothen Backſteinen. Eine Umzäunung von ſorgfältig grün angeſtrichenen Latten, ſaubere 
Fenſter, Alles zeugte von Wohlbehäbigkeit und verſprach uns ein angenehmes Nachtquartier. 
n demſelben Moment, wo ich meinem Führer winkte, daß er darauf zureiten folle, ſchallte der 
Galopp eines Pferdes durch die hallende Wölbung der Blätterkronen. Schnell wandte ich mich 
um und erblickte meinen geheimnſßvollen Rathgeber aus dem barroom zu Guyandot auf einem 
trefflichen Pferde. Diele unerwartete Erſcheinung erweckte auſo Neue das unbeſtimmte Geſühl 
von Unruhe in mir, we auf meinem Ritt durchs Gehölz einer heitern und ſorgloſen Stim⸗ 
mung gewichen war. Die Haltung Townfhips war een std und der Blick, den er auf 
mich ſchleuderte, als er ſich uns mehr näherte, war fat drohend. Nachdem er mit gedämpfter 
Stimme einige Worte mit meinem Führer gewechſelt hatte, gab er ſeinem Pferde dle Sporen 
und ſetzte ſeinen Weg im Galopp fort, ohne ſich nach mir umzuwenden. enige Angenblide 
ſpäter ſilegen wir vor der Farm ab. f 
Wer iſt dieſer Mann? fragte ich James (fo hieß mein Führer), bevor wir eintraten. 
Townſhip. IR das Alles, was Du von ihm weißt? Alles. Hat er irgend einen Grund, zaich 
zu haſſen? Noch nicht. Wollte er nicht auch hier übernachten; Ja. Und weshalb reitet er 
denn weiter? Um mit Ihnen nicht unter einem Dache zu ſchlafen. Kannſt Du mir denn ni 
den Grund eines fo ſonderbaten Betragend jagen? James ſchüttelte mit geheimnißvoller Miene 
den Kopf. Hören Sie, ſagte er zu mir, wenn es Leute giebt, die ſich gegen das Geſetz aufleb” 
nen wollen, fo will ich es nicht wiſſen. Ich weiß nur jo viel, daß ich Sie nach ed⸗Mabple 
ſühre. Wollen Sie hier übernachten? Das wird für uns und unſere Pferde 3 Schilling koſten. 
4 (Foriſetzung folgt.) f 


e zurückgeblieben ſei; 
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Verlobungs⸗Anzeige. 
(Berpälek) > 


Die Verlobung meiner jüngſten Tochter Anna, 
mit dem königlichen Kreis⸗Sekretär Berger aus 
Lublinitz, beehre ich mich Verwandten und Be⸗ 
kannten ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Jakobswalde, den 2. Februar 1852. 

Die verwittwete Rittmeiſter Knothe. 


Anna Knothe, 
Auguſt Berger 
empfehlen ſich als Verlobte. [751] 


[240] Entbindungs- Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Die am Sonntag den 8. d. M. Abends 5% 
Uhr erfolgte glückliche Entbindung feiner Frau 
Linna, geb. Flaiſchmaunn, von einem küch⸗ 
tigen gefunden Knaben, zeigt Verwandten upd 
Bekannten ergebenſt an: 
Liebich, Bürgermeiſter. 
Silberberg, den 8. Febr. 1852. 


Entbindungs⸗Anzeige. - 
Allen werthen Verwandten und Freunden zeige 
ich ſtatt beſonderer Meldung die heut Morgen 
4 Uhr glücklich erfolgte Entbindung meiner lie⸗ 
ben Frau, Hedwig, geb. Tusczynska, von 
einer geſunden Tochter, hiermit ergebenſt an. 
Breslau, den 10. Februar 1852. 
[1389] Kindler, Kreisgerichts⸗Rendant. 


(7291 Entbindungs⸗Anzeige. 

Heut früh 8¼ Uhr wurde meine liebe Frau 
Emilie, geb. Kuntze, von einem tüchtigen 
muntern Jungen glücklich entbunden. Dies 
beehre ich mich Freunden und Bekannten ſtatt 
1 n ig anzu⸗ 
eigen. miegel, den 9. Februar 
zeigen. Schmiegen den K. E. Nitsche. 


af Todes⸗Anzeige. 

Unſer theurer geliebter Vater, Großvater und 
Schwiegervater, der Partikulier J. G. Dunkel, 
entſchlief geſtern Abend um 11 Uhr in ſeinem 
Séſten Jahre ſanft zu einem beſſern Leben, 
welches theilnehmenden Freunden hierdurch tief 
betrübt anzeigen: 

die Hinterbliebenen. 
Liegnitz, den 9. Februar 1852. 


Theater : Repertoire. 

Mittwoch, den 11. Februar. Zöfte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Oberon, König der Elfen.“ Roman⸗ 
tiſche Feen⸗Oper mit Tanz in 3 Akten. Muſik 


von C. M. von Weber. — 

Donnerſtag, den 12. Febr. 36ſte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Mutter und Sohn.“ Schauſpiel in 5 
Akten (und 2 Abtheilungen), mit freier Be⸗ 
nutzung des Bremer ſchen Romans „die Nach⸗ 
barn“ von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 


Dienſtag, den 24. Febr. d. J. fin⸗ 
det die diesjährige Theater⸗Redoute als 
maskirter und unmaskirter Ball ſtatt. 


1390] Die Prüfung der Schüler meines Ine 
ituts für Flügelſpiel und Harmonielchre 
ndet Donnerſtag den 12. Febr., Abends 7 Uhr, 

im Muſikſaale der Univerſität ſtatt. Eintritts- 

karten ſind in meiner Wohnung, Neumarkt 27, 

in ä nehmen. 


ulius Schnabel. 
Concert-Anzeige. 


Freitag, den 13. Februar im Theater zu 
Liegnitz: Abschieds - Concert 
des Musikdirektor Tsehireh. Aufgeführt 
wird unter Anderm: 


Der Sängerkampf; 
gedichtet von E. Stiller, in Musik * 
vom Concertgeber. 1110 


Sonntag den 15. mar 
Karneval: 


Kladderadatſch⸗ Ball 
im Ca *,. 7 
maskirt und ußaskirt, 
Billels für Herren du B. Sgr., für Damen 
zu 10 Sgr. ſind bis 1 Ballabend in der Kon⸗ 
ditorei von Jordan u. kanatſchal, Ring Nr. 18, 
im Caté restaurant und in der Konditorei des 
Thentergebäuped Zu haben, f 
An der Kaffe: für Herren 20 Sgr., Damen 15 Sgr. 
röffaung des Saales 8 Uhr. 
Beginn des Balles 9 uhr, Ende nach 3 uhr. 


1 


[3 


246) L. Haſenhut. 
248] Rechtfertigung. 
1405 hat ſich 1 Er Naeh daß die 


Nachtwächter einen Ball abhalten würden. Den⸗ 
jenigen, welche einen ſolchen Ball wünſchen, 
können wir aus amtlichen Rückſichten nicht dienen. 

Mehrere gutgeſinnte Nachtwächter. 


Berichtigung. In der Zeitung vom 5. Fe. 
bruar, S. 391, ſoll es in der 1 15 610] 
heißen, daß Hr. Pr. Kuſchel nicht am 15. Mai, 


ſondern den 1. März d. J. Mittelwalde verläßt. 


mn —— — — — nn 
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aus begründeten Rechten der Pfandgeber als 


1 Anfruf. 

Da bei der am 22., 23., 29. und 30. Okto⸗ 
ber v. J. abgehaltenen 10 2ten Auktion der im 
hieſigen Stad-Leihamt verfallenen Pfänder und 
zwar bei folgenden Pfandnummern: 1 


A. aus dem Jahre 1846: 
37545. 

B. aus dem Jahre 1842: 
49,755. 50,342. 51,116. 55,898. 56,795. 60,0 18. 
62,982. 63,582. 64,337. 66,954. 68,737. 68,858. 
69,243. 72,089. 72,161. 73,388. 73,456. 7 

C. aus dem Jahre 1848: 

4684. 5428. 6321. 9120. 9586. 10,331. 10,377. 

12,375. 12,786. 12,987. 13,782. 16,570. 17,119. 

17,800. 18,112. 19,196. 21,445. 21,522. 22,917. 

23,705. 24,167. 24,108. 

D. aus dem Jahre 1849: 
27,214. 30,839. 30,870. 31,031. 31,055. 31,598. 
32,268. 32,801. 33,828. 33,841. 35,343. 35,797. 
36,235. 36,315. 36,372, 36,507. 36,967. 37,975. 
38,229. 38,472. 38,635, 39,180. 39,664. 40,159. 
41,816. 415836. 42,761. 43,089. 43,672. 45,156. 
45,327. 45,621. 47,296. 

E. aus dem Jahre 1850: 
95,171. 55,202. 55,227. 55,383. 55,407. 
55,967. 56,085. 56,095. 56,131. 56,343. 
56,606. 56,942. 57,436. 57,593. 57,649. 
57,821, 58,050. 58,109. 58,218. 58,444. 
58,881. 59,051. 59,174. 59,346. 59,392. 
59,591. 59,622. 59,629, 59,821. 59,894. 
60,135. 60,160. 60,225. 60,289. 60,331. 
60,356. 60,397. 60,402. 60,691. 60,746. 60,834. 
60,845. 60,936. 61,144. 61,776. 61,832, 61,916. 
61,989, 6 2. 62,101. 62,570. 62,746, 62,934. 

63.052. 56. 63,170. 63,213. 63,406. 63,412. 
63,567. 5. 63,648. 63,701. 63,726. 63,789. 

63,842. 3. 64,115. 64,208. 64,225. 

64,298. 64,302. 64,330. 64,381. 64,535. 

64,695. 6 64,828. 64,846. 64,856. 

64,879. 64,936. 65,052 65,128. 

65,525. 65,637. 65,657. 65,743, 

65,595. 66,183. 66,195. 66,268. 

66,352. 5. 66,499. 66,517. 66,522, 66, 

66,641. 66,742, 66,787. 66,790. 66 on 

66,981. 66,993. 67,107. 67,172. 67,175, 67,286. 

67 342. 67,345. 67,364. 67,402. 67,159. 73,315. 

ein Ueberſchuß ſich ergeben hat, ſo werden die 

betheiligten Piandgeber biermit aufgefordert, ſich 
bei unterm Stadk⸗Leihamt von jetzt ab bis 
ſpäteſtens 

den 30. November 1852 

u meiden, und den nach Berichtigung des 
arlehns und der davon bis zum Verkaufe des 

Pfandes aufgelaufenen Zinſen, ſo wie des Bei⸗ 

trages zu den Auktions Koften verbliebenen 

Ueberſchuß gegen Quittung ya Rückgabe des 

Pfandſcheins in Empfan in ehmen, widrigen⸗ 

falls die betreffenden Pfan ſcheine mit den dar⸗ 


51,646. 
55,527. 
56,356. 
57,713. 
58,554. 
59,394. 
59,896. 


1 


erloſches angeſehen und die verbliebenen Weber 
ſchüſſe der ſtädtiſchen Armenkaſſe zum Verbelle 
der biefigen Armen werden überwieſen werden. 
Breslau, den 6. Februar 1852. e 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt und Reſtdenz⸗Stadt. 


301 Subhaſtation. 

Das dem Hutſabrikanten Karl Friedrich 
a gehörige, 5 auf der preußiſchen 

traße unter Nr. 332 belegene Haus nebſt Zur 
behör, zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 
6863 5hlr. 4 Sgr. geſchätzt ſoll auf 

den 15. April 1858 Vorm LA uhr 
in unſerem Amtslokale an den Meiftbietenden 
verkauft werden. 

Zu obigem Termine werden die Erben der 
verwittweten Feilenhauer Hermsdorf, Anne 
Suſanne, geborne Feltſch und der Riemer⸗ 
meiſter Strenz, geborne Feltſch, bei Ver⸗ 
meidung der Präkluſton vorgeladen. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abihellung zu Glogau. 
ß... . ee 
[41] Nothwendiger Verkauf! 

Das dem Rudolph Karl Alexander von Ben⸗ 
ningſen gehörige Rittergut Seiſrodau mit dem 
dazu gehörigen Vororte Iſoldenort und der 
Kolonie Leopoldshain im Wohlauer Kreiſe, zu⸗ 
ſammen abgeſchätzt auf 25,431 Thlr. 24 Sgr. 


6, Pf., ſoll N 
ee e 
s ormittags r, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in guenlau fub- 


haſtirt werden. 
* 
| 
| 


＋ 


/ 


4. 


Taxe, Bedingungen, Hppotbekenſchein, Ver⸗ 
mura und Abgaben Register ze. können in 
unſeres Burcau 1. ‚eingeleben, mETden. 

Die unbekannten weal⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur, Vermeidung der Präkluſton. 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Real⸗ 
gläubiger Gutöbeflger Wladislaus von Rzeveckt 
und der Besitzer Rudolph Karl Alexander von 
Benningſen werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Wohlau, den 12. Oktober 1851. i 

Könisliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 

— — ———————— 


Ein junger Mann wird als Lehrling geſucht;⸗ 
bei Ludwig, Graveur, Ohlauerſtr. 81. 


* 
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9 . . 
Nablaß ſache gehörigen, in Stadt und Be wurden geſtern hierſelbſt folgende Werthpapiere: Die Verfaſſung vom 5. Dezember 1848 hob die Konzeſſſonen für den Buchhandel auf, und 


brauberechtigten olniſche 500 Fl. Looſe. da ich mich im April 1849 hier als Buchhändler etablirte, ſo bedurfte ich keiner Konzeſſion dazu. 

Bel bäufer beubfihtigen.bie Erben öffenklich Serie 105 008 1726/172595. 2191/219031. Im April 1850 wurde ich wegen Verkaufs einer in Leipzig gedruckten Karrikatur vom Schwur- 
verkaufen, zu welchem Behuf ſie auf 2194/219323. 2127/12680. 2866/2865 71. gerichte zu Berlin zum Verluſt der Nationalkokarde und vier Monaten Gefängniß verurtheilt; 
den 8 März 1852, Vorm. 11 Uhr, 1559/155816. 2974/297337. 219½¼ 19035. und während ich die Haft abbüßte erſchien im Juni die Preßverordnung, welche die Konzeffio- 
0 Ort und Stelle Termin n und Kauf⸗ 237/ 23690. 2484/248387. 2478/247760. nen wieder einführte, ua hier bie bereite in 0 Dual * Genn ſeige 
i einladen. 2988/298777. nicht beſaßen, zwang, dieſelbe nachzuſuchen. Dies geſchah von mir au . ie 
Walking der gage de N „daß ich die Konzeſſion wegen Verluſtes der Kokarde nicht 


S denn hundert Jahren iſt das, Polniſche Schatz⸗Obligationen königliche Regierung entſchied dama g a e 
un bade Material? und Weingeſchäft mit BETT a 180% > erhalten könne, daß ich jedoch, da ich bereits etablirt ſei, denjenigen gleich zu 
iefen Häuſern verbunden, welche, vermöge ihrer | Serie 2. Nr. 25159. 4778. 17785. 86. 27222. ſtellen fei, welchen die Konzeſſion entzogen werde. (Siehe unten.) Die Verweigerung 
"beträchtlichen Räumlichkeit und des mit fließen. 31509. 10. 34699. reſp. Entziehung der Konzeſſton erfolgte durch Plenarbeſchluß der 1 vom 4. De⸗ 
em Waſſer verſehenen großen Hofes und Gar- Serie 1. Nr. 7747. 49 und 50. 28251. 18911. zember. Während ich das Rekursgeſuch an das Minifterium geſandt hatte, ſedoch ohne Hoffnung 
ten, ſich daneben noch zu jedwedem anderen Ge-|- 15882. 29221. 22. 17863. 17862. 17861. | eines günſtigeren Beſcheides, leitete ich Unterhandlungen zum Verkauſe meines Geſchäftes ein, 
werbsbetriebe eben ſo vortheilhaft eignen, als] 1919. 1046. 1043. 1044. 1045. 1041. 1042. um nicht durch deſſen plötzliche Schließung Alles zu verlieren, da die e Gefängniß⸗ und 
ſonſt Hof und Garten auch die beſten Bauſtel⸗ Warſchauer Pfandbriefe. Vertretungs⸗Koſten ſchon bedeutend waren. Ich hatte auch den Kauf eben abgeſchloſſen, am 
len liefern. 125 f € 257578. 130741, à 500 Fl. 1000 Fl.] 25. Februar 1851, und meinem Nachfolger Herrn Hugo Methner die Firma mit verkauft, da 
Acker⸗ und Wieſengrundſtücke können, je nach D 269906. 280337. 241694. 208155. 242555. | er dadurch weſentliche Vortheile, wie den vorhandenen Kredit u. ſ. w. hatte, wie es ſehr oft bei 
Belieben des Käufers, mit in Kauf gegeben] 216743. 219277. 243704. 267183. 2630 25.] den Kaufleuten und Buchhändlern vorkommt, als die Befläligung des Regierungsbeſcheides vom 
Se 238554. 238555. 12000 Fl.] königlichen Ministerium Fam. b f 
4284 20000 Fl. Nachdem mein Nachfolger jetzt beinahe ein Jahr das Geſchäſt mit der Firma fortgeführt 
des Gemen nunmeht die Wahl und Einführung Nuſſiſche Schatz⸗ Obligationen. hat, fordert das königl. Polizeipräſidtum, geſtützt auf ein Reſkript des Miniſteriums für Handel 
al, 0 ft deinde Rathes hierſelbſt ſtattgefunden Nr. 108439. 107468. 104582. 102842. 104586. | und Gewerbe vom 14. Januar d. 3: denſelben auf, unter Androhung erekutiviiher Zwangs⸗ 
ſten⸗ o ſoll zu der Beſetzung des vakanten Po⸗ 113413, à 100 Rbl. 600 RdI. maßregeln, die alte Firma Carl Schmeidler vom Schilde zu entfernen und ſich derſelben beim 
an eines Bürgermeiſters geſchritten wer⸗[Nr. 39855. 49013. 52300. 25523. 29467. | Gewerbebetriebe nicht mehr zu bedienen. In Beantwortung einer Beſchwerde des Herrn Meth⸗ 
dall Es iſt mit diefem Amte ein jährliches Ge⸗ 30914. 31690. 31691. 92. 31697. 98. ner ſetzen jetzt die königl. Regierung und das königl. Polizei⸗Präſidium auseinander, da ich 
alt von 1000 Ribir. verbunden, und werden 31776: 35654. 55. 56. 57, 16 Stück 5 früher keine Konzeſſion gehabt, dieſelbe auch nicht erhalten babe, fo habe auch meine Firma 


Meldungen, schriftliche oder persönliche, bis zum 3 4 Pe l A 
duden ’ 150 Rbl. ; 2400 Rbl. rechtlich nicht exiſtirt, ich hätte fie alſo auch nicht veräußern dürfen. (Siehe 
. März d. J. von unſerem Vorſteher, Apothe⸗] Nr. 16289, 103194, 2 St. a 300 Rbl., 600 Rbl. oben die frühere en der königl. Regierung.) Herr Methner wurde daher am 7. Fe⸗ 
er Werner, entgegen genommen. Nr. 1011. 4483. 1903. 1904. 4324. 4325. bruar d. J. aufgefordert, bei 10 Thlr. Strafe binnen 24 Stunden die Firma zu entfernen. Der 


Brieg, den 30. Januar 1852. 0 7261. 16288, 8 St. a 500 Rbl., 4000 Rbl. | eingelegte Rekurs könne dieſe Maßregel nicht e da bereits das Reſtripk des Minifteriums 
Der Gemeinde- Rath. [145] [Nr. 104575. 113803. 111718. 105605. 100 132.] darüber entſchieden. Am Sonnabend mußte alſo die Firma den Beflimmungen der Behörden 
242 1 104591, 6 St. à 100 Rbl., 600 Rbl.] weichen. Herr Methner erlaubte mir Einſicht in die betreffenden Reſkripte. 25 — j 
Heute Wein-Auct or Nr. 25976. 31780, 2 St. a 150 Rbl., 300 Rbl. Als derſelbe im vorigen Jahre bereits die Handlung mehre Monate beſaß, ſollte ich im Mai 
dem neu, Ormittags von 10 Uhr ab, sollen auf Nr. 4128. 13630. 14313. 16240. 16241, 42. auf ſpeziellen Befehl des Herrn Poligei-Präfiventen v. Kehler binnen 2 Tagen gen aus dem 
rg 3 an e 43, 44 u. 45, 9 St. à 500 Rbl., 4500 Rbl.] Geſchã 1 gde 8 5 pe esc ae et beagegen "x, au a. 
the Bordeaux, B &, 5 A 4 b= | fie mich beſchied: als Kommis in dem Ge e zu fungiren, e mir un 5 
bein-, Ungar- Stein- und Champagner- FFF e ferner in demſelben als Buchhalter fertarbeiten. 


Weine ET St. Ich bi i Ö Iwollen des Publit b 
one > . 1052. 53. 1082. 3209. 3487. 2611, 6 St. Ich bitte nun zum Schluß das mir früher bewieſene Wohlwollen des Publikums auf meinen 
knen versteigert werden. - ee 0 à 100 Tbl. 600 Tel Nachfolger Herrn Methner gütigſt übertragen zu wollen. 0 
115 Saul, Auctons-Conmie Oberſchleſiſche Eiſenbabn⸗ Aktien. Breslau, den 8. Februar 1852. Karl Schmeidler 
Tin: Auktion. 8 Nr. 4282. 6599. 10353, 3 St. A 100 Thlr., h Nn 
Mittwoch den 11. d., Nachm. 2 uhr, ollen 300 Thlr. Die geehrten Redaktionen anderer Zeitungen werden erſucht, dieſe een ihre Spalfen 
laden une Packhofe 257 dem Nıtolaithor] Neiſſe⸗Brieger Siena ti 88 aufnehmen zu wollen. * N 
paa ten mit guten herben Ungar-, hein. u. Shan. Nr. Aa 10 b R : DO ftb 7 
gen w. Weinen 8 Flaſchen meiſtbietend N vor deren Ankauf wird gewarnt und die geſetz · fi a b n. 3 


N Hebi mäßige Belohnung dem zugeſichert, der zur 
5 ane. I.Wiedererlangung der Papiere verhilft. Das 
n 5 — Nähere in der Expedition des „Breslauer An⸗ 
Ein Muſiklehrer (Komponiſt), zeigers“, Herrenſtraße Nr. 25. 
deutſch, franzöſiſch und polniſch ſprechend, (ver] Breslau, den 10. Februar 1852. 48 Waſſerbehältern , 
den Jah aber kinderlos) welcher ſeit einer Reihe für die 8 auf ve zu Bromberg n 8 Danzig und Baßimburg 
N Jahren in den achtbarſten adlichen Häufern | 68 8 — Braunsberg, vollſtändig aufgeſtellt abzulieſern zum 1. Juli d. J., fol im Wege der Sub⸗ 
Beta e Sy Holen — ben e en Aſſocié⸗Geſu + ag in ae En ar werden. Offerten find der unterricht Direltion ver» 
en een Muſik⸗ und befonderd Ge] 1) Zur Errichtung eines neuen Gtabliffements | flegelt und portofrei bis zu dem - 
12 gunterricht leitete, 5 deſſen Kompoſitionen] zur e eins curranten, n 20 am Sonnabend den 28. Februar d. J., Mittags 12 Uhr, 
2 geſeiertſten Tonkünſtlern unſerer Zeit Jahren im Großen bereiteten Artikels, deſſen anſtehenden Termine einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der per önlich erſcheinenden Sub⸗ 
wä Br 1 wurden, befindet ſich gegen Darſtellungsweiſe in den letzten Jahren fo ver- | mittenten eröffnet werden ſollen. Später eing hende oder den Bedingungen nicht entſprechende 
unter den beſch traurigen Lage; ſucht deshalb | volltommnet wurde, daß jeder Toncurrenz be» | Offerten bleiben unberüdfigtigt. GR 
gement elpeibenften Anſprilchen ein Enga | gegnet wird, und deſſen Wbſatz unter Zeitum⸗] Die ebene wen werden auf ſrankirte Geſuche von ver unterzeichneten Direktion 
in einer roher Frau würde durch Beſchäftigung] Händen nicht leidet, wird ein Aſſocie mit einem] mitgetheilt. — Bromberg, den 7. Februar 1852. Königl. Direktion der Oſtbahn. 
band weibliche rn Hauelichkell ſowie durch aller Kapital von mindefiens 8000 bir, geſucht. : e r e 
Beauſſſcht che Handarbeiten, namentlich aber durch 2) Zum Ankauf und Fortbetrieb eines ſehr 1736] Brieg⸗Gülchener Chauſſee. f 5 
mögli mul ung Führung von Kindern, fid | vortheilhaft gelegenen Fabrik- Etabliſſemente, > u l 3 
Off HR nützlich u machen ſuchen. Baldige] nebſt Braunkohlenwerk und Ziegelbrennerei wird Die Herren Aktlonaire der Brieg⸗Gülchener Chauſſee werden hierdurch erſucht, ſich zu einer 
d F 


teen erbiktet man ſpäteſtens bis zum 1. Mär 3 i ral · V I 
- it einem Fonds von mindeftens | außerorbentlihen General-Verſammlung / 
„ J. unter der Adreſſe: A. R. Ar. 13 9 5 1 000 Lon gelacht 8 a l Sonnabend den 28. Februar d., Nachmittag um 2 Uhr, 


Die Anfertigung und Lieferung von a 
28 Pumpen, [238] 
28 Vorwärme⸗Apparaten, 
28 Krahnvorrichtungen und 


tante Posen abgeben zu wollen. 749 ö e en ertheilt[ im Saale des Gafthoied zum goldenen Kreuz hierſelbſt einzuſinden. 0 
113981 - Er Mel 12 arent ee e Gegenſtände der Berathung werden ſein: 

We Dienftag den 10. Febr. habe ſch ent- In f blich⸗ſtatiſtiſche Auſtalt Die pro 1851 gelegte Verwaltungs⸗Rechnung, 

blauſeidene ‚Oder in meinem Haufe, eine dell N nn A ee ; Feſtſtellung der pro 1851 zu zahlenden Dividende, 

N en. mit Silberperlen durchwirtte Börfe re — der projeftirte Weiterbau der Chauſſee bio Noldau, und 


erloren. In derſelden befand — 1 
ſähr z erſelben befanden ſich ohnge die deshalb nöthigen Abänderungen und Ergänzungen des Statuto. 
enen Wer lo wie. eine feanzäfige At Karpfen⸗Strich Brieg, den 7. Februar 1852. Das Direktorium. 


den ehrlichen Finder, den In “können circa 18 Schfl. in bevorſtehenden Fiſch⸗ Das ! der Kreloſladt T befindliche 
alt als ſei g A bei der Herrichaft Buchelsdorf, Kreis as in Galizien in der adt Tarnow befin 

aber die Be eg bp pn hei an käuflich abgelaſſen werden; Reſlekti⸗ 5 Geſchäfts⸗Auskunfts⸗Buxean des öff. a J. Fechtdegen, 

| ie Stadtpoft einzu- zende wollen ſich geſälligſt dieferhalb in porto- bietet in dieſem wie in andern Kreiſen Galiziend mehrere ſchön gelegene Güter von verschiedenem 


enden. A. Görner 5 h 5 
then i ö . Slächeninhalte, des beſten Ackergrundes und ſchönſten Waldungen zum Verkaufe an; — vorzüg⸗ 
neue Schweidnitzer Straße Nr. 3 b. e tin Bi SO RE lich das in dieſem Kreiſe unweit der neu zu erbauenden Eiſenbahnſtrecke gelegene Gut, welches 
Ale Den wenigen ſehr geehrten Gönnern und Das Wirthſchafts⸗Amt. (712) 400 öfter. Joch Ackergrund, 100 Joch Weeſen, 380 Joch ad gemiſchter Holzgattungen 
t enſchenfreunden, welche au Grund des Arti⸗ enthält; hierzu gehören zwei gemauerte Einkehr⸗ und zwei Wirths uſer, eine gemauerte Brannt ⸗ 
1 in der Zeitung vom 30. Januar mit der] [732] Verkaufs⸗Anzeige. weinbrennerei ſaenmt allen Vorrichtungen, eine Bierbrauerei im beſten Schwunge, eine Ziegel ⸗ 


ſberſchriſt Nicht zu üb u ere Mi v jeder, brennerei, Windmühle, bedeutender Obf- und Gemüſegarten, nicht minder auch Fiſchteiche. Die 
IM nt us dite ara een NO des Ka in Ar Son 200 1. 35 7 8 Wirtbſchaftsgebäude im beſten Zustande. Die noch nähern Auskünfte über 'die Bedingniſſe der 
m vaters, eines Akluars und Wittwors 800 M., 750 M, 500 M., dorsber und auch] Käuſe, welche ſehr vortheühaft geſchehen können, ertheilt auf gefällige Anfragen daſſelbe Bureau. 
zur gefandern, freundlichſt angenommen haben weniger bis zu 400 M., die Wohn⸗ und Wirth» | — Auch werden vollkommne Aucweiſe über die zum Verkaufe angebotenen Güter gegen beige: 
5. d. e eh able 80 feit dem | ſchaſtsgebäude größtentheils maſſiv und im vor- ſchloſſenes beliebiges Honorar anf jebesmaliges erlangen ungeſäumt zugemittelt. 
Nr. 21, ſondsdſelbe nicht mehr Ohlauerſtraße] züglichen Stande mit ſſcherem Hypothekenſtatus, 0 
ae in der Neuftadt, le 5. ſchönem Juventarium, find mit 6000 Thl., 8 James Booth u. Söhne 
au ts wohnt wen par terre; hinten her. 4000 Thlr. und 3000 Thlr. und auch höherer } l 4 1 
f weshalb auch diejenigen fen I Anzahlung zu verkaufen und eins von circa Eigenthümer der 


Herrſchaften, wel 179 
80 zepelche den gänzlich Verlaſſenen in 800 M. in der Heften Gegend zu verpachten. ee 
Ken Beau dhe e Wr uch & F. H. Meyer, ener Nr. 38. lo ftbe kr au 1 en, 
dorfanden ſo e „ dleſen indeß do — 2 — — | 8 
r b d erſucht! E „Orden und Kleinigkeiten : m 
Aden, den r Nane t ei 2 ir 10575 35 4, 5 Thlr., Nippfiguren ze haben ihren großen Katalog für 1852 publizirt und iſt derſelbe bei mi en 


iche nach der etwas entlegneren Wohnung NK | Tauf⸗ und Konfirmation: Denfmünzen zu haben. 


Acht ge 5 : i en] in G Whi I 
Fe ee | Sede Menfivergäfertempen | 15 C. F. G. Kaerger, Reuſcheſtraße 32. 
— — . — — .—?— — —jꝗaẽꝓi — — 


oſen giſen ent» 
ne e armen Wolfe z zu 3 und 3% Thaler, 


[1392] Die z empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. [11357] 7 B A if a 
das eee e 1243] Janz nabe der grünen Röhre. aargarnituren und all- u k, 5 
wih n el in Breslau Karlsftrage Nr. 8, Do. (7331 Ein Grundſtuck inmitten der Stadt in größter und ſchönſter Auswahl, e 
unter Garz lie bd ihre jede ſoznen Waaren nüt Defillation, ausschaut und Billard, das von Blumen, Band Spitzen und Schenille, wie auch die neueften Putz⸗ und Neglige⸗ 
j lichſt billi Rei die ſtrengſte Reelität und mög⸗ ſich über 20,000 Thlr. verzinſt, iſt für den feſten zubchen , SOUND, ? f , 1 N F 
er ae n Preife, einem geehrten Publikum Preis von 13,000 Thlr. verkäuflich. Näheres Häubch empfiehlt das M. agazin von J. 8 Palmbaum. 
8 gien Beachtung. durch F. G. Meyer, Hummfzrel Nr 38. 1 Albrechtsſtraße Nr. 6, im 


7 4 > 


— 


/ 


11376] Das von A. Keitſch, Kaſtellan der 
konſtit. Bürger⸗Reſſource, arrangirte 
Konzert im Weiß Garten 
findet Donnerstag den 12. Februar, vom 
ſikchor des 19. Infanterie⸗Regiments ſtatt. 
Anfang 4 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Liebichs Vokal. 
Morgen Donnerſtag am 12. Februar: 
Großes Konzert der Theater⸗Kapelle 

? (mit verſtärktem Orcheſter), 

zum Benefiz des Muſik-Direktors Hrn. Blecha. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 

Ouvertüre zum Mährchen von der ſchönen Me⸗ 

luſine, von Mendelsſohn⸗Bartholdy. 

Ote Sinfonie von Beethoven. (1.,2. u. 3. Satz.) 

Große Ouvertüre z. Oper: Leonore, v. Beethoven. 
Zu dleſem Konzert koſtet eine Loge für 6 Per- 

fra inkl. des Entree's 1 Rtl. 15 Sgr., eine 
oge für 8 Perſonen 2 Rtl., ein Platz in der 

1 5 Mittel⸗Loge 74 Sgr. und ſind deren 

u 


Mus 


illets in der Hofmuftkalien⸗ Handlung Bote 
1247 


„Bock zu haben. 


Cafe restaurant. 
G ang en den 11. Februar. Komiſche 
long 7 Unt. Eng 2% Tes isn 


* Das hierſelbſt auf der Schuhbrücke 
r. 60 belegene vierſtöckige Haus ſoll im Wege 
des freiwilligen Verkaufs dem Meiſtbietenden 
überlaffen werden. Der gegenwärtige Mieths⸗ 
Ertrag dieſes Hauſes beträgt 561 Thlr.; im 
Feuer⸗Kataſter iſt mit 8820 Thlr. vermerkt. Zum 
Verkaufe des Hauſes ſetze ich hiermit einen Ter⸗ 
min auf den 18. Februar, Nachmittag 4 Uhr, 
un und wird derſelbe in — Geſchäftslo⸗ 
kale, Ring Nr. 20, abgehalten werden. Der 
Kaufvertrag ſoll für den Fall der Annahme des 
Gebotes ſofort aufgenommen werden. Die 
Kaufsbedingungen, fo wie die Feuerverſicherungs⸗ 
Taxe können zu jeder Zeit in meiner Kanzlei 
eingeſehen werden. 

Breslau, den 24. Januar 1852. 


Ferdinand Fiſcher, 
Notar. 


[1399] Einem hochgeehrten Publikum mache 
ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mich 
mit einer außerördentlichen Auswahl Porte⸗ 
monnais mit franzöſiſchen Bügeln, das Stück 
u 15 Sgr., vom 10. bis 22. Februar hier auſ⸗ 

alte, und bitte um einen recht zahlreichen Beſuch. 

Daniel Kellner aus Berlin, 
Schuhbrücke und Ohlauerſtraßen⸗Ecke Nr. 84, 
im Hötel garni, 2 Stiegen, Stube Nr. 9. 


[1382] Geſucht wird eine Dame von ſtreng 
wiſſenſchaftlicher Ren und ſanftem Charak⸗ 
ter als Geſellſchafterin für einen einzelnen Herrn. 


Da ſelbige die Leitung des ganzen Hausweſens 


gleich einer Hausfrau übernehmen muß, ſo iſt 
vollkommene Kenntniß der Führung einer um⸗ 
fangreichen Wirthſchaft erforderlich. Neben einem 
angemeſſenen Gehalt wird ihr auch eine anſtän⸗ 
dige Behandlung, wie ſie eine gebildete Dame 
mit Recht beanſpruchen darf, zugeſichert. Nä⸗ 
heres bei Menzel, Geſindevermiether, Bude 
am Schweidnitzer⸗Keller. 


[734] Ein Kapital von 2500 Thlr. wird 
auf ein Grundſtiſck, deſſen Taxwerth über 
13,000 Thlr., hinter 4000 Thlr. geſucht. 

F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 

1385 Eine Guts⸗Pacht, 
von ca. 1000 Morgen, am rechten Oder⸗ Ufer, 

Mittel⸗ oder Ober⸗Schleſtens gelegen, mit fom« 
pletten Viehſtande und einer wenn auch nur 
kleinen aber gut eingerichteten Brennerei ver⸗ 
ſehen, wird von einem rationellen Landwirthe 

geſucht, der jede entſprechende Sicherheit zu ſtel⸗ 
en vermag. Desfallſige ſolide Offerten beliebe 
man unter der Aufſchrift: B. E. poste restante 
franco Namslau einzuſenden 


[1384 Zu verkaufen. 

Swe große Spiegel mit Bronze⸗Rahmen, jeder 
aus einem Glaſe beſtehend, noch neu, ſind ver⸗ 
änderungehalber billig zu verkaufen. Zu erfra- 
gen Graupenſtraße Nr. 9 bei Oppler. 


[1395] „Hanz feine 


Kabinet Weine 


kann ich zu mäßigen ya ablaſſen. 


ugn ultz, 
Weinhandlung Sauhehae 72. 


Zur gefälligen Beachtung, 
1397 der neu errichteten Preßhefen. ; 
Gerrenheohe Nr. 31, Ind täglich Bakıit, 


che Preßhefen 
N 8 zu haben, und zwar das 
nd zu 9 r. 
en Kaufleuten, welche Heſen auf 
Kommiſſion anzunehmen geneigt fein ſollten, 
wird ein lohnender Rabatt bewilligt. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Die 


„ 


Für die Allgemeine Verſorgungs⸗Geſellſchaft in Cammin in Pommern 


iſt der Herr Arnold Gerſtmann zu Breslau, Reuſcheſtr. J, zum Agenten für Breslau und Umgegend ernannt und find Statuten bei dem⸗ 


ſelben zu 1 Sgr. pro Exemplar zu haben. 


[730 Bekanntmachung. 
orbereitungs⸗Lehranſtaltfür Land⸗ 
und Forſtwirthſchaft zu Dresden eröffnet 
u Oſtern d. J. einen neuen Lehrkurſus, den 9. 
Bei ihrem Beſtehen. Zweck der Anſtalt im All⸗ 
gemeinen iſt gründlicher Unterricht in den ein⸗ 
zelnen Zweigen der Naturwiſſenſchaft, in 
der Mathematik, Landwirthſchaftslehre, 
Zeichnen und den neuern Sprachen. Sie 
iſt demnach zum Theil Vorbereitungs⸗Anſtalt für 
höhere Lehranſtalten, trägt aber auch die Mittel 
in ſich, junge Leute für die Landwirthſchaft theo⸗ 
retiſch vollſtändig auszubilden. Die Zöglinge 
können als Penſonäre oder nur als Theilneh⸗ 
mer des Unterrichts eintreten. 

Programme enthalten den Lehrplan und die wei⸗ 
teren Bedingungen und ſind in der Sortiments⸗ 
Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. 
(J. F. Ziegler) in Breslau, Herrenſtraße 20, 
gratis zu haben. — Anmeldungen bitte ich bis 
Mitte Monat März gefälligſt zu bewirken. 

Dresden im Monat Februar 1852. 


Robert Kropp, 


Vorſteher der Anſtalt. 


(13861 Unterkommen-Geſuch. 

Ein gewandter, kräftiger, milttärſreter Mann, 
der die beſten Zeugniſſe hat, ſucht als Haus⸗ 
knecht in einem Gaſthauſe oder bei einem Kauf⸗ 
mann ein Unterkommen, auch wäre derſelbe ge- 
neigt, bei einer Herrſchaft als Kutſcher anzu⸗ 
treten. — Näheres Kupferſchmiedeſtr. Nr. 8 im 
Gewölbe. 


[1383] Eltern, welche ihre Kinder durch Pri⸗ 
vatſtunden gegen ein mäßiges Honorar in ihrer 
Wohnung unterrichten laſſen wollen, können 
einen Privatlehrer erfragen Junkernſtr. Nr. 2, 
par terre links. 


[239] Engagement⸗Geſuch. 

Eine vorzüglich muſtkaliſch gebildete und in 
ihrem Fache geübte Gouvernante ſucht ein En⸗ 
gagement. Das Nähere unter der jr. Adreſſe: 
N. J. poste restante Bahnhof Königshütte in 


Oberſchleſien. 


[603] Ein ſehr vortheithaft zu jedem kauf 
männiſchen K oder für einen Deſtillateur 
geeignetes, am Ringe einer Kreisftadt gelegenes 
maſſves Haug, mit den bedeutendſten Räum⸗ 
lichkeiten, nebſt Hinterbaus, iſt für den Außerft 
ſoliden Preis von 4500 Rthlr. bald zu verkau. 
fen. Geneigte Anfragen sub Chiffre „G. A.“ 
poste restante Löwenberg Niederſchleſten, franco, 
werden ſofort beantwortet. 


Masken⸗Anzeige. 


Zu den bevorſtehenden Masken⸗Bällen erlaube 
ich mir meine neu aſſortirte Masken⸗Garderobe 
zu gütiger Beachtung zu empfehlen und verſpreche 
die billigſten Preiſe. 8 alter, 

Biſchofsſtraße Nr. 15. 


11379) 
Inſtrumente, 


als: Fernröhre, Meß- und Nivellir⸗Inſtrumente, 
Reißzeuge, phyſtkal. Apparate, ſowie alle ähnli⸗ 
chen Artikel werden gekauft von 

[1380] Schleſinger, Karlöftr. 16. 


2 Thaler Belohnung 


demjenigen, welcher eine am 7. d. M. verloren 
gegangene große, ſchwarze neufundländer Hündin 
mit weißer Kehle und weißer Schwanzſpitze in 
Domelau, Kr. Breslau, beim Gaſtwirth Bi- 
ſchof, abgiebt. [1374] 
Vor deren Ankauf wird ernſtlich gewarnt. 


8000 Rthl. a 5 Proz. 


werden auf ein Gut hinter Pfandbrieſen geſucht. 
Peiſer, 


11375] Nikolaistraße Nr. 7. 


[1401] Das Dom. Niklasdorf bei Strehlen 3 


verpachtet feine Bierbrauerei und Branntwein- 
Brennerei nebſt Kaffeehaus, Kretſcham, Garten 


und Acker, zu Johannis d. J. Cautionsfähige 


Brauer können ſich melden. 
Das Dom. Groß ⸗Tinz bei Jordansmühl 
offerirt Birken⸗Pflanzen. 


(t Erbſe Schöpſe, Poſtelwitz bei 
mit Erbſen gemäſtet, e 0 
Bernſtadt. R 2 11507 
— Von dem fo beliebten ächten emmen⸗ 
thaler Schweizerkäſe, das Pfd. ä 6% 5 — 
bei 10 Pfd. billiger, ſehr gutem inländiſchen 
Schweizerkäſe, das Pfd. a 4½ Sgr., Sahnkäſe 
a5 SE babe ich wiederum ein Poſichen in 
Kommiſſion erhalten. > 

Albert Hahn, Karlsſtraße Nr. 22. 


Cammin, den 28. Januar 1852. 


n 


Das Kuratorium. 


e Blraunſchweiger Cichorien⸗Samen 


empfing eine bedeutende Partie und offerirt in vorzüglicher Güte zu billigem Preife: 
| Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


ls Von Berliner Bruch⸗Chokolade 7 


à 6½ Sgr. das Pfund, welche anderer, im Preiſe von 8—10 Sgr. das Pfund, an Güte durchaus 
nicht nachſteht, empſing eine neue größere Sendung und empfiehlt: 


Wilhelm Pruſſe, Schmiedebrücke Nr. 34. 
; [132] Heute Mittwoch 5 


friſche Blut⸗ und Leberwurſt 
RW 


nach Berliner Art, empfiehlt: 5 ® 
C. F. Dietrich, 
Holländiſche Kälber, 
echter Abſtammung, im Alter von 2 bis 3 Wo⸗ 


Schmiedebrücke Nr. 2. „7 
chen, verkauft zur Zucht das Dominium Klein⸗ 


[1398] 


Preiſe der Cerealien und des Spiritus. 
Breslau am 10. Februar. 
feinfte, feine, mit., ordin. Waare. 


18 fel Weißer Weizen 72 69. 63 38 Sgr. 
Weigelsdorf bei Hundsfeld. 1878], Gelber dito 11 6973 66 = 3 
[1373] Eine große gewölbte Remiſe mit.eifer- ] Roggen 66% 64 62 59 
ner Thür und Fenſterladen iſt ſofort oder Ter- Gerſte 47% 46 43 41 
min Oſtern zu vermiethen. Das Nähere beim Hafer „ A 31 29 28 
Wirth Nikolaiſtraße Nr. 22. a 275 Re 2 2 ws 5 54 
[1396] Roßgajle Nr. 2a, dicht am Schieß- Inde ieeſaaa — „4615 1412 
werder, im Maurermeiſter Roth ſchen Haufe, Weiße Kleeſaat 15% 11% 10 —9 


Spiritus 11, Rtlr. bez. 


iſt eine freundliche Wobnung nebſt großer Werk⸗ N 
5 n 1 4 Die von der Handelkskammer eingeſetzte 


ſtatt und Lagerplatz für einen Holzarbeiter, 


nothigenfalls mit Stallung, von Oſtern ab zu Marktkommiſſion. 
vermiethen. EL —̃ññ 
[1155] Immer! Verguügt! 8. u. 9 Febr. Abd. 10 u. Mrg. G u. Nchm. 2u. 
Biſchoff's Hamburger Keller, Luſtdruck b. 0 274796 77 55 27 2 5 
Ring 10 und 11, e Na Fi 95 + 5 2 +64 | 
empfiehlt fein Lager feiner eine, Cognac 0, . n 
und Arak, 1 ücht engliſch Porter, e eung 76p Ct., Sr 9 
Kremſier⸗Weißbier und Erlanger Win 0 ; 
Lagerbier. I Wetter. bedeckt trübe trübe 
e r aaa 9. u. 10. Feb. Abd. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. 2 u. 


2, 272 780 7 4701 


empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum Luftdruck bei e 

zur gütigen Beachtung. t +42 + 9 + 5,8 

ge f Sr Thaupun ＋ 3,2 — 0. 2,6 
ade G a Wind S SW S 

v. Reichenbach aus weionig. k. k. Major Wette de Schlei 

v. Steiger aus Wien. k. k. Sberficut Hennig Weiter . er Schleiergew. brwöjls 

aus Wien. Partik. v. Herckner aus Berlin, . 1 3 

Kaufm. Kurtz aus Glogau. Gutsbeſ. Werther“ 5 1 


aus Oberſchleſten. 


Börfenberichte. 


Breslau, 10% Febr. Geld- u. Fonds⸗Courſe. Holl. R-Duk. 96 Br, Kaiſ. Duk. 
96 Br. Frdrd'or 113% Br. Ld'or 109% Gl. Poln. Bank- Billete 96% Gl. Oeſterr. 
Bankn. 83% Br. Freiw. St.⸗ Anleihe 5% 102% Gl. N. Preuß. Anleihe 4% & 102 Gl. 
St.⸗Schuld⸗Sch. 3% & 39% Gl. Seehandl.⸗Präm.⸗Sch. 123 Br. Preuß. Bank. ⸗Antheile 
— Bresl. Stadt⸗Obligat. 4% 100% Br. Brech, Kämm.⸗Obligat. 44% 102%. Br. 
dto. 44% 100% Br. Bresl. Gerechtigleits⸗Oollg, 44% — Großherz. Poſ. Piobr. 
4% 103 . Gl., neue 3% % 94% Gl. Schleſ, pfobr- & 1000 Rtblr. 314% 26% G, naue ſchleſ. 
Pidbr. 4% 103% Gl., lin, n. 4% 103% Gl., 34 96 Br. Neuten ker. 99%, Br. Alte 
poln. Pfdbr. 4 96% Gl. neue 96% Gl. oln. Parkl.⸗Oblig. 2 300 Fl. 4 4 Poln. 
Schatz⸗Oblig. 4% Fl. — — Poln. Anleihe dito à 200 Fl. | 


Poln. Anleihe 1835 5 500 Fl. — — N 
— — Kurheſ. Präm⸗Sch. # 40 Atlr. — 7 Bad. Looſe a 35 Fl. — Eiſenbahn Aktien. 
Bresl.⸗Schweid. Freib. 75% Gl., Prior. 4% dio. Prior. Obligat. von 18514 96% Br. 
Oberſchl. Lit. A. 3% 134% Br., Lit. k. 34% 121% Gl. dio. Privr.⸗Obligak. Litt, C. 
4% 99% Br., Prior. 4% — trak.-Oberſchſ. 4% 32%, Gl., Prior. 4% — Nieder 
ſchl.- Märk. 5½ 1 93% Gl., Prior. 4% — Prior. Ser. 44% — — Prior. 5 J Ser. III. 
101% Br., Hrior, Ser. 1. 5% — — Wilbelmob ahn (Koſ.⸗Oderb.) 44 97% Br. Neifje-Brieger 
4% 59% Br. Köln Mindener 3% — tor. 5% IL. Emiss. — — Sächſ.⸗Schleſ. 
4% Fr Wilb.⸗Nordb. 4 38% Br. Poſ. Stargard 34% — — 

Berlin, 9. Februar. Die Boͤrſe war ſehr animirt und namentlich waren Kofel-Oderberger, 
mecklenburger und Magdeburg. Wittenberger Eiſenbahn⸗Aktien zu ſteigenden Courſen neuerdings 


— — | in 


in Poſten gefragt. Ä 5 
lle bahn. Aktien. Köln⸗Minden 34% 107% ul bez., Prior. 4½ X 102% bez., 
5% 103% Gl. Krak⸗Oberſchl, 82% bez., 4 — — Fr.- Wilh. Nordb. 4% 38, Br., Prior. 5 
99 / Gl. Miederſchl.⸗ Märk. 34 93% a % bez., Prior. 4% 99 Br., Prior. 44% 101 
bez. u Br., 5% Serie III. rior. 101 bez., Prior. Serie IV. 5% 103% bez. Niederſchl.⸗Märk. 
weigb. ax — — Ooerſchl 


. Litt, A. 3 F 134%, bez., Litt.B. 34% 120% a 121½ bei 
Nheiniſche 67%, 67 3 ben: u. Gl. Stargard⸗Poſ. 86% bez. Geld. u. Fonds ⸗Courſ⸗ 
Freiw. St. At elbe 5%, 102% bez. St Anleihe 1850 47% 101%, bez, dio. von 1852 101 b 
St.⸗Schuld.⸗Sch. ER bez. Seehandl.⸗Präm.⸗Sch. 122% bez. Preuß. Bank⸗An 1 Gl. 
95% & 99 bez Pol. Pfebr. 1% 103% GL, 34% 944% Gl. Poln. Pfobr. 4% „ G. 
Poln. Part.-Boltaat. 500 Fl. 4 K 85 ½ Br., & 300 Fl. 150 bez. u. Gl. geued A lehen 
Wien Febr. Zindtragende Fonds wurden beſſer bezahlt, „ended akt * 
und B., und lombardiſche Anlehen. Gloggnitzer und Nordbahn ende ach f zu 10. 
Courſen begehrt und letztere bel regem Umſatz von 150% bis 152. ht, feſt ſchlie 
hoͤher 
end. en ar Wech 1 in Folge triefter Aufträge um 4 bis 1 7, und London 
; : emacht. \ g 
vel 24 Melall 95, 4⸗ N Nordb. 151% ; Hamburg 2 Monat 185% London 3 Monat 
12. 22 u. 12. 23; Silber 33%. ; ne und * 
amburg, 9. Februar, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. 2 pro M 11 eher etwas 25 9 
oggen, tile und unverändert Oel, pro Februar 18 A i ai 13%, pro Oktober 2 
[Telegrapbiſche Co urge, Berlin 10, Fer. 11 chuld⸗ Sch. 39%. 57% Anleihe 
—— 44% 100%. Rentenbr. 99%. Pol. Pſdbr. 54 Oberſchl. 12514. Krak. 82 . Märk. 93% 
Nomwbaßſ 37.4 , Hesel, Oderberg, 56 
ordbahn 37%. Mecklenbrg. 35% Koſel⸗Oderberg. . 
Pariſer Rente unverändert. n 


| 
8 


ter. 


Drud den Graß, Barth u. Comp 478 Eriedrih) in Breslau. 


